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as den Kindern in der 
Schul aus ihrem Cice- 
1 O rone eingepraͤgt wird / 
daß ein jedes in ſeinem Offieio alſo 
ſolle wandeln / daß er wenigſtens 
rationem probabilem actionum 
geben koͤnne; das werden die Alte 
billiger maſſen zu üben haben. Da⸗ 
mit endlich die Fehler und Irrun⸗ 
gen des Lebens / mit welchen wir 
uns doch biß in den Tod ſchleppen 
muͤſſen / wo nicht gaͤngzlich vermei⸗ 
det / doch einiger maſſen gemildert 
und entſchuldiget werden. 
Dahero / wie mich zum Wuͤr⸗ 
cken im Schreiben mehr von an⸗ 
171 N dern 


% 
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dern e nn Vorwuͤrffen und 
Anregungen habe antreiben laſſen / 
möchte ſo gern dieſes gegenwaͤrti⸗ 
ge Unternehmen nur einiger maſ⸗ 

ſen mit einiger Entſchuldigung be⸗ 
maͤnteln / als rechtfertigen / gut 
ſprechen und recommendiren / da⸗ 
mit aus dieſer / wie anderer / man⸗ 
gelhaffter Arbeit einiger Nutzen 
| entſpringen moͤg e:! 

In meiner Praxi medica, die 
unter allerhand Arten / ſonderlich 
aber unter Stands⸗Perſonen zu 
führen Gelegenheit bekommen / 
traf mich auch nebſt vielen andern 
Geſchaͤfften das Looß uͤber lang⸗ 
wierige Zufaͤlle / und zwar bey ſehr 
ſenſiblen Naturen ſchrifftliche 
Rathſchlaͤge mitzutheilen. | 

Zu dieſem Geſchaͤffte war mei⸗ 
ne Abſicht / wie in der taͤglichen 
Praxi, den Natur⸗Weg außzuſu⸗ 


chen und zu zeigen / damit mee 
lein 
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lein meine / ſondern auch des Pa. 
tienten und aller vor ihn interes- 
ſirten Augen ſehen und erkennen 
mogen / die beſondere individuelle 
Beſchaffenheit des Patienten nach 
ſeinem Temperament des Leibes 
und Gemuͤthes / woher die gantz 
natürlich gewordene Kranckheits⸗ 
Diſpoſition gekommen / welche 
euſſere Urſach dann dieſes Ferment 
einfuͤhren und erhalten können / und 
wie man alſo aus gründlicher Ein⸗ 
ſicht ſolcher innern und beſondern 
Diſpoſition der und zu der Kranck⸗ 
heit die gewiſſeGrund⸗ Urſach ſelbſt 
einſehen / und die Eur in Einſchla⸗ 
gung des Natur⸗ Proceſſes fuͤhren 


möge. 
Auf dieſes Ziel ſahe und fuͤhre⸗ 
te ſchrifftlich wie muͤndlich die 
Krancke / auch andere mit denen in 
ſolchen Vorwuͤrffen zu handeln 
batte daß mich 1 ſo ſchr 8 5 
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hete krauße Kuͤnſte auſzuſpuͤren 
und zu recommendiren / ſondern 
nur den einfaltigen und richtigen 
Natur⸗Weg zu zeigen / wo und wie 
weit die Geſundheits⸗und Lebens⸗ 
Ordnung davon abgewichen / und 
wie die gantze Lebens⸗Beſchaffen⸗ 
heit wieder mie da eingeordnet 
werde. 

Es erwuchs daraus dieser Vor⸗ 
theil ſo gleich / daß jeder Patient, 
jo bald er fein Gemuͤth zur Uber⸗ 
zeugung und Einſicht bringen ließ / 
nicht allein Liebe / Vertrauen / Ge⸗ 
horſam zur Ergreiſung und Erfuͤl⸗ 
lung des Raths deſto williger an⸗ 
nahm / ſondern auch eben ſo gleich 
zur ſicherſten und gewiſſeſten Cur 
und gruͤndlicher Geneſung den 
Weg gefunden. 
Dieſer Grund / wie jeder in Ge⸗ 
ſundheits⸗Erhaltung und Erho⸗ 
lung nur in die aa Oronting 

wieder 
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wieder kommen moͤge / leuchtete 5 
klar aus der Vernunfft und natuͤr⸗ 
lichen Weisheit der gantzen medi 
einiſchen Haußhaltung in die Au⸗ 
gen / und wurde jetzo noch wie zu 
allen Zeiten mit gleicher Erfah⸗ 
rung bekraͤfftiget / daß / wann theils 
mit geuͤbten und verſtaͤndigen Pa⸗ 
tienten zu handlen / oder mit denen 
beruoͤhmteſten Medicis zu conferi- 
ren bekommen / dieſer practiſche 
Weg und Geheimnuͤß gewiſſer / 
deutlicher / nothiger / nuͤtzlicher ſich 
legitimirte / als die gewöhnliche 
Manier durch viele großſprechen⸗ 
de und verborgene Küͤnſteleyen zu 
rathen und zu helffen. 
Sonderheitlich aber wolte die⸗ 
ſer Natur⸗Weg bey zart⸗enſiblen 
Perſonen / wie man in der Hof⸗Pra- 
xi mehr ſolche Naturen zum Vor⸗ 
wurff bekommt / ſich hervor ſetzen 


über alle heroiſche Kuͤnſte nir re 
9 904 chen 
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chen / Schwitzen / Purgiren / Salivi- 


ren Te. ja über alle Goldmacheri⸗ 


ſche Lebens⸗Balſame / daß die Pa⸗ 
tienten ſelbſt / (die bey geſunden 
Tagen ſolche liebliche Tröpffergen 


noch ſo ſehr geliebet / bey geringen 
Anſaͤllen aber die ſchlechteſte 


Traͤncklein und Clyſtier denen Al- 
chymiſchen Waaren vorgezogen) 


auch ſich theoretice die einfaͤltig⸗ 


ſten Vorſtellungen von ihrer Na⸗ 
tur ⸗Temperaments- und Ge⸗ 
blüts⸗Beſchaffenheit beſſer geſal⸗ 
len laſſen / als wenn von denen tau⸗ 
ſenderley Saltzigkeiten / Feuchtig⸗ 
keiten die hohe Orationes gehal⸗ 
ten worden. 

So einfaͤltig aber der Natur⸗ 
Grund in der Lebens⸗ und Geſund⸗ 
heits⸗Haushaltung / ſo wohl ins⸗ 
gemein als ins beſonder bey jeden 
Perſonen nach der fpecialen Tem- 


5 und Lebens⸗Beſchaf⸗ | 


2 
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ſenheit einem forſchenden Auge ſich ſich 
darſtellet / mithin bald zeigt / wie 
und wo die Abirrung geſchehe: fo 
unbekannt / ja ſehr ſchwer / iſt er zu 
faſſen / bey ſolchen Gemuͤthern / die 
in Vorurtheilen der alten Einſicht 
und Lehren ſtehen / mithin vor ih⸗ 
rer vorgefaßten Meynung die 
Wercke der Natur in deren lautern 

Lauf nicht einſehen koͤnnen noch 
wollen. 

Es iſt und bleibet alſo Oeco- 
nomia actus vitales ſecundum & | 
præter naturam in genere, fpecie 
& individuo, durch jede Tempera: 
menta, ætates, morbos gruͤndlich 
einzuſehen dasjenige Geheimnüß / 
ſo der Medicus externus dem In- 
terno, nemlich dem m Natur⸗Geiſt 
auf und nachzuſpuͤren und nachzu⸗ 
gehen hat / damit alles in die 
Schrancken des ordentlichen Laufs 

nd F und blei⸗ 
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be / ja je wo und wie dieſer al abgewi⸗ 
chen / in ſeine gehoͤrige Gleiſſe wie⸗ 
De eingeleitet werde. 

Und dieſes iſt das Ziel der Mei 
deine conſultatoriæ, wohin nem⸗ 
lich in beſondern Zufaͤllen die Me- 
diciniſche Rathſchlaͤge gehen ſol⸗ 
len und muͤſſen / wann es richtig 
lauffen will / und wir ſo wohl in 
Unterſuchung der Kranckheit Ur⸗ 
ſach / als auch in Erfindung ihrer 
Heilungs⸗Mittel uns wollen be⸗ 
Koäfjtigen. a 

Dahero / weil von guten Freun⸗ 
den etwas zur Correſpondence 
verlanget wird / aus den Caſibus 
und Obſervationibus Medicis 
mitzutheilen / kan und will nichts 
anders darlegen / als einige gemei⸗ 
ne taͤglich vorkommende Exempel 
von Morbis Chronicis meiſtens / 
um die Haußbaltung der Natur 
in actibus p. n. gufzuſuchen / 2 — 


* 
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che Natur und Art der Natur⸗Geiſt hal⸗ 
te in Überwindung der Kranckheiten, wie 
eines von dem andern abhange und mit⸗ 
einander verwandt ſeye; Sonderlich 
aber ſolche Exempel meiſtens von Stands⸗ 
Perſonen nehmen, damit man bey und 
von zaͤrtlichen ſenliblen Naturen an Lei⸗ 
bes⸗und Gemuͤths⸗diſpoſirion deſto eher 
und noͤthiger das gleiche gelinde Natur⸗ 
Tractament uͤben, und alle hefftige Artz⸗ 
ney⸗Stuͤrmerey zu vermeiden lerne. 
Diieſes iſt alſo der Zweck ſolcher Mit 
theilung einiger mediciniſchen Rathſchlaͤ⸗ 
gen, denen damit zu willen zu ſeyn, die 
zur mediciniſchen G ee 
Aufforderung thun, welcher mit einer 
neuen Nothdurfft will bekraͤfftiget wer⸗ 
den, nemlich um einiger maſſen meinen 
Kindern und Schuͤlern zu dienen, denen 

zu Zeiten ſolche Caſus vorgeleget worden, 
zur Pruͤfung und Übung in dem Metho- 
do medendi, deſſen ductu ad normam 
autocratiæ Natur, und zwar in ſenſiblen 
Conſtitutionen und langwierigen Kranck⸗ 
heiten zu kommen, damit alſo das zarte 
reglement und gouverno der Kranck⸗ 
heits⸗Bewegung von ſolchen Anfängern 
an ſolchen tub & objectis gefaßt , und 
die heroiſche Cunei ſamt allen grorſpe 
R heri⸗ 


gen dieſer Arbeit nachge ) bleibe 
moͤge: Und wann auch zu Zeiten eine 
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cheriſchen Kuͤnſten vermeidet werde: 


welchen proceſs vor die ſicherſte manu- 
duction halte in praxi clinica zu gewin⸗ 


nen, das wahre citö, tutö ac jucunde 


mederi zu erlangen. Daß alfo meine 
methode in Confultationibus medicis 


mit kurtzer Vorſtellung und deduction 


jedes Cafus durch alle partes und fontes 
medicinæ ihnen darlegen wollen. 


Wie nun die Verhandlung der me- 
diciniſchen Wiſſenſchafften durch Exem⸗ 
pel vor andern Unterweiſungen am frucht⸗ 
barſten jederzeit geweſen: alſo hoffe und 
wuͤnſche daß ſolcher Du nur in weni⸗ 

en und bleiben 


dieſem Zweck gleiche Betrachtung ange⸗ 
haͤngt wird, ſo kan ein billiges Aug und 
Hand ſolches an feinen gehoͤrigen Ort 
ſetzen und mit guͤtigem Urtheil 
Nee, 
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1. Affeclus Compofitus ex Cie 
cro occulto & paflione 
hykericarud's. ou! pl 

II. Purpura habitualis c. depen- 
dentibus ympromatibus. 

8 

II. Partus abel habitua- 
lis. 102 

IV. Scirrhus c. tumore carnofo 
in BrachioG. 18 


SS NK Se 
N Affectus Convulfivus, 25 


VI. Hy drops. 3 
VIL Hernia c. alvi adſtrictione. 
36 

VIII. Abkedtus Conyulßiyus Ca- 
talepticus. | 39 

IX. Fluxus menſium nimius. 53 
X: Hedica puerilis. 56 
XI. Vomica pulmonum incipi- 
ens. 5159 


XII. 7 "Fluor albus, ſenilis. 62 
XIIL. Gutta roſacea c. fungo na- 


rium din, 68 
XIV. Gutta roſacea hæreditaria 
sinlicaı ac habitualis c. depen- 
81 dentibus * 
'olon 1183 bus... Aria 74 
XV. Podagræ vegimen. 78 


* £ XVI. 
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XVI. Apoplectica difpofitio, 85 
XVII. Podagra retrograda. 93 
XVII. Mtoe hypochon- 
a Ara (. 04 
XIX. Ruminatio humana. 119 
XX. Cardialgia habitualis. 126 
KR, Purpura hydropica. 130 


XXII Febris catarrhalis c. pur- 
pura hydropica Inveſti- 
Satio anatomica. 136 


N II. Febris Nochiali putrida. 


142 
W Wan RS ha- 
bitualis. 146 


XXV. Catarrhus habitualis. 152 
XXVI Aſthma fpafmodicum. 

158 
XXVII. Rheumatifmus. 163 
We. XXVII. 
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VIII. Affectus fpafmodicus 
poſt puerperium. 
5.108 
XXX, ; pte Storgerey. 
89 
| XXX. Praxin empirica. 197 
XXI. Diætetica Indiyidualis 
| fi 198 
I. Moralis 8 
II. Literatorum. 207 
0 III. Juvenilis. 215 
IV. Virilis. | 47 
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Affedus Conjunctus, ex 
1. N lorbo Hgſterico-Spaſmodico 6 


2. Cancro mammæ dextræ occulto cum 
motibus febrilibus. 


‚ Hiftoria Vage breviftimä. 


Ine Dame von 43. Jahren, Tem- 
pers went Sanguinei, Conſtitu- 
ſtionis tenerioris & ſenſibilioris 
an Leib und Gemuͤth, jedoch vie⸗ 
len Leibs⸗ und Gemuͤths⸗Fati⸗- 
uen und era on gar nicht unterworffen; 
8 ben in dero 23. jaͤhrigen 10 al 
noch ziemlich. wohl und Send durchgebracht 
en 7 5 hefftige Kranckheiten ausſte Mi 
muͤſſen, auſſer daß fie mit Mutter: Beſchwerun⸗ 
gen, grampfigten und blaͤhenden Zufallen incom- 
modirt worden. Aus erbli che Difpoß tion ha⸗ 
ben Sie vor 12. Jahren, da die Kindbette aufge: 
hoͤrt, die guldne Ader gehabt, welche bey denen 
Menfibus seroffen, ſo 1 doch ſich bald wieder 


ver⸗ 
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verſteckt, und auch durch Blut⸗Igel nicht haben 
wollen herbey ziehen laſſen: Da aber 5 9 5 
noch ordentlich und genugſam giengen, wolte 
man fo groß Regard darauf nicht machen. Es 
iſt ein Fluß . die Bruſt gefallen, von wel⸗ 
chem die rechte Bruſt dick und hart worden, da⸗ 
gegen wenig gebraucht, auch wenig entdecket 
worden; und weil oͤffters verſchiedene gram⸗ 
pfigte n ſich immer anmeldeten, ſo 
feste man mit allerhand Curen nur dargegen, aber 
vor die Verhartung wurde auch vieles ſonderlich 
die Vipern-Cur und Holtz⸗Tranck gebraucht. 
Nun iſt ſchon einige Wochen ein grampfiger Zu⸗ 
all vorhanden, der viele Unordnungen verurſacht, 
onderlich ein empfindlicher Schmertzen im Ge⸗ 
nick, gegen die Schulter, ein Reiſſen in Beinen, 
Aufſteigen der Winde, Benehmung des Appe- 
tits, leichte Ohnmachten, ÜUblichkeit, Unruhe 
auch tagliche fiebriſche Zufaͤlle; Die Bruſt i 
gantz Steinhart, aus und neben der Wa 
bricht offt wenig Waſſer und Blut durch, Di 
Bruſti EUR NG Hana. dr 
ziemlich roth und blau worden. Viele Contilia 
und Auxilia von denen beruͤhmteſten Medieis find 
ſchon eingeholt und gebraucht worden, daß man 
glſo alles weiter aufſucht, ſonderlich ob die Letio- 
nes variæ vitalitatis von der Bruſt meiſtens her⸗ 
ſtaoͤmme. I * ile . 12 55 Sn Alk, Sr e ee 
F Sa niet sn 
Dr alte Conſiliun M 55 0880 
In der jetzigen Indifpofition J. H. F. D. 
V. H. B. find oh! zweyerley zu re are vor⸗ 
handen. 1. Der grampfige Nerven⸗ A 
N IN > 2. un 
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Carls Mediciniſche Rathſchlaͤge. 3 
2. und dann die Verhaͤrtung der rechten Bruſt, 
und welche Symptomara von ein und anderer 
Wiurtzel abhangen. Weil man aber in morbo 
complicato quovis auf die wichtigſte und gefaͤhr⸗ 
lichſte Seiten am meiſten Augen und Haͤnde hin⸗ 
wendet: ſo glaube, daß hier viel noͤthiger wird 
ſeyn, auf den feſt eingewurtzelten affectum mam⸗ 
me, als einen Scirrhum Cancroſum zu reflecti- 
ren, und zu erwaͤgen, ob nicht die morus Spasdici 
in Confiniis, Genick, Arm, auf der Bruſt, wie 

auch die alterationes febriles davon dependiren, 
und als luctæ naturæ per intenſionem motus to- 
nici & pulforii zu halten, ſintemahl auch & ju van⸗ 
tibus & nocentibus ſolcher Schluß ſich befeſti⸗ 

gen will, weil alle ner vina nicht allein nichts fruch⸗ 
ten, fondern die ob corruptivum holten fen- 
ſibel gemachte Natur immer mehr irritiren wol⸗ 
len, und alſo die inquietudines, intenſiones fé- 
briles cancro occulto, exulcerationi appropin- 
quanti, alle Muthmaſſungen bekraͤfftigen. Es 
mag nun dieſer affect das præcipuum urgens 
ſeyn oder nicht, ſo iſt es doch ein objectum tur⸗ 
batæ vitalitatis inſigne & periculoſum ſum- 
mum: Welches eine Corruptionem ſalſo - pu- 
trilaginoſam endlich drohet, mithin, wie interne 
vifcerum corruptiones hecticæ, auch gleiche ef- 
ect und Symptomata mit ſich bringet. 

Die Prognofin von ſolchem wichtigen affe- 

Cu zu ſtellen, gebe dieſe Anmerckungen an die 

Hand, daß gewiß in Sereniſl. Patiente guch die 

humores eine beſondere Unreinigkeit in lympbæ 

coagulatione nicht anzeigen, dahero dann die 
* a ‚Nervorum, wann dieſe das vornehmſte 
De 2 A 2 waͤren, 
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waͤren, leicht wieder zu ſtillen waͤren. Aber Sta- 
ſis Chronica in mammis Scirrhoſa welche gleiche 
innere dilpoſition hinterlaſſen kan, was ſie vor 
einen Grund habe und welchen etfectum ſie hin⸗ 
terlaſſen, zeiget die Erfahrung. Hier iſt Chi- 
rurgia medica & inftrumentalis ſchwer. Die⸗ 
ſe mit einer Section auszufuͤhren da die gantze 
Bruſt auf dem Thorace feſte wie ein Stein uns 
beweglich darlieget, wuͤrde eine harte, wo nicht 
unmoͤgliche Arbeit geben. Durch Medicamen- 
ten ſolche totale Verhaͤrtung zu vertheilen oder 
erweichen, daß kein Cancer apertus voͤllig aus⸗ 
breche, iſt auch ſchwer. | 16 
Weilen alſo ſolcher affe&tus mehr ein obje- 
&tum prognoſeos giebt als therapiæ, ſo iſt doch 
der Sicherheits ⸗Weg hier am beſten, davor 
vn alles großſprechende hazardiren kan ſtehen 
10 So rathe innerlich alles zur Beſaͤnffti⸗ 
gung der grampfigen und fiebriſchen Bewegun⸗ 
gen beyzutragen, und alles was zur Entzuͤndung 
und Erweckung deſſelben fuͤhret zu vermeiden. 
2.) Daher die Erfahrung ſchon gelehrt, wie 
alle angreiffende Schweiß Purgier⸗ u. d. g. Mit⸗ 
tel allzu empfindlich der Natur werden, mithin 
eine Anzeigung geben, daß alles in die Ruhe und 
Beſaͤnfftigung zu bringen und zu 91 
nicht ſolcher verborgene Knote möchte irritirt, 
und zu einer Entzuͤndung gebracht werde. 
380.) Wie dann eben um ſolches Regards wil⸗ 
fen, damit ſolche harte Geſchwulſt nicht zu einer 
Erweichung und Exulceration komme, die Mut⸗ 
ter⸗ und Nerven: ja Magen⸗Zaͤrtlichkeit zu ſc 3 
7 ö E ji 


Carls Medicinifebe Rathſchlaͤge. 
nen, daß weder durch Artzney noch durch Spei⸗ 
ſen eine Verwirrung komme, die auf die Bruſt 

mitfalle: dahero was Verkaͤltung, Verſchlei⸗ 
mung der Mutter koͤnte erregen, das kan auf der 

Bruſt die Verhaͤrtung vermehren. ZumExem⸗ 

pel, ſaure Sachen find der Mutter wie die ſuͤſſen 
ſchaͤdlich, und alſo auch vor die Bruſt zu ver⸗ 
meiden. I N ud 
4.) Weil nun durch die grampfige Nerven? 
und Mutter⸗Unruhe auch eine fiebriſche Hitze mit 
erreget worden: So ſtehet beyde Temperirung 
eee e 
a. Um der Mutter⸗Duͤnſten Morgens die 
Nerven⸗Eſſenz zu 30. Tropffen in Rau⸗ 
ten⸗Waſſer zu nehmn. 
b. Um die fiebriſche Bewegungen aber 
nachmittags, r. 2. mahl die nieder ſchla⸗ 
gende Pulver, damit alle Schärfe, 
Saͤure und Hitze, in Zeiten ablorbirt, 


0 
* 


* 


N eführt werden.  arsundi sau 

J.) Zum Trunck dienet Anis⸗oder Gerſten⸗ 
Waſſer: Auch duͤnne Thee, Coffee wohl zu ei⸗ 
niger Abwechslung. 

6.) In Speiſen kan wie gemeldt, das 
Saure und Suͤſſe, die Mutter und Bruſt, die 
Nerven und Geſchwulſt nicht vertragen. 

7) Wann alſo die fiebriſche und grampfige 
Paroxyſmi ſich wieder geſtillet haben, wolte ra⸗ 
then, die gantze Natur immer mehr vor allen Me- 
diciniſchen Tractamenten zu ſchonen: nur im 
Fruͤhling eine Aderlaß * dem Fuß zu thun, und 

f 3 | im 


und alſo gantz gelind durch den Urin aus⸗ 


a ²˙ ü —ͤu-ů..F 1 
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im Sommer eine Tour nad Ems, fonderlich mit 
der Waſſer⸗Fahrt vorzunehmen. 

8.) Aeuſſerlich zur Bruſt kan auſſer dem 
warmen Tractament mit Camphor nichts ra⸗ 
then, wo nicht mehr Unſicherheit vorkommt. Al⸗ 
les Erweichen, Pflaſtern, Salben geht in eine ge⸗ 
faͤhrliche Exulceration. Das Verharten mit 
Gewalt gehet gleichfalls nicht ſicher. Dahero 
ſolche Zufaͤlle mit Recht heiſſen, Noli me tangere. 

9.) Geget es ins Aufbrechen, iſt mit Elen. 
tia balſam. die Wunde zu verwahren, und auf 
ſerlich mit Spiritu Vini Camphorato Crocato 
zu verſorgen. Ob und wie lang der Aufenthalt 
zu machen, Schneiden, Brennen, Aetzen kommen 
nicht herbey. Aber die Kortholdiſche Artznen. 
Ware zu erwarten und anzunehmen. 

Ubrigens heißt es: Gedult, Vernunfft und 
Zeit, macht möglich die Unmoͤglichkeit. Noch 
mehr, ſage ich, Buß, Gebet, Gelaſſenheit erwar⸗ 
tet göttliche Huͤlffe, wo alle Creatur nicht zurei⸗ 
chen kan. So hertzlich alſo zu ſuchen und zu er⸗ 
 führenwünfhe 


i 0 


Fun FU Er 
N. Matr. perl. ppt. Zij. margar. or. coral. 
rubr. lap. hyacinth. 4a. 5j. ſuec. citr. 


rec. äij» 475 enen f ger 
N. inſp. poſt ebullit. ad ficcefe. 
D. S. Abſorbier⸗Pulver. 
Rt Polvetemper aß, RT ER Mr 
. do IV, C Kühl Pulber in der Hitze 
ä * 
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r . 1,21. ae f 
ae Spir. C. C. rectif. TR. öl. aa. 3ij. ol. d. | 


rut. gtt. iij. 

M. 8. Nerven-Effenz. 
R. TR. C. 5. "ER. caftor. Zi; 0 5. Ar 
NM. S. Glieder⸗Spiritus. ö 


. Eſſ. myrrh. 5ij. ſuccin. 3. *. ce Er 


M. S. Wund⸗Balſam. 


. Rad. pimpin. a. zj. Herb. Scord. cent. m. 
millefol. Fl. cort, aurant. Aa. 2ß. 

N. inf. o. VR. Extrahe & abſtrahe ad di- 
mid. 


v. 8. Magen und Wind⸗ ‚Elfenz. 


. O. depurat. Arcan. dupl. Solut. conch. 
aa. 3j. cinnab. nativ. Lumbric. V. Aa. 36. 
- „_Mafl: pill. de Cynogl. I. 
MI. D. S S. Temperier; Pulver. 


Anmerckungen. | 


OR der gelinden Cur war alles erträglich, 
Aber ie wurden ungedultig, und brauchten die 
Land⸗ſtreichende Chymiſten, die ihre H. & TR. 
a brauchten, und die groſſe Schmertzen ſtil⸗ 

n, darauf fie in kurtzem geſtorben. Nach der 
Section befand man leirrhos hepatis, Darüber 


dem gantzen Concilio Medico eine blame ange- 


hänge wurde, daß fie ſolches nicht prognoſticiret, 

und darauf curirt, ſondern nur die Febrem he- 

cticam und Spaſmos tanquam Conſectarium des 
Scirrhi! mammarum q geſehen. e 

Es dienet aber zur guten Aumerckung vor 

A 4 Me- 
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Medicos und Patienten, daß man in ſolchen Zu⸗ 
Ki wo ſcirrhoſa diſpoſitio viſcerum im Grund 
ieget, das noli me tangere erwehlen, und die 
Natur lieber in exacerbationibus ſuis motuum 
temperiren, als irritiren ſoll, deßwegen die viel⸗ 
erley materiales correctiones, Chymica tum 
draſtica, tum decocta antivenerea lignorum ſo 


uͤbel ausgeſchlagen. 


Purpura habitnalis, cum dependen- 
tibus fymptomatibus. 


Hliſtoria Morbi. 


. / Ir annorum 40. Sanguineo - Cholerici 
Temperamenti, habitus Corporis robu- 
ſtioris, Animi ſedatioris, Vitæ generis magis 
ſedentariæ, litterariæ Diætæ lautioris aulicæ, 
in juventute Hæmorrhagiis Narium imò ma- 
turiore ſcarificationis aſſuefactione ſublevatus, 
variis Plethoræ paſſionibus ſæpe tentatur, ma- 
ximè congeſtoriis Sanguinis commotionibus 
ad caput cephalalgicis, imòè eongeſtionibus ad 
Lienem inflatoriis cum mentis anguſtatione. 
Pendet inde, quod ſæpius paroxyſmos expe- 
riatur commotionum Sangninis febrilium in- 
ſtar Eryſipelatis, quibus tandem per totum 
Corpus Purpura rubra expellitur, quæ Exan- 

themata per plures dies perſiſtunt, imò ſub præ- 
matura retroceſſione, aut repulſione refrige- 
ii ran- 
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rante majores turbas anguſtantes relinguunt. 
Sub Itineribus & Potus aquei uſu minus affli- 


gitur hiſce inſultibus, pen vita ſedentaria 
Cereviſiæ Uſu. 


Quæritur quomodo ne huic malo 
occurri poſſit, & annon tandem intimioris 
Vitalitatis 1 evitari queant? 2 


Conſilium. 
Pro fundamento pathologico in caſu in- 
dividuali notari debet. 

1) T emperamenti Sanguinei ad Plethoräm 
accumulandam habitus & aliqualis hære- 
ditaria diſpoſitio. 

2) Vitæ genus Sedentarium & Diæta lau- 
tior. 

3) Excretionem fanguinearum tum natura- 
lium, tum artificialium neglectus. Inde 
pendent. | 

40 Congeſtiones ad Caput pro excretione 

hæmorrhagicæ directe. 

5 Con ee ad Liegen: inflacoriae & 

anguſtatoriæ. 
6) Corruptiones perde ita lum 
Sorbuticæ, eorumque excretiones exan- 
thematicæ ad „ for- 
mamaantes benignam. 

Pro eählidernrichie verò Prognoſtica nota- 
ri debet, quod ejusmodi humorum abun- 
dantiæ & Corruptiones poflint facile ſucceſſu 
ætatis ftafes in internis partibus oppletivas, 
Fe afthmaticas, hipochondriacas, 


As pro- 
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roducere, imoregurgitationes ad interna & 
inflammationes febriles generare. 
Therapia huic fündamento ſüperſtruenda 
füppeditar auxilia & remedia. 


7: Ad indicationem & methodum. | 
"a. Plethoræ imminutionem & occupa- 
tionem. 
b. Spiſfitudinis & Corruptionis corre- 
ctionem. 
c. Congeſtionum ad en partes 
derivationem. 115 


II. Indicata & remedia ſunt. 
I. Ex fonte Chirurgico. 
> a. V. S. in pede circa equinoctia & 
deecreſcente Luna. 
b. Scarifieatio in pede circa Solſtitia, 
vel hirudinum ad anum appoſitio. 
2. Ex fonte Pharmaceutico. 
a. Evacuantia Cholagoga Ventilatio- 
nibus Sanguinis præmittenda, ex 
Pulv. Rhabarb. gr. xxx. Pil. Becch. 8 
gr. xv. Sal. angl. 3j. iij. 

b. ” Alterantia, temperantia, hepati- 
sea ex pulv. bezoard. Sub Cephalal- 
2 gieis & æſtuoſis humorum Commo- 

tionibus dhibito, item acidularum 
uſu, Decocto rad. cichor. Pulv. 
ecrem. Ju OQis dulci. &c. 
3. Ex fonte Diætetico ſunt. 
a. Temperantia in quantitate, ne ac- 
cumulentur humores ſub vita ſe- 
dentaria. 


* b. Qua- 
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jr. b. Qualitas ciborum magis vegetabi- 
1 lis præ animalibus pinguibus, ma- 

ximè temperans, diluens ex herb. 
| & rad. antiſcorbuticis ; Derrofel. 
u... gichor. chærefol. acetos. vitando 
Br acria, aromatica. &c. 
e. Potus diluens aqueus præ Cerevi- 
ſiario, eraſſo, fœculento. 
d. Motus corporis difeufferius con- 
ſtans. Alacritas Wiens Vorpo⸗ 
ris & Animi. | 


Note ac Objervationes. 


In itinerariis æger hic plethorico- robu- 
ſtus Sanguineus allexiationem i in affectu hoe 
purpurato reperit. 

Potus aqueus magis ip proficinis elt, 

uam ini & in alis purpuratis 

eprehendi., 

D V d. Aquinoctiales Keen Cho- 
lagogas; Summe Salutares deprehendit. 

In inſultibus ejusmodi æſtuoſis, anxiis, 
cephalgieis pulveres Dies“ uriliffimos. EN 
dieat. 8 ira | 
Ita ac medien magis man megtegue 
ad er ai ſui ipſius viam monſtrare ex uſu 

fuit. N Wee 


* 105 5565 N er letz ' 
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lll. Mathſchlag. 
In Partus difpeultate. 


Darzu eine Frau in 3. mahliger Kindbett 


ſehr geneigt iſt. 


Und alſo gefragt wird, ob es von ihrer 
Diſpoſition herkomme, oder von der 
aͤuſſern Handreichung, und wie man 
zu begegnen habe im Kuͤnfftigen? 
Hiſtoria Affectus. 
E Ine Frau von 26. Jahren Sanguineo- 
N, SR Temperaments, hatte vor 
ihrem Eheſtand oͤffters regeſtiones men- 
ſium ad pectus & „ und dahero bey 
wenigem Treppen⸗Steigen kurtzen them, Kopf⸗ 
wehe und Muͤdigkeit bekommen, ſo ſich aber bey 
mehrerm Trincken, ſonderlich des Waſſers, auch 
Gebrauch pil. polycreſt. verlohren. In dem Ehe; 
ſtand vor etlichen Jahren bekam ſie bey der erſten 
Schwangerſchafft ein grampffiges Ziehen in den 
Gliedern, auch Üblichkeiten und Ohnmachten. 
In der zweyten Kindbett war ſie ſehr ſchwach, 
und den Ohnmachten gar ſehr unterworffen, daß 
man fie faſt nicht zum Bett⸗ machen aus dem 
Bett bringen konte. Die Nachgeburt muſte 
auch mit pil. polychr. gefordert werden. Nun, 
da die 2. Kindbette und Geburt ſehr ſchwer ge⸗ 
gangen und alles anſtehet, ob ſolches von der in⸗ 
nern Diſpoſirion herkomme, oder von fehle 
n In aufs 


An. 
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Sen Handr Kr „und nun die gte Kindbet⸗ 
te beoorfiehet „fragt ſichs, wie dagegen ni ch zu 
| 3 


Conſilium. 


N Schwere Geburten, kommen fonften mehr 
bey vollbluͤtigen, dicken, zaͤhen Temperamenten, 
als bey empfindlichen, hitigen, die mehr zum Ver⸗ 
ſchuͤtten und abortiren geneigt ſind. Daher in 
Caſu individuali vermuthe:, es waͤre die allzu 
fruͤh e engende Arbeits⸗ Sorg mehr anzukla⸗ 
gen. Dann 
1) Dickes und häuffiges Gebluͤt hindert Mo- 
tus & Elateres ad Partum, wie ad motum 
animalem. 
2) Motus ‚regeftorii ad Superiora machen 
gauch einigen Inhalt. 
3) Senſibilitas Temperamenti iſt ad actum 
| quemvis fluctuans & trepidans natura. 
J) Kommt Vita Sedentaria darzu „auch ta- 
ceeiti motus animi, Fuß es Irrungen und 
Aufenthalt ſetzen. 

Weilen aber che Urſachen nicht ſuffi- 
cientfind, etliche mahl eine ſolche Schwierigkeit 
zu erregen: ſo ſind, um der — — — 
Handreichung abzukommen, folgende remar- 
dues zur Ordnung zu beobachten „daß man die 

Frau nicht zur Arbeit antreibe bis die rechte Zeit 
iſt, und die Natur ade frühe abgemattet wer⸗ 
Mr Es iſt aber ſolche 
1. Wann die Rechnung der 40 Wochen und 
etlicher Tagen ſo wohl nach dem erſten der 
Empfaͤngniß und ausgebliebenen RR 5 
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als auch der Bewegung des Kindes wohl zu 
13 00 Ende gekommen, und mit einander accor- 

en, | 

2. Wann ſich der Leib wohl geſencket und dann 
3. Die Wehen anbrechen, und nicht ober⸗ſon⸗ 
dern unter ſich auf das Kind dringen und ar⸗ 
beiten, im Creutz und Schooß treiben. 

4. Da dann die Oeffnung der Mutter wohl 

geſchiehet, das Kind eintritt, und endlich 
5. Die Blaſe zerſpringt und das Waſſer 
durchbricht, darauf 
6. Die Wehen ſich vermehren, ſonderlich ein 
. in die Beine komm. 

Wam dann ſolche Ordnungen und gradus 
der herankommenden Geburt beobachtet wird: 
ſo iſt Officium Obſtetricis mehr ſolcher abzu⸗ 
warten und zu empfahen. Was vor ſolchem Suc⸗ 
ceſs getrieben wird, iſt eine Ubereilung und ver⸗ 
zehrt die Natur⸗Kraͤfften vor der Zeit. 

Dahero rathe m 

1) Wann in der Helffte auf dem Arm zu Ader 
gelaſſen, bey dem Ende des letzten Monaths 
auf dem Fuß eine Ader zu oͤffnen, und alſo 

die Natur⸗Bewegungen mehr abzuziehen. 
2) Vor treibenden Mitteln, hitzigen Artzney⸗ 
en und Getraͤnck, un empfindliche Natur 
vor und in der Geburt zu ſchonen, dagegen 
das Bezoar - Pulver zur Temperirung des 

Jaſtes im Gebluͤt mehr dienet. 

3) Bey anbrechenden Wehen nur die Fuſſe 
umwickeln, und ſie theils ſtehen und gehen 
zꝛu laſſen 9 vorm Zittern der Beine 
ghicht mehr fortkommen ka. 
0 47 4) Als⸗ 
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10 g® Alsdann iſt das meiſte mit guten Othem 
halten wie in dejectione alvina laborioſa 
auszurichten; die Gebäͤhrende aber nur mit 
wenig Coffeé, Kaltſchaalen, Bruͤhe zu la⸗ 
AR » wohl! mit einem Löntel voll Krafft⸗ 
aſſer. 
"N Iſt eine Artzney noth, Diener von beykom⸗ 
mendem Puloer eine doſis. 
h borac. Ven. 5 2p8- Aa. gr. xv. ol. 
ein. gtt. j. 
6) Iſt das Kind gebohren ; muß man 
* 1 Huſten die Nachgeburt befördern, 
auch noch einmal pil. polychr. geben, und 
am Leib die Mutter umwickeln, in ein tro⸗ 
cken Warm Bette legen und mit nichts als 
Huͤner und Fleiſchbruͤhen etliche Tage ſpei⸗ 
ſen, auch uͤbrigens warm halten. 
Auf ſolches Tractament kan die Geburt rich⸗ 
tig gehen, und andere Zufälle abgewandt wer⸗ 
den. Kommen aber einige Symptomata ſo be⸗ 


er Hitze,? ufwalung, Schmerzen durch 

das Hitz⸗Pulver. 

Fr. Zur Heylung der Mutter anfangs mit 2. 
Lffelool Mandel- Oehl, wenig Wallrath⸗ 
Zucker: fo etliche Tag zu continuiren. 

2 an Spveiabigteit ein Ehoflier von Camil- 

0 SL, 


x 92005 0 gebe, » Schmergen d durch Kümmel 
Sr 22 pe ALAN 
. nn Reinigung wfördern ift gut 
Den bis 9. 10. Tag alle Morgen Tau 
55 1 * geben. 
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6) In Ohnmachten etwas zu riechen, kraͤfftige 
Bruͤhen, Geléen, Gerſten⸗Schleim da⸗ 
le en. Geil 0 fuß, 
7) In allen muß Verkaͤltung, ſaur und ſuͤß, 
Unruh an Leib, Sinnen und Gemuͤth ver⸗ 
meidet werden. > 
8) Geht das Gebluͤt zu ſtarck, daß Ohnmach⸗ 
ten erfolgen, iſt nebſt num. 6. das Edelge⸗ 
ſtein⸗ Pulver, Corallen⸗Safft zu nehmen. 
Das Kind wird tractirt, wann es wohl ge⸗ 
reinigt, und die Nabelſchnur verſorgt, mit Manna 
oder Rhabarb: Safft bey 1. Loth in den erſten 
24. Stunden zu geben, ehe mans an die Bruſt 
haͤngt, dabey wohl auch Peni- Zucker und Man⸗ 
del⸗Oehl gut iſt. Wie dam vom Brey abzuhal⸗ 
ten 2. 3. 4. Monat ſo lange die Milch an Mutter 
oder Ammen durch Kern⸗Speiſen kan genugfam 
und geſund erhalten werden, da dann in hitzigen 
und andern Zufaͤllen das Kinder⸗Pulver gnug 
ſeyn kan. ERS eee et. 120 
Anmerckungen. 
Diüieſes reglement, weil es gut bekommen, 
wolte pro paradigmate ſetzen tractationis puer- 
perarum diæteticæ & medi. 3 
Die letzte Aderlaß auf dem Fuß hat ihr und 
vielen andern zur Erleichterung der Geburt gro⸗ 
fen Vortheil gebracht. Eine Frau, deren 3. Kin⸗ 
der todt und ſtuckweiß muſten weggenommen wer⸗ 
den, iſt durch Aderlaß auf die letzte am Fuß gluͤck⸗ 
lich durchgekommeen 
An ſtatt der hitzigen Mutter und Kinds⸗ 
Staͤrckungen von Zimmet⸗Waſſer, Kinder⸗ 
1 Balſam 
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Balſam darzu man ſo leicht kommet, iſt dieſer 
und andern Choleriſchen Naturen das Hitz⸗Pul⸗ 
ver wohl bekommen. Ä | 

Dann von denen Staͤrckungen die junge hir 
tzige Naturen gewaltige Aufwallungen im Ge⸗ 
bluͤt, e und wilde Wehen, Blutſtuͤrtzun⸗ 
gen, Fieber, Frieſel und dergleichen boͤſe Kinbet⸗ 
ker⸗Zufaͤlle bekommen. | 
Je mehr die Kindbetterin in der remperaten 
Warme und Ruhe an Leib, Gemuͤth, Sinnen 
koͤnnen erhalten werden: deſto mehr werden ſie 
præſer virt und curirt an vielen gefährlichen 
eiten ; ñ ð?ð ˙ 0nz᷑7 oh 
Warmes Trincken, ſonderlich von Huͤner⸗ 
und Fleiſch⸗Bruͤhe, biß in 9. 14. Tag, iſt gar ei⸗ 
ne herrliche Kindbetter⸗Panacea. 


Den Unterleib wohl zu binden importirt 
mehr als man glaubt. ee 
Acdſtripgentia find in Kindbetter⸗ Affecten 
ſo ſchaͤdlich als anodyna, oder auf der andern 
Seiten die ſpirituoſa nervina. Oleoſa, gelati- 
nola beſaͤnfftigen mehr und ſicherer. 

Lenis apertio alvi iſt durchgehends gut: aber 
irritatio purgativa ſchuͤdlich, wie ſpontanei fu- 
xus es anzeigen. | 
Die Pil. Beccherianæ veræ dienen zur Kind⸗ 

better⸗Reinigung, ſehr wohl vom 4. biß 9. Tag 
zu brauchen. Dazu meine Compolition groſſen 
Nutzen und Sicherheit erworben. 


1 * 
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IV. Rathſchlag. 


In Stirrho l. tumore carnofo 
an dem Arm. | 


Hiſtoria Morbi. 


Ine Wittib von 61. Jahren Tempera- 
e menti, wie es ſcheinet, Cholerico-San- 


guinei, hat vor ungefehr 6 Jahren, 
durch Heben am rechten Arm gegen dem Leib un⸗ 
ter der Achſel eine Beulen oder Knuͤttel bekom⸗ 
men, in der Groͤſe einer Mußcaten⸗Nuß, doch 
anfangs ohne ſonderliche Schmertzen und auch 
ohne Roͤthe, aber in einigen Wochen hernach iſt 
es ſehr ſchmertzhafft worden, deßwegen man 


Nerven ⸗ſtaͤrckende Sachen gebraucht, darauf 


der Schmertzen ſich verlohren, und auch der 
Knuͤttel oder Beul in 4. Jahren nicht groͤſſer 
worden. Weilen aber ſeit anderthalb Sa 
er angefangen alſo zu wachſen, daß er fo gro 

ein Huͤner⸗Ey geworden, und einige Schmertzen 
jetzt ſich dergeſtalt dabey einfinden, daß es nicht 
nur durch den gantzen Arm gehet, der davon 


als a 


gantz ſchwach und matt wird, fondern auch fol- 


cher Schmertzen zu Zeiten bis in die Bruſt 


und zuweilen unter dem Arm am Leib hinunter 


mit ſolcher Mattigkeit fich erſtrecket, daß ſie gar 
wenig mit dem Arm 9 Vermehrung der 
Schmertzen) mehr thun 


r 


sen) n an, und im uͤbrigen oh⸗ 
nedem ein wenig engbruͤſtig iſt, und ſich mit der 
Zeit einer Waſſerſucht beſorget, fo iſt fie gemuͤßi⸗ 
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get worden dieſen Knuͤttel einigen Herren Medicis 
und Chirurgis zu zeigen, davon einige es vor ei⸗ 
nen Nerven⸗Sprung, andere vor einen Waſſer⸗ 
Gefaͤß⸗Sprung gehalten, bis endlich vor 6. QWo- 
chen ein in ſolchen Sachen berühmter Fuͤrſtl. Hof: 
Medicus nach eingenommenen Augenſchein es vor 
eine Speck⸗Druͤßen angeſehen und anfaͤnglich der 
Meynung geweſen, daß es nothwendig muͤſte 
abgenommen und herausgeſchnitten werden, wel⸗ 
che Operation der Herr Doctor hat ſelbſt ver⸗ 
richten wollen. Nachdeme aber der Herr Doctor 
efehen daß dieſe alte Dame ſich daruͤber entſetzet 
hat, und voller Angſt geweſen, in dero hohem 
Alter ſich einer ſo gefaͤhrlichen Cur zu unterwerf⸗ 
fen, da bevorab ein Nerven und Arterie muth⸗ 
maßlich nahe unter dem Knuͤttel oder Gewaͤchs 
liegen muͤſte: fo hat er endlich die Reſolution er⸗ 
griffen mit der Operation bey dieſer Winters⸗ 
Zeit noch inzuhalten, und hat hingegen der Pati⸗ 
entin einige vorhergaͤngige Præparations⸗ Me- 
dicamenta verſchrieben, vorgebend daß, ſo fern 
der Knuͤttel nach dem Gebrauch dieſer Medicin 
nicht groͤſer noch ſchmertzhaffter werden ſollte, fie 
ſolchen nicht abſchneiden laſſen doͤrffte, ſondern 
noch lange Faber bis ins Grab an re behalten 
koͤnte, wenn aber die Schmertzen auf feine Me. 
dicin zunehmen, oder das Gewaͤchs fich vergroͤſ⸗ 
ern ſollte, er es nothwen W aun Fruͤhling 
erunter nehmen muͤſte. Weilen nun 90 dem 


b, woͤchigen Gebrauch feiner Medicin leyder! die 
Schmertzen nicht nur in etwas vermehret wor⸗ 
den, ſondern auch der Knuͤttel ſelbſt ſich faſt ein 
wenig zu vergrößern, en die Haut unter dem 
ee 2 ver⸗ 
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verordneten Pflaſter in etwas duͤnner zu werden 
ſcheinet, jedoch in ihrer ordinairen Farb, ohne 
die geringſte Roͤthe, fo bitte zum allerhoͤchſten 
um dero hochvernuͤnfftige, I aufrichtigſte als 
Chriſtliche Meynung, ob ſich denn 20 ſo alte 
Frau einer folghen Extremitaͤt und gefährlichen 
Cur ohnumgaͤnglich unterwerfen muße? Oder ob 
ſie ohne allzugroße Hazard dieſes Gewaͤchs ohn⸗ 
abgeſchnitten an ſich behalten koͤnne, daß weder ein 
N uſtand, weilen es nicht weit von der 
Bruſt entfernet iſt, zu beſorgen? noch daß es et⸗ 
wan ſo ſchroͤcklich groß wachſen moͤgte, daß man 
es hernach gar nimmer moͤgte abnehmen koͤnnen, 
ſondern den Tod mit den aufferften Schmertzen 
alsdenn nach ſich ziehen moͤgte? Ein anderer 
Herr Medicus hat es ſeit dem auch geſehen und 
will zum Abſchneiden des obigen beruͤhmten und 
in ſolchen Curen ſehr experimentirten Herrn 
Medici nicht rathen, ſondern offerirt ſich in we⸗ 
nigen Tagen es hinweg zu atzen, weilen aber die⸗ 
ſer letztere in ſolcherley aͤuſſerlichen Curen keine ſo 
groſe Experience haben moͤgte, als obgemeldter 
Fuͤrſtl. Medicus, ſo hat ſie zu ſeinem offerirten 
Abaͤtzen weniger Vertrauen, als zu des erſteren 
Abſchneiden, hingegen aber hat ſie eben gegen 
beydes eine er ſchroͤckliche Angſt und Furcht, und 
continuirt indeſſen aber doch noch die obbemeldte 
Præparations: Medicamenta. 1. 


Refponfum cum Conſilio. 
Es hat mir Dero Herr che Herr 
O. H. von St. dieſer Tagen zugeſchrieben und 


über den aͤuſſern Zufall und Geſchwülſt am Arm 
N ö ein 
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mein Sentiment zu eroͤffnen und mitzutheilen be⸗ 
Gorch ſo dann von Hertzen wuͤnſche nach allem 

Vergnuͤgen thun zu koͤnnen, ſonderlich da mein 
Regard gegen dero Hn: Bruder allen Fleiß von 
mir erfordert. Dahero auch mir die Freyheit neh⸗ 
me, weil die Antwort eher zu ihnen bringen kan, 
ſolche recta an dieſelbe ergehen zu laſſen, mit Bit⸗ 
te, ſolche ſelbſt zu pruͤfen und hernach nach A. zu 
uͤbermachen. 905 PR El 
Vorderigſt muß bezeugen, daß in ſolchen aufs 


ſern Zufällen ein abweſendes Aug nicht fo wohl 
als ein gegenwaͤrtiges den Grund erſehen und be⸗ 


urtheilen kan, dahero denen gegenwaͤrtigen Herren 
Medieis und Chirurgis nichts præjudiciren, ſon⸗ 


dern alles mi e überlaffen muß. 


Nach meiner Erfahrung aber muß geſtehen, 
daß in ſolchen unempfindlichen Geſchwulſten, die 


von innen ohne aͤußere Gelegenheit entſtanden, 
durchgehends von allem Aetzen und Schneiden 


nicht viele Vortheile zu erhalten, und wenn es nicht 
mit einem gelinden Weg der Vertheilung oder 
Erweichung hat abgehen wollen, muͤſte alles lie⸗ 
gen und ſtehen laſſen, daß mans lieber bis ans 
Ende zu tragen haͤtte. e 
Sonderlich ſind ſolche Operationes durch 


Schneiden und Abaͤtzen zu bedencken bey ſolchem 


h Bo Alter, ja bey ſolcher ſchreckhafften und 
ng 


5 


ſtigen Conſtitution der weiblichen und 
ſchwaͤchlichen Natur da die Heylung zu ſchwer 
iſt und der Zufluß zur Faͤulung defto eher und ſtaͤr⸗ 


ie rt 4 


ker geſchicht. N 8 

Was die Beſchaffenheit des Knotens und 
Geſchwulſts ſelber betrifft: ſo mag die Nachbar⸗ 
S | e ſchafft 
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ſchafft an der Bruſt deſto eher einen Zufluß zu ei⸗ 

nem krebſigen Weſen erwecken. | 
Sollte aber in der Geſchwulſt ſelbſten ſchon 
ein verborgener Krebs befuͤrchtet werden: ſo iſt 
am ſicherſten ſolchen vollends zu tragen, der noch 
Jahr und Tag kan verborgen bleiben, ja man ſol⸗ 
che recht verdecken nach ihrem Namen: Noli me 
tangere. N . 8 
Sollte es aber ein vom innern Slußhinterlaf 
ſene Verhartung ſeyn, ſo habe viel Erempel, daß 
olche lang, ohne Schaden liegen blieben und nur 
ey innern neuen Zufaͤllen wieder vergangen, auch 
wenn die Geſundheit wiedergekommen aufs neue 
aufgebrochen, dahero man ſo aͤngſtig bey denſel⸗ 
ben nicht ſeyn darf, noch gefaͤhrliche Curen vor⸗ 
nehmen, ſie moͤgen Speckbeulen, Fleiſchge⸗ 
waͤchs, Scirrhi, oder dergleichen Verhartun⸗ 
gen ſeyn: ſo iſt doch bey Re Alter ein gedul⸗ 
tiges Tragen und Behalten ſolches Ubels beſſer 
als das gewaltſame Wegwaͤltzen. a 
Mein Rath waͤrre = 
1. Zur innern Blut» Reinigung jetzo nach dem 
Siolſtitio auf 14. Tag die Beccheriſche 
oder Stahliſche Pillen alle Morgen 20. zu 
nehmen und arauf en peur e vom 

Holtz⸗Tranck wie Thee zu trincken. 
2. Gegen das æquinoctium kan man auf dem 
Fuß zur Ader laſſen oder ſchroͤpffen, damit 
der Zufluß des Gebluͤts immer mehr abgezo⸗ 
gen werde. e 
3. Zuvor wäre eine gelinde Laxirung nöthig, 
ſo hernach alle 2 Monat zu wiederholen. 

4. Bekommt man hefftige hitzige Schmertzen 

| | | im 
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im Kopf oder Arm, nimmt man des Tages 
dein paar mahl 2. Meſſerſpitzen des Tempe- 
rrir- Pulvers. eee 
F. Aeuſſerlich 11 5 man den Nerven - Spi- 
ritum und Pflaſter von Wallrath, ob eini- 
ge Vertheilung oder Erweichung folgen 

m 


e. 
6. Wollte ſichs zur Erweichung anlaſſen, 
machte mir kein Bedencken durch Cataplas- 
mata Kine zu die S 5 
7. Wie hingegen, ſo die Schmertzen ſich gantz 
wieder verliehren wollten, und die Ge⸗ 
ſchwulſt haͤrter werden, lieſſe alles ohne 
. e er und ruhen; brauchte 
aber obgemeldte Cur innerlich, ſonderlich 
alle Fruͤhling und Herbſt zur præler vation. 
8. Gelegenheitlich lieſſe den Geſchwulſt mit ei⸗ 
ner todten Hand betaſten. 10 55 
„Dieſes wäre mein weniger Rath, der der 
Natur gelinder iſt, und bey welchem der andere 
nicht ar kommen möchte , wenn dieſes nicht 
zureichen ſollte. Weilen aber alles von der Hand 
Gottes uns zum Seelen Beſten zugemeſſen, ſo 
wuͤnſche daß dieſer Zweck moͤchte geſucht und ge⸗ 
funden werden, ehe unſer Arm und Leib bricht. 
Hiob 33. Dahin Gott ſeine Gnade in Seelen⸗ 
und Leibes⸗Cur mittheilen wolle. ꝛc. | 


55 Formul cg. 
. Extract. rhab. helleb. n. Mercur. d. 
. eſin. jal. da. gr. vij. O. anis. get. j. 
M. f. pil. xx. S. Laxier- Pillen. 
. B4 R Ra- 
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Fi. Ralur L. ſaff. Rad. Sarſap. Chin, Pimp. 
a. Aa. 33. S. fœnicul. Zß. Cinam. ac. Zij. 
NM. Inc. & cont. {. Species zum Holtz⸗Tranck. 
R. Spirit, ſerpill. Sij. Camph. 3ij. Croc. 3j. 
MN. S. Zertheilender Spiritus. 


N. O. Antimon. Arcan. duplic, Matr. per- 


lar. & nativ. 44 5 J. 
N. 8. Temperier- Pulver. 


Dieſer Rath kam zur bequemen Zeit, da die 
gute Dame in ihrem ohen Alter wegen der gro⸗ 


ſen Angſt und Schrecken ſo man ihr gemacht, ſich 


der Operation unterwerffen wollte, aber Jam⸗ 
mer⸗volles Entſetzen gehabt. So war ihr dieſe 
difficultaͤt eine groſe Sabung. 

Sie braucht dann die innere Cur und findet 


ſich ſehr wohl. 


Unter denen aͤuſſern ruͤ met fie die todte 
Hand, dadurch der Geſchwulſt in ſeinem Wachs⸗ 
thum und Schmertzen verhindert worden, und 


in allen Zufaͤllen in einen Stillſtand gekommen. 


Summa, ſo viel Erfahrung bekommen, fo 
find die Operationes Chirurgic in affectibus 
externis ab intra ſeſten zu ihrem Zweck gekom⸗ 
men, ja haben gefaͤhrliche Suiten hinterlaſſen. 
Da jero man mit guter Meynung nicht zu⸗ 
reichen kan, man wolle alles wagen. Remedi- 
um fit morbo gravius. Tolerare leve malum, 
ne accerſamus gravius, iſt der Natur gemaͤßer: 
Wie ſpeciatim in tractatione de Chirurgia 
morbi & mortifera gezeiget wird. S 
So 
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So iſt alſo dieſe Dame in vier, fuͤnf Jahren 
beher l. wohl geblieben, und traͤgt freudig biß 
hieher ihren Knotten. Von dieſer Minderung 
und Milderung die todte Hand den Chirurgi- 
ſchen Kunſt⸗Handen den Vorzug genommen, da⸗ 
von dieſer Tagen ein neues und gleiches Exempel 
erfahren. ee "Re 


V. Rathſchlag. 

I Affectu conduſſivo. 
Nliſtoria Motrbi. 
S ee und Hofmann von 40. 


IA Jahren, Cholerico-Sanguiniſchen Tem- 
D peraments, eines ſehr zornigen empfind⸗ 
lichen Gemuͤthes, iſt in der Kindheit nach der 
Weſtphaͤliſchen Lands⸗ Gewohnheit zur Bran⸗ 
denwein⸗Unarth verwoͤhnet worden, worauf in 
pueritia er ſtarcke und oͤfftere Naſenbluten be 
kommen. Als ſolche in der Jugend vergangen, 
hat ſich ein geampfiger Affect eingefunden, der 

ihn oͤffters, ſonderlich bey zornigen, hochmuͤthi⸗ 
gen, ungedultigen Anfaͤllen in eine toͤdtlie e Con- 
vullion ſtuͤrtzt, daß er wie ein Sterbender da liegt 
an einem grampfigen Compreſſion innerlich und 
auſſerlich. Auch nach dem Paroxyſmo empfin⸗ 
det er beſtaͤndig, doch einmahl mehr als das ans 
dere, ein Lauffen und Toben in den Adern. Auf 
der Reis iſt ihm bie Moderat lebt er ſchon 
im Eſſen, doch den Wein kan er nicht vermeiden, 
weniger die Hafttgepfene e 
15 0 7 on- 


7 
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to Confilium. 

Wenn der eingewurtzelte affe&tus im Grun⸗ 

de ſoll betrachtet werden: ſo muß man ſo wohl 
temperamentum individuale animi & corpo- 
ris exwaͤgen, als auch Die paffiones varias præ- 

8 Zu dieſem Zweck kommt zu regar- 

Iren: 

1. Daß von Jugend auf durch Mißbrauch des 
Brandenweins die Natur ad excandeſcen- 
tias materiæ & motus in vitalibus gebracht 
worden. 

2. So iſt das Temperamentum hæreditarium 
in Cholerico prædominio, und auch mehr 
inte eine erbliche Difpofition motus ſpaſtici 

interlaſſen worden, welche per morales Cau- 
ſas immer ernaͤhret und vermehret wird. 

3. Da nun die Natur per frequentes & abun- 
dantes hæmorrhagias narium einen Ausgang 
genommen, ſolche aber ſchon lange Zeit ſich 
verſtopfft: ſo iſt die regurgitatio in molimi- 

na ſpaſtica eò pertinentia, licèt non pertin- 

gant, übergegangen, und daraus turbe Spa⸗ 

ſimorum in hypochondriis erreget worden, 
ſonderlich da ſub conſiſtente ætate molimi- 
na motuum ſich im Haupt abziehen und in 

motus hypochondriacos hæmorrhoidales 
nach und nach verwandeln wollen. 

4. Dahero find dann die Spalmi vagi ab intra 

ad extra prorumpentes, anxietates, palpita- 
tio Cordis, & poſt Spaſmum relaxationes 
flatulentæ entſtanden, die ſich verſus Solſtitia 


ſonderlich exacerbiren. 
Pro- 
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Prognoſis iſt, weil keine Læſio, I. Infarctus, 
Viſceris zu vermuthen, ſondern nur turba vita- 
lis ab errore morali & impreſſione tempera- 
menti herkommt, ſo iſt an ſich fo groſſe præſen⸗ 
tane Gefahr nicht zu befuͤrchten. Es kan aber 
ſolcher habitualis & conſuetudinalis actus ſpa- 
ſmodicus in voͤllige Convulſiones übergehen, 
oder gar metaftafes apoplecticas, ſuffocativas, 
hecticas, &c. nach ſich ziehen, wenn fie von ex- 
candeſcentia morali & Diætetica unterhalten 
und vermehrt werden. 
Daraus iſt nun das Fudamentum Thera- 
peuticum am ſicherſten abzunehmen, wie dann 
in genere die eigene Erfahrung ſolches beſtaͤti⸗ 
gen wird, daß alles was in ſolche Erhitzung brin⸗ 
get, gleich ſolche leminia Spaſtica hervor bringet. 
Dahero nur dagegen einige Anmerckungen zur 
Car beyſetzen und recommendiren will. 


I. Zur Præſer vation rathe 


1. Im Fruͤhling vor, und im Herbſt nach 
dem æquinoctio beym abnehmenden Mond 
auf dein Fuß Ader zu laſſen; damit alſo 
die vorige Naſenbluten, und exoneratio- 
nes Naturæ einiger maſſen erſetzet wer⸗ 
den, von deren Ausbleiben am erſten ſol⸗ 
che jaͤſtige, grampfige Bewegungen ent 
zuͤndet worden. . e 
2. Circa Solſtitium hybernum ſonderlich 
recommendire Bl t> gel 3. 4. an den 
Alcͤſſfter zu ſetzen, damit die Spafmi Cardi- 
A lgico-Hypochondriaci einen naͤhern Aus⸗ 
gang bekommen. . 
3. Alle quartal wolte rathen, weil doch 5 
542 en 
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ſten die ficcitas alvi incommodiret, eine 
gelinde Ausreinigung der gallichten Ma- 
terie vorzunehmen, durch Engliſch Saltz 
1. Loth. Khabarb. 40. gr. oder das Sen- 
na. Traͤnckgen. or 

4. Wenn man einige Aufwallung und Auf⸗ 
treibung in den Nerven verſpuͤret, rathe 
zu baldiger Temperirung und Nieder⸗ 

ſchlagung ſolches a von dem Grampf⸗ 

Pulver 2. Meſſerſpitzen nach dem Eſſen zu 
nehmen. e ah Lege 

J. Nichts iſt noͤthiger, als Vermeidung al- 
les was in Speiß und Tranck eine Hitze er⸗ 
reget, als Fett, Wein, Bier, Branden⸗ 
wein, Liquores, fette Speiſen, ſehr ge⸗ 
wuͤrtzt und geſaltzen. 

6. Hingegen muß zur Temperirung der gan⸗ 
gen Maſſæ humorum die Diæt- und Le⸗ 

bens⸗Art eingerichtet werden. Zum 
Tranck dienet ein Gerſten⸗Waſſer, Ha⸗ 
ber⸗Waſſer, zur Speiſe die Vegetabilia 
vor den fetten Animalibus. 

7. Temperies animi, maximè in motu Ira- 
cundiæ fine exceptione neceſſariĩa, ut ĩta 
motore primo in requiem deducto ſen- 
ſim ſenſimque turbati motus vitales re- 
quieſcant. Sanfft⸗ und Demuth bringt 

NRNuhe vor Seel und Lei 
8. Zur Abkühlung der Maſſe humorum koͤn⸗ 
te man verſuchen, ob man Milch unter 

Thee, oder auch unter dem Seltzer Waſ⸗ 

ſer vertragen kan. Ze 1 

9. Motus Corporis æquales & conſtantes 
ſind 
3 


* 


1 
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ſind nicht eh Extrema i in motu & 
quiete aber ſchaden. 
II. Will in Paroxyſmo zur Cur recommen- 
diren 
%% Bez jedem Anfall ſich bald an Gemüuͤch 
And Leib eine gleiche Bilance und Ruhe zu 


ſuchen. 

2, 5 unge Trincken ein gelindes Aus⸗ 
daͤmpfen abzuwarten, damit alſo die Spa⸗ 

imi relaxirt werden. 

3. Iſt der Leib verſtopfft kan man durch Cly- 
tier oder nur Manna. Traͤncklein eine Def 
Ak nung machen. 

die 000 die Aufwallungen nimmt man alle 
4. 6. Stund von dem Grampf⸗Pulver 2. 
Neffe in ſchlecht Waſſer. 
Gegen Schlaſſens⸗Zeit nimmt man einer 
V groſß en Erbſen groß von der Mafla im 
Buͤchsgen, id. pil. W ildeg. 

6. Um den Schlaff zu foͤrdern, kan man ſicher 
einen Trunck Mandel⸗ Milch nehmen zur 
Kuͤhlung. 

7. Iſt der Paroxyfinus ein wenig geſtillt, 
nimmt man zur Staͤrckung 2. Meſſerſpi⸗ N 
gen Edelgeftein Pulver, 

8. Enthoͤlt ſich, 920 in prizfervatione vor als 
1 8 00 rhikungen im Gemuͤth und in der 


8 1 50 ie wenige Anmerckungen werden ſicher 
ind dien Se derlich wenn die Zucht 
deibes Beſſerung angewandt 
wid, o wi ver! ade Gemuͤths Modera- 
men die Nerven ⸗ und Geblüͤts⸗Erhitzungen wie⸗ 
der ER | Ans 
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Anmerckungen. 


Dieſen gelehrten Hofmann wolte mehr me- 
f diciniſche 2 Vorſtellungen machen, damit er deſto 
eher zur Folge koͤnte dilponirt werden. So auch 
e indeme die befftige Anfälle, die ihn offt 
erſticken wollen, an gemildert worden, daß er 
Er, hoͤchſte Amt in einer Regierung vertret⸗ 
te 0 
Sonderlich haben ihm temperantia nitroſa 
gedienet. | 
Um fein Leben hat er ſehr die æſtuoſa in der 
Diæt und die Motus in Animo gemeidet: auſſer 
ſolcher innern Cur haben alle panaceen und der⸗ 
gleichen affedten nie zureichen wollen. 3 


VI. Rath ſchlag. 
In Affectu Hiydropico. 
Hiſtoria Morbi. 


N Herr über 60, Jahren Temperamen- 
N ti Phlegmatico - San Pi 1375 
8 j 


etter, ſtarcker Conſtitution, am G 
with ruhig und e ſonſten ſehr geſunder 
Natur, daß er auch in ſehr extravaganten appe- 
tit alles ohne Beſchwerden ertragen koͤnnen; 
Hat ſelten Kranckheiten auszuſtehen gehabt, 100 
wenig Artzneyen fich bedienet. Hat vor unge 
ehr 6. Jahren eine Wa er⸗ a Geſchwulſt 
am Leib und ſonderlich an einen 
bekommen, bahn ein Rothlauff gehe „ 15 
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ich len rc ane Bein ſehr exulcerirt, 
aß man fuͤrchten muſte der kalte Brand würde 

darzu ſchlagen. Es hat ſich aber durch GOttes 
Seegen 7.5 aͤuſſere und innere Affeck gantz ge⸗ 
hoben, daß er ſehr friſch und wohl drauf worden. 
or 3. Jahren kam es wieder in allen vorigen 
Zufaͤllen, und gieng wieder ab. Nun, da er den 
Herbſt im Wald meiſtens und zwar bey feuchtem 
Wetter ſtill figend zugebracht, bricht die Ge⸗ 
ſchwulſt am Leib ſehr hart aus. Der Urin iſt we⸗ 
nig; die Dallen bleiben ſtehen, der Appetit i 
weg; den gantzen Tag bleibet er vor Dickigkeit 
und Zerſchlagenheit des Gemüths ſtille ſitzen, 
Blaͤhungen ſteigen auch auf. Doch ſpuͤret man 
noch nichts vom Rothlauff⸗ Weſen. P. C. wie 
und ob dieſer Recidiv noch zu begegnen. 
| - Coatlium.t. u 
Demnach die waſſerſüchtige Geſchwulſt, fich 
wieder dieſen Winter anſetzet und zwar den ganz 
‚gen Leib uͤberziehet, daß ſowol die Dallen ſitzen 
bleiben, der Unterleib ſich auftreibet und ab⸗ 
haͤngt, die Sehläfeigfeit auch hefftig beſchwert; 


on 2. mahl angewendete Cur 


a ar 
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1. Alle 4. Tage die laxierende Mandelmſſch 


zu nehmen, oder wo folche zu ſtarck angriffe, 
doch das Elixier polychreft, cum refina 


Jalappæ geſtaͤrckt gebraͤuchen. 


2. Alle Morgen das Bitter⸗Elixier zu 50.60. 


70. Tropffen zu nehmen. 


3. Darauf kan man ein wenig Fleiſch⸗Suppe 
darin Wurtzel von Peterſiſien, Cichorien, 


Seleri eingekocht, genieſſen. 15 


trincket, wollte rathen, einen Wurtzel⸗ 


4. Weilen man doch morgens ein wenig Thee 


Thee zu machen und etliche Schälgen zu 


trincken, damit alſo die Schleimigkeiten 


deſto beſſer zertheilet, und durch den Urin 


abgefuͤhret werden. Man nimmt von de⸗ 


nen Rad, aperient, wie verſchrieben, eine 
Handvoll, kochts mit ein Maaß Waſſer 


ab, davon dann der Thee zu machen oder 


auch der Coffee, oder ſchlecht zu waͤrmen, 


und alſo wie Thee zu trincken. 


5. Vor dem Eſſen kan man wohl mit einem 


Vioffelvoll Wein so, 60. Tropfen Eflent, 


* 


17 


Amar. nehmen, unter dem Eſſen 1. Spitz⸗ 
Glaß voll Bitter⸗Wein von Schwalben⸗ 


Wurtzel, Pimpinell- Wurtzel, Tauſend⸗ 
4 guͤlden⸗Kraut, Cardobenedicken ‚Domes 


rantzen⸗Schalen, Wachholder⸗Beer. 


\ 


4 


: 6. Nach dem Eſſen dienet unter Confeturen 


zu Staͤrckung des Magens und zu Refolvi- 
rung der Schleimigkeiten ein wenig einge⸗ 


machten Ingwer, Pomerantzen⸗Scha⸗ 
len, uͤberzuckerten Ka, Sa, ae 
N. g N 


N 
| 


1 
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auf dem Butterbrod, eingemachte Cicho- 


rien⸗Angelica-Calmus-Wurtzel. 


F. Nachmittag koͤnte man wieder das Elixier 


und den Wurtzel⸗Theée nehmen, auch vor 
der Mahlzeit wie Mittags ſich verhalten. 

8. Solten gegen die Nacht ſich einige Hitze 
und Alteration einfinden, gibt man 2. Meſ⸗ 
ſerſpitzen Digeſtiy- Pulver. 


In Resimine Dietetico wären folgende 
Anmerckungen zu beobachten, als: 


1. Daß, weil der Appetit ſehr ſchlecht iſt, und 
man ſonſten gleich bey allen Zufaͤllen ſolchen 
ohne Schaden verliehret, deßwegen keine 
Sorge zu nehmen, und man mit Bruͤh ſchon 
vergnuͤgt ſeyn kan, nur daß man obgemeldte 
Wiurtzel fleißig einkoche, ſo kommt eine Me- 
diciniſche Krafft mit ein, dabey auch Wur⸗ 
tzeln und ander Zugemuͤß ſtatt des Fleiſches 
zu 88, Es dienet auch Wachholder⸗ 
Beer, Haynhoͤffen, Kuͤmmel und dergleichen 
unter den Speiſen zu genieſſen. a 
4 Bum Tranck bey der Tafel dienet ein alter 
Wein, auch Bitter⸗Wein, Wachholder⸗ 
Wein; Bier iſt nicht gut, es fen denn wer 


gen der Gewohnheit ein Glaß Kraͤuter⸗Bier 


2. Des Tags schalen A ehe hihi, wel 
3. Des Tag en iſt ſehr ſchaͤdlich, wei 
die Natur durch die Verſchleimung des Ge⸗ 
bluͤts ſchon ſehr niedergedruckt und ſchlum⸗ 
mer worden, dahero mit Gewalt darwider 

zu handeln; unter 1755 Seſſel Roͤller de 

| Du ie. r 


1 1 5 
* N 
Se 
* 


34 Carls Medicinifche Rathſchlaͤge. 


Bewegen machenzulaffen, auch noch zu Zei⸗ 
ten ſich zum Gehen aufzumachen. 

4. Wie dann ſehr rathe, daß des Tags der 
Schlaff moͤge verhindert und die Natur in 
Ordnung gebracht werden, mit einer geiſtli⸗ 
chen Mufic die humeur und das Gemuͤth 


gufzumuntern und zu divertiren. 


Dieſe Cur und Reglement in der Diæt müs. 
ſte man 2. 3. 4. Wochen fortfuͤhren, auch ſo 
Gott das Leben feier, auf den Frühling und 
Herbſt wiederholen, auch der gewoͤhnlichen 
Schroͤpffens⸗ und Aderlaß⸗Zeit wohl wahrzuneh⸗ 
men, damit das exulcerirende Rothlauff⸗Weſen 
nicht zu dem oedematiſchen Geſchwulſt zuſchlagen 
moͤge. | 
Die uͤbrige accidentia und Symptomata ach⸗ 
tet man nicht, daß dagegen ein beſonders tradta- 
ment muͤſte vorgenommen werden. 

Alſo ſolte der Urin von denen Wurtzel⸗Artz⸗ 
neyen und Speiſen ſich am ſicherſten einfinden, 
und fortgehen, daß man ſtarckes Treiben nicht 
wuͤrde per lixivioſa ventriculum deftruentia noͤ⸗ 0 
thig haben. 1 3 
Genug iſt zu Zeiten auch Tincturam di acrin. 
zu nehmen, auch Meerrettig in den Wein mit zu 
haͤngen. | / 

Der Magen erhalt ſich peramara am beften, 
und lenia aromatica die gegen das Fundament 
des Gebluͤts Verſchleimung gerichtet find. 
Febriles und Nephritici acceſſus werden per 
pulverem digeſtivum abgeſchnitten und gemin⸗ 


dert. 
gr Ale, For- 
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Formulæ. 


. Reſin. jalapp. %. Amygd. d. exc. Z£. 
MN. f. cum V. fl. acac. Zi. Julep. rof. 3ij. 
Emulfio. d. ſ. Laxirende Mandel⸗Milch auf 
einmahl. | 4 | 
R. Pillel. polychreft. % VFol. H. 3ij. vin. 
malv. Zij. M. ſ. Elixir 60,70, Tropffen auf 
eceinmahl. 0 
N. Eſſ. amar. zj. ſ. Bittere Magen⸗Eſſenz 
vorm Eſſen 50. Tropffen. 
R. Raſur. J. Saflafr. Rad. vincetox. pimp. 
armor. da. 3. Cort. Ont. / bacc. junip. 
ij. cinam. ac gij. | 
Inciſ. & Cont. M. S. Species zum Urin⸗trei⸗ 
benden Thee und Wein. | 


Anmerkungen, 


Dieſer hydropifche affect iſt alſo 4. mahl ge⸗ 
kommen, und endlich mit einem Catarrho fuffo- 
cativo beſchloſſen worden. Wolte den procefs 
vorſtellen, um die Ordnung dieſes Tractaments 
zu zeigen. e | 

Innerlich hat am beften die laxirende Man⸗ 
del⸗Bilch gethan, die um des Eckels wegen alſo 
muſte eingerichtet werden alle 4. Tage genommen. 
Dabey das Elixir amarum von Pil. polychr. in 
vino malvatico ſolviret wohl gedient. 

Aeuſſerlich waren in den 3. erſten Anfaͤllen 
die Beine durchgehends aufgebrochen, und wie 
ein roh Fleiſch anzuſehen. Wir legten nur die 

; C2 rothe 


6 
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rothe Wachs⸗Tuͤcher um, damit der Ausfluß we⸗ 
der irritirt noch geſtillt werden möge, 

Au vierten mahl wolte es nicht aufbrechen, 
ſondern regurgitirte auf die Bruſt, und erſtickte 
den Patienten. Welches gegen die Heylungs⸗ 
Conſilia zu bemercken: ſintemahl mehr Exempel 
bekannt, wo naturalis & artificialis ſuppreſſio & 
impeditio ejusmodi decubitus ac eriſeos Chro- 
nicæ ſolchen retrogradum ſtatum erweckt. 


VII. Rathſchlag. 15 
In Hernia cum alwi adftrict ione 1 


Hiſtoria Affe&us. 
Sa Mann von etlich 70. Jahren, San- 


guineo - Melancholiſchen Tempera- 
ments, ordentlichen Lebens und ſittſa⸗ 
men Gemuͤths, hat ſchon viele Jahre einen ſchwe⸗ 
ren Bruch, den er im Gebaͤnde tragen muß. Da⸗ 
bey kommen oͤfftere Verſtopffungen und Hartlei⸗ 
bigkeit mit aufſteigenden Blaͤhungen, die ihme vie⸗ 
le Unruhe machen. Und weil er guch in gefaͤhrli⸗ 
che Colie daruͤber gekommen; möchte er doch eis 
nige præſer vation wiſſen. | 


Conſilium. 


Bey gedachten Hn. Leibs-diſpoſition wolte 
in ſolchem Alter ſonderlich auf zweyerley Zufaͤlle 
2 f zu 


Carls Mediciniſche Rathſchlaͤge. 37 
zu regardiren recommendiren, weil eins ins 
er flieſſen und gefährliche Zuftande erregen 
an. 

1. Die Leibes⸗Verhartung und Verſtopffung, 
welche in ſolchem Alter flatulentias hypo- 
chondriacas und Erweiterung der Herniæ 
zu deſſen deſto mehrerer Verſtopffung nach 
ſich ziehen kan. Ba 

2. Auf folchen Leibes⸗Schaden felbft muß man 
deßwegen groſſe Sorge tragen, damit er ſo 
e, . warm und im Leib erhalten 
werde. | 

Dahero zum erſten Zweck rathe 75 

1. Alle verhartende Speiſen, hart Gebrate⸗ 

nes, geraͤuchert, und ſonſt andere harte blaͤ⸗ 

hende Sachen zu vermeiden, hingegen mit 
erweichenden Speiſen, Bruͤhen, Suppen, 
Zugemuͤß, duͤnnem Getraͤnck in guter An⸗ 

feuchtung ſich zu erhalten. 

2. So bald der Stuhlgang auf 24. Stund 

ausbleibet, wolte rathen bey Schlaffenge⸗ 
hen 15. 20. der Beccherifchen Pillen zu neh⸗ 
men, oder nur 4. 6. der eröffnenden Pillen. 

3. Solte es aber laͤnger waͤhren und einige Be⸗ 

| . nach ſich ziehen, nimmt man 

in Zeiten x. Loth Engliſch Saltz in einem 

| er ja braucht ein erweichendes 

yſtier. N | 

„Wegen des zweyten Zufalls iſt groſſe Sorge 

falt zu tragen, daß die Gedaͤrme nicht verſchlun⸗ 

gen werden, alle Verkaͤltung verhuͤtet, alle Ver⸗ 

haͤrtung und Verſtopffung des Stuhlgangs ab⸗ 

gewandt werde. Na | 
| | C 3 1. Da⸗ 
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1. Dahero ſo viel möglich iſt zu rathen, durch 
ein commodes Gebaͤnde den Bruch im Lei⸗ 
be zu behalten. | 

2. Alle kalte Truͤncke, ſonderlich von blehen⸗ 
dem Bier u. d. g. zu vermeiden. Auch auf 
fere Kälte zu fliehen. 

3. Solte im geringſten eine Verkaͤltung oder 
Verhaͤrtung anſetzen: ſo wolte rathen, un⸗ 
geſaͤumt durch Clyſtier und Baͤnder eine Er⸗ 
weichung zu befoͤrdern und wieder herzu⸗ 
ſtellen. 

„Übrigens wolte zur Præſer vation rathen im 
Fruͤhling und 9 5 aufm Fuß eine Lufftlaß zu 
thun, und zuvor durch ein Manna⸗Traͤncklein zu 
laxiren, damit die in ſolchem Alter leicht kom⸗ 
wer Haupt; Stufe abgezogen und hate 
werden. | 


Anmerckungen. 


Es iſt dieſer geringe Rath fo wohl gelungen, 
daß der alte Herr ſich ſchon etliche Jahr erfreuet, 
wie ihm ſein Leben und Geſundheit ſo wohl erhal⸗ 
ten und gefriſtet worden. 

Balſamica amara gummatoſa und ſonderlich 
die Compoſition der wahren Beccheriſchen Pil⸗ 
len haben eine gute Reinigung und Staͤrckung 
nicht allein primarum viarum, ſondern der ganz 
tzen Natur. Dahero, wie dieſes Medicament 
ſich vor alle Alter und Temperamenten richtet, 
ſo iſt es ſonderlich ein ſicheres und gewiſſes Staͤr⸗ 
ckungs⸗Mittel vor die Alte. 


In- 
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ee been eee A 
In ſenſibilitas quaſi animi, wann keine wahre 
Gemuͤths⸗Nuhe da iſt, bringt doch bey vielerley 
attaquen eine gute Geſundheit und langes Leben, 
ſo bey dieſem Alten auch erfahren. er 
In ſtatu herniofo find freylich cibi crudi, du- 
ri, flatulenti, potus fœculentus, aer frigidus 
ſchaͤdlich: In Vermeidung dieſer Urſachen iſt 
alle Gefahr don Hernia, ſonderlich feine incarce- 
ratio, abgehalten worden. 


VIII. Rathſchlag. 
| Affeetus Condulſivus-Catalepticus. 
15 Hiſtoria Morbi. 


| In Jüngling von 14. Jahren, Sanguini- 
| ſches Temperaments, gefunder, friſcher, 
Y wohlgewachſener Conftitution , an Lei⸗ 

bes Kraͤfften und am appetit munter, am Gemuͤth 
fluuͤchtig, activ, zaͤrtlich, hat in der Kindheit bis ins 
ſiebende Jahr faſt alle Jahr eine Bruſt⸗Kranck⸗ 
heit und Febrem Catarrhalem, auch mit groſſer 
Gefahr, ausgeſtanden, nachgehends auf die 
Blattern und Maaſern im ſiebenden Jahr ein 
Frieſel⸗Fieber mit darauf erfolgter Waſſer⸗ſuͤch⸗ 
tigen Geſchwulſt bekommen. Nach welcher Zeit, 
ſofnderlich da er an ſtatt des Biers, Waſſer mit 
wenig Wein getruncken, iſt er ziemlich wohl und 

geſund geblieben. | 


C 4 Horde 


rn See A A — 


— ee 
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Vorigen Sommer hat er etliche mahl nach 
ſeiner haſtigen Erhitzung einen ſchnellen Trunck 
kalten Waſſers gethan, und darauf einen Truck 
auf der Bruſt, hitzige Aufwallung, Kopffwehe, 
auch Auswurff ein wenig Bluts erfahren. Ge⸗ 
gen welches accidens das Temperir- Pulver, 
die Kraͤuter- und Wurtzel⸗Bruͤhen, Bruſt⸗Latt⸗ 


werge von gleichem Med. gebraucht und alſo das 
Ubel gehoben worden. | 


Dieſen Winter kam der Zufall wieder und 
zwar ſtaͤrcker, mit unterlauffender alteration im 
Puls, Stechen auf der Bruſt, Kopffwehe, Muͤ⸗ 
digkeit. Dagegen obige Cur wiederholt. 

In etlichen Tagen vergieng der beſtremmen⸗ 
de Bruſt⸗Grampff, und kam in Haͤnden und Fuͤſ⸗ 
fen ein Grampff wie ein Glieder⸗Gicht, dabey er 
auf der Bruſt und im Innern ſehr leicht wurde, 
und das grampfige Weſen in Gliedern ſich in etli⸗ 
chen Tagen durch gelinde Daͤmpffung gantz ver⸗ 
lohr. Er brauchte pm. temper. potiunc. præci- 


pitant. Decoct. rad, Sarl. Chin. &c. 


Etliche Tage darauf, da alles munter war 


brach ein Nerven⸗Zuſtand aus, der täglich nun 


bey die 14. Tage einen Paroxyſmum von aller⸗ 


hand Veraͤnderungen ſpielte, ſonderlich nach 


dem Schlaff 1. 2. 3. Stund ausbrach. Bald 
kam er wie Catalepſis, bald wie Tetanus, bald 
wie Melancholia Hypochondriaca mit lauter 


Angſt⸗Bildern, bald mit einem Maniaco delirio 


in grimmiger furie. So bald aber dieſes vorbey 
2 der Verſtand, Sinn und alle Munterkeit 
rey da. 


Mei⸗ 
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Maeiſtens uͤberfaͤllt es nach dem Schlaff mit 
einer Sinnen⸗und Verſtands⸗wegruͤckung, liegt 
gleichſam wie in Ectaſi; Geſchwind fahrt er auf 

mit lauter Aengſten vor boͤſen Bildern, darauf 
kommt zorniges Wegtreiben, alles Zureden 
macht immer mehr gonkfus, unter ſolchem läßt er 
ſich wohl ein Schaͤlgen Thee geben, aber fonft 
nichts. Will auch vor groſſer Angſt, als wann 
er im Kercker wäre, aufftehen, und weggehen, 
111 man wolle ihn umbringen. So gehet gleich⸗ 
ſam ein innerer Grampff, Spalmus tacitus lentus 
per ner vos & Senſoria & motoria Organa, daß 
er geſchwind im Kopf, geſchwind in den Beinen 
mit ſtrampffen, geſchwind im Leib mit aufbaͤu⸗ 
men ſich entruͤſtet, c. In der Nacht iſt meiſtens 
der Schlaf weg und alles munter. Nach dem 
Paroxyſmo auch gleichſam alles munter, alſo daß 
er von nichts, auch nicht von den groſſen geklag⸗ 
ten Aengſten, mehr weiß. Kan auch gleich frey 
eſſen, trincken, lachen. Puls, Urin hat keine 
Veraͤnderung, der Stuhlgang gehet auch rich⸗ 
tig, auch im ııten Tag iſt vor ſich 3. 4. mahl eine 
Laxirung erfolgt. Zu Zeiten bricht auch ein we⸗ 
nig Schweiß aus. Vom rıten Tag haben die 
Paroxyſmi nachgelaſſen, und letztens nur in ein 
kindiſches Spiel ſich verwandelt. 

ln Hiſtoria Caufarum antecedentium war 
folgendes mit in regard zu ziehen: r.) Daß er 
einer zarten, weichen, empfindlichen, fluͤchtigen 
Natur am Gemuͤth und Leib iſt. 2.) Auch in 
der Kindheit ſehr ſchreckhaffte Traͤume und heffz - 
tiges Auffahren offtmahlen bekommen. 3.) So 
iſt der Morbus antecedens aſthma & arthritis 
a C 5 Spasmo- 
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Spasmodica in genere von gleichem Grund, und 
mag wohl ein inſufficiens diapnoës Succeſſus 
eine regurgitationem ſpasmi erreget haben. 
4.) Benebens iſt zu bedencken, wie er in primo 
ſeptenario einen fo gefährlichen Zufall an purpu- 
ra cum hydrope erlitte, daß jetzo in ſecundo 
feptenario eine ſolche Criſis kommt / da negotium 
ſpermatis eintritt und die Liebes⸗Bilder von auf 
fen und innen aufgeweckt werden. 


In Hiſtoria Curæ was zu bemercken „ ſo ex 
5 uvantibus & nocentibus zu ſchlieſſen waͤre, will 
ieſes anſetzen. 1.) Daß alle Erhitzung und Be⸗ 
wegung an Leib und Gemüth ſehr empfindlich iſt 
und den Affect erreget und vermehrt, wie dann 
in paroxyſmo auch viele Menſchen eine Mulic, 
oder lautes Getoß gleich alles in Confuſion 
bringt. 2.) Je ſtiller alles iſt und erhalten wird, 
deſto eher und gelinder geht der Paroxyſmus vor⸗ 
uͤber. 3.) Einen groſſen Blut⸗Igel hat man an 
die Fuͤſſe gehenckt, der eine ſtarcke evacuation 
erregt, aber ſo groſſe Erleichterung nicht ge⸗ 
bracht. Hitzige Nervina wollten nichts Gutes 
wuͤrcken. Aber Temperantia Oſa cum Lum- 
bric. Ybus. Nuce Vomica ſchienen alles zu er⸗ 
leichtern. Wie auch tragea ex S. pœon. R. Va- 
lerian. &c. N 


Conſilium. 


Diefer Zufall iſt von ſolcher Wichtigket, daß 
man nicht einmal mit einer cheoretiſchen Con- 
Aon und Nufſuchung der Urſach auf t 


Bi 
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Grund der Wahrheit kommen kan; weniger eine 
zuverlaͤßige Cur erreichen. 

Der Vorwurff iſt von keiner Materialitaͤt ei⸗ 
ner Verderbniß in Lebens⸗Saͤfften und Theilen, 
dahin Augen und Haͤnde in der Medicin reichen 
wollen, ſondern eine aftralifche, idealiſche, ar- 
chealiſche Impreſſion, Verwirrung des Na- 
tur⸗Geiſtes, die ſo zart, unbegreifflich und wun⸗ 
derſeltſam wird, daß man daruͤber offt auf Engli⸗ 
Med offt gar auf teuffliſche Magien zu verfallen 
pflegt. 

Wann man aber nicht natuͤrliche Urſachen 
finden kan in Cauſis Secundarüs, muß man bey 
er primaria, der weiſen zuͤchtigenden Hand 

Gottes, ſo To Oe in morbis ausmacht, ver⸗ 
bleiben, und darf man auf die occultas facultates 
und e nicht verfallen. 

Es⸗s iſt alſo hier zu bedencken 

1) Temperamentum Animi & Corporis 
Summetenerum, ſenſile, trepidum. 

2) Exercitium Studiorum in Operationi- 
bus mentalibus ſatis præcox, vagum 5 
nach dem Sprichwort: Allzu frühe Gemuͤ⸗ 
ther uͤbereilen ſich. 

3) Die Forcht fo über ſchneller Feuers⸗ Brunſt 
0 etlichen Wochen einen Eindruck hinter⸗ 


llaſſen. 
N 9 Sonderlich wann ſolche Impreflion bey ei⸗ 
nem grampfigen Zuſtand einer Bruſt⸗ und 
| Bun Kranckheit ſich wieder erwecken 

aͤßt 

5 Und auch insgemein die Natur zu allerhand 
morbidis turbis ſchon diſponirt iſt, Ion 
Der; 
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derlich mag von der regurgitatione des an⸗ 
geſetzten arthritiſchen Weſens ein ſolches 
inneres Grampfweſen vieles herruͤhren; da; 
zu Crifis ſecundi 33 Spermatica 
mithilfft. 

Die Prognoſis it, daß, wann die Stagnatio in 
pectore afthmatica à potu Frigido, nichts mehr 
hinter ſich hat, ſolche Turba am Leben wohl nichts 
gefaͤhrliches, aber im Gemuͤth was feſtes hinter⸗ 
laſſen kan: dagegen man doch beſſere Hoffnung 
hat, weil der Paroxyſmus nur eine halbe Stund 
täglich waͤhret, und nach ſolchen aller e 
Sinn, ꝛc. gantz gut ſeyn. | 


In der Eur wird fo wohl vor jetzo 

I. In paroxyſmo nichts anders als die Be⸗ 
ſaͤnfftigung der irregulair-Bewegungeni in denen 
Nerven, die wie ein Blitz durch das gantze Syfte- 
ma fahren, und bald die Miltz, bald die Glieder, 
bald die innere Senforia zuſammenziehen, zu bes 
zwecken ſeyn: dazu dienen mag in etwas unter⸗ 
deſſen 

a. Das Edelgeſtein⸗ Pulver des Tags 1. 2. 

mahl zu geben, fo ſonſten die Schrecfniß-Im- 
preſſiones ausloͤſchet. 

b. Das Grampf-Pulver Abends 2. Meſſer⸗ 
ſpitzen die Wallungen des Gebluͤts abzuhal⸗ 
ten, und die turbas Archei ſpecificè wieder 

zu ſtillen 

c. Nachdem koͤnte wohl zur Staͤrckung der 
Natur die Nerven-Effenz dienen. 

d. Kaͤmen die Impetus paroxyſmorum heff⸗ 
tiger in Kopff koͤnte man wohl zu deren Ab⸗ 

zie⸗ 
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ziehung auf die Waden eine Blut⸗Igel oder 
Blaſen ſetzen. Ken 

Die Diæt dabey ware nach ſolchem Beſaͤnffti⸗ 
gungs⸗Grund und Abſicht zu accommodiren. | 
1) In Speiſen dienen Fleiſch⸗Gerſten⸗Sup⸗ 
pen, Wurtzeln und ander Gemuͤß, wenig 
geſaltzen und gewuͤrtzt. Weiche Speiſen 

vor harten. 5 

2) Zum Trunck dienet Haber⸗Gerſten⸗Citro- 
nen⸗Waſſer, eingeſotten Waſſer von Chi- 
nna und Engelſuͤß, ſtatt des Thees, Gelee, 

Mandelmilch, wenig Citronen zur kuͤhlen⸗ 

den Staͤrckung. | 

3). Was Lufft, Bewegung, Schlaf anlangt, 

iſt alles zu Beruhigung der Sinnen einzu⸗ 

richten, das Gemuͤth aufzurichten von aller 

Angſt und Unruh, Bilder, ſtille von Geſell⸗ 

ſchafft zu halten, heiſſe Stuben und Bette 

zu vermeiden: ſich ſelbſten mit ſeiner eigenen 
Muſic zu divertiren. N 


II. Nach dem Paroxyſmo dienete zur prefer- 
vation ſolche Cur und diæt alle halbe Jahr und 
ſonſt bey zufaͤlliger alterat ion zu repetiren. 
Beſonders wolte rathen zur Lufft⸗und Ge⸗ 
muͤths⸗Veraͤnderung eine Schiffarth ins Ems zu 
thun und den Brunnen zu gebrauchen. 

Oder an deſſen Statt in dem Monath Ju- 
pr den Seltzer⸗ Brunnen warm trincken zu 
Das Gemuͤth iſt ſehr zu ſchonen vor allen affe- 
cken des Zorns, Schrecken, Furcht, Angſt. 

Wie dann auch die Studia ſehr zu Wogen eh. 
g⸗ 
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damit die operationes mentis weniger, fleißiger, 
ruhiger gefuͤhrt werden. 

Alles was in Speiß und Tranck, in Leibes⸗ 
Bewegung eine Erhitzung bringt iſt einzuſtellen, 
dahero auch Tantzen und dergleichen zu abandon- 
nixen. J 
Die Geſellſchafften und Geſchaͤffte müffen we⸗ 
nig, vertraut, ohne Schwuͤrigkeit, Unruhe, Sor⸗ 
gen und Aengſten ſeyn: damit die idealiſche Im- 
preſſiones im Gemuͤth nicht wieder aufgeweckt, 
ſondern die Sinnen immer mehr in Ruhe gebracht 
und erhalten werden. 

Formule. 
R. Spec. de gemm. frigid. Zij. D. S. Schreck⸗ 
niß⸗Pulver. f 5 
R. Pulv. antiſpaſm. Zij. lumbr. V. nuc. vom. 
Aa. 3ß. M. pill. 9. Cynogl. 9. M. 8. 
Grampf⸗Pulver. 
R. Rad. Sarfap. Chin. Polypod. da. 3j. S. 

Anis. 36. 

M. S. Zum geſottenen Thée. Waſſer. 

R. . C. C. rectif. Tinct. G. 4a. 

M. 8. Ner ven⸗Eſſenz. * 


Anmerckungen. 
Wiüie dieſer lenior methodus nichts voͤlliges 
effectuiren wolte, wurde gerathen, die Natur 
per fortem Emeſin zu avociren, darauf es auch 
wohl gieng. Folgenden Sommer tranck er das 
Seltzer⸗Waſſer. Auf den Tag des eta be⸗ 
am 
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kam er die Morus Cataleptico- aſthmaticos wie⸗ 
der ein wenig; Wurden aber durch einen erfahr⸗ 
nen Chymiſten, welcher ſich damahlen an dem 
Orte aufhielte, und zu dem Patienten verlanget 
wurde, voͤllig unterdrucket. u 
In dem eigentlichen Grund dieſes affects muß 
noch anſtehen, wohin ſolche ſetzen ſoll. Vor etli⸗ 
chen Jahren bekam dieſer Patient à purpura re- 
trocedente hydropem. Glaube alſo daß fein 
arthritiſcher Anfang, 0 ſich fo leicht eingeſtellt, 
vieles mag contribuirt haben. | 
Dooch da in einem Jahr etliche Juͤnglinge von 
dergleichen, aber verſchiedenen Ausbruͤchen, Ner- 
ven⸗Kranckheiten bekamen, die von 14. 15. Jah⸗ 
ren waren, kam mit andern in Gedancken ob es 
nicht pubertas morbita zu nennen, und der in- 
‚greflus Seminis einige Turbas vitales erreget. 
Einer hatte alle Abend bey etlichen Wochen groſſe 
Golic-Schmertzen, die in ein paar Stunden ver; 
giengen, endlich aber per balnea ſich völlig verloh⸗ 
ren. Ein anderer hatte paroxyfmos anxietatis 
melancholicæ, ſo per laxantia, mundificantia 
decocta auch verſchwunden. b 
Viele ſolche Suiten ſind vor Zauberey gehal⸗ 
ten worden, wo aber im genauen Unterſuchungs⸗ 
Licht excretiones ordinariæ & extra ordinariæ 
ſuppreſſæ, als Seminis, menſium, vermium, 
ſcabiei &c. im Grunde lagen, davon zum Mus 
ſter und zur Warnung daß wir nicht præter⸗ zu 
contra- und ſupra· naturalia machen, ein reſpon- 
ſum medicum, fo ohnlaͤngſten ſtellen muͤſſen, bey⸗ 
legen wollen. | | 
Es iſt mir eine Species facti zugeſandt wurden 

i | uber 


* 
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über einen gewiſſen Caſum Medicum, und was 
dabey beſonders vorgegangen, mein Judicium 
beyzutragen, ob der ſtatus naturalis, oder fü- 

er naturalis in demſelben zu erkennen. Die ei⸗ 
Schuhe Beſchaffenheit der Sache verhält ſich 
alſo: | 


Ein Knab von etwa 10, Jahren hatte einen 
böfen Grind am Kopff gehabt, und nach deſſen 
Vertrocknung iſt ein Fluß in die Augen gefallen, 
und hat ophthalmiam erweckt, auch in dem Halß, 
allwo er harte Druͤſen 10 5 Scrophulas hinter- 
laſſen. Der Knab ſoll auch in einer feuchten Cau⸗ 
tiſchen Stuben gelegen ſeyn. Hat darauf Con- 
vulſiones mit einem Tetano und Greiſchen wie 
ein Hund bekommen. e. 189 

Da nun kurtz vor ſolchem Anfall eine ehrliche 
Burgers⸗Frau dieſen Knaben aus gutem Herz 
tzen als ein Allmoſen etwas von Speiſen gegeben: 
iſt uͤber ſolchen ungewohnten Kranckheits⸗Aus⸗ 
bruch durch argwoͤhniſche, boͤſe und dumme Leu⸗ 
te, ſonderlich auch unter dem Prieſter⸗Volck, ein 
Geruͤcht entſtanden, als wann dieſes durch Zau⸗ 
berey waͤre angehaͤngt und eingegeben worden. 
Hieruͤber nun ein Mediciniſches und Phyfi- 
caliſches Urtheil zu faͤllen, wird wohl weder de⸗ 
nen Medicis, noch andern Verſtaͤndigen, die der⸗ 
gleichen Begebenheiten einmahl zu ſehen bekom⸗ 
men ſchwer fallen, weil alles gantz natuͤrlich, ob 
ſchon etwas rar, von denen zuruͤckgetrettenen Un⸗ 
reinigkeiten und Fluͤſſen im Kopff, Augen, Halß 
herkommt, dadurch das gifftige Ferment ins 
Gebluͤt und Nerven tritt, und dergleichen gich⸗ 
tige grampfige Bewegungen erreget. Welchen 


N 
a 
ö 


Grund 


Carls Mediciniſche Kathſchlaͤge. 49 
Grund zu erlaͤutern , nur wenige Zeugniſſe und Be⸗ 
weißthuͤmer zu erwaͤgen ſeyÿn. N 
1) In denen Mediciniſchen Obſervationi- 
"bus und täglicher Erfahrung find ſolche 
0 Erempelfehr reichlich anzutreffen, daß nir⸗ 

gends davon was extra - weniger füper-na- 
> turalis ſondern nur ein preternaturalis ef- 
fectus geſchloſſen wird. Fe 
2) Nemlich wann ein boͤſes Ferment ſchnell 
zuruck gehet, fo entſtehen allerhand Natur⸗ 
Bewegungen durch hitzige und kalte Fieber, 
gauch durch krampfige Triebe, bis auf Con- 
vulſiones Epilepricas, um ſolches Gifft wies 
der heraus zu treiben. | 

3) Daes dann nach Art und gradu maligni- 
td atis oder pertinacis infixationis geſchicht, 
daß auch beſondere ſchwere Convulſiones, 
pas mi fixi, Tetanus, Catalepſis, Mania, Ra- 
bies entſtehen und darzu kommen, wie dann 
davon genug Exempel in ſcriptis medicis 

vorhanden a 

4. Es iſt aber der natürliche Grund von Acho⸗ 

ribus repulſis, Scabie, maximè maligna, 

anpreihig vermibus retentis, ulceribus, _ 
ffüonticulis Conſolidatis, ſudoribus uni- 
Vverſalibus & particularibus pedum, axil- 
larum &e. ſuppreſſis gantz richtig, daß end⸗ 
lich in einigen Subjectis dergleichen heffti⸗ 
ge und e Convulſiones ent; 
ſtehen, auch in ætate puerili, wie in anderen. 
5. Sintemahlen bey kleinen Kindern, den 

Wieeibern bekannt, daß nur das ſchnelle 
Toockenen der flieſſenden Ohren, Kinn, zur 

5 „ ge⸗ 


geſchweigen anderer ausfahrenden Unrei⸗ 
nigkeiten, hefftige ja toͤdliche Convullio⸗ 
nes erweckt und hinterlaſſen. 

6. Bey denen dann auch das Gicht⸗Greiſchen 
bekannt iſt, ſo die Weiber wohl zu entſchei⸗ 
den wiſſen. Daß man das Hundes Bellen 
hier vor ſo was fupernaturalis und magi- 
ſches nicht halten darf. | 

7. Wie dann was in turbis menfium offt fuͤr 

ſeltzame Convulſiones, Ecftafes, Tetani, 
deliria & c. entſtehen, belehret die taͤgli⸗ 
che Erfahrung, darinnen Zauberey zu ver⸗ 
muthen und anzugeben, vor eine gar ſchaͤdli⸗ 
che Übereilung ſollte gehalten werden. 

8. Wie dann ein gleiches Exempel in meinenMe- 
diciniſchen Rathſchlaͤgen eingeruckt, ſo bald 
durch ordentliche Artzney curiret worden. 

9. Nicht weniger vor ein paar Monath ein 
Maͤdgen von 10. Jahren in die Cur ge⸗ 

bracht worden, welches des Tags offt gantz 
ſtarr mit dem Geſicht und gantzen Leib ſtehen 
blieben. Daruͤber weder die Angehörige, 

och ſonſten jemand in Argwohn und Ver⸗ 
dacht einer Bezauberung dieſer Zufall ge⸗ 
ſetzt, ſondern ſie glaubten, das Maͤdgen 
muͤſſe Wuͤrmer haben, und forderte vor 
dieſelben Artzney. Da man nun zur Reini⸗ 
gung etwas gegeben, brach in etlichen Wo⸗ 

qhen der Grind am Kopff wieder aus, und 

das Maͤdgen wurde wohl. | 
Alſo iſt nicht nöthig durch Exempel oder Rai- - 
ſons die Sache zu beleuchten, ſondern alle Um⸗ 
ftände zeigen obigen in der Specie facti n 
rind 
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Grind an, und wo man einen natürlichen Pro- 
ceflum rei findet, iſts eine große Blindheit auf 
uͤbernatuͤrliche, ja zauberiſche Einfluͤſſe zu kom⸗ 
men. Noch mehr iſts eine verſtockte Boßheit 
und Dummheit, wann die Tempel- Herren of⸗ 
fentlich und heimlich eine Liebes⸗Gabe aus gutem 
Hertzen von einer in Stadt ⸗ und Land⸗ bekannten 
ehrlichen Familie verdaͤchtig machen, und damit 
ihren Kaͤtzermacheriſchen Verfolgungs⸗ und Vers 
laͤſterungs⸗Gifft gegen ſie ausſchuͤtten wollen. Al⸗ 
bn nach beſten Wiſſen und Gewiſſen. 
Berlenburg den 18. Nov. 1728. 

Graͤfl. Witgenſt. Hof⸗Medicus. 


IX. Rathſchlag. 


In Fluxu Menfium nimio in 3. in- 
1 Vidluis. 

Hliſtoria Morbi, 

Wey Adeliche Perſonen, Sanguineo-Cho- 

lerici temperamenti, lautæ & vinoſæ Di- 

ætæ, Sedentariæ vitæ, Anno 26.30. haben 

ſchon laͤnger als 2. Jahr unordentlich ſtarck ihre 

Zeiten, da es manches mahl zu lang ausbleibt, 

und hernach deſto hefftiger wieder kommt, und de⸗ 

ſto länger anhalt, bey z 3. Wochen. Dabey 

fehen fie gelb und bleichſüͤchtig. Werden müde 
und matt. INS 

Eine Frau von etlichen 20. Jahren iſt Chole- 

rico - Sanguinei temperamenti, hat in etlichen 

Jah- 
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Jahren unfruchtbar gelebt. Seit 2. Jahren 
aber ein gewaltiges hitziges Lauffen im Gebluͤt 
ver ſpuͤrt, daß ſie leicht zu Hertzklopffen und Ohn⸗ 
machten geneigt iſt, auch bald in Mutter⸗Schmer⸗ 
tzen und 8 1 fallen kan. Kan wenig, ja 
gar nichts von Artzney auch nichts von hitzigen 
Sachen vertragen. Das Gebluͤt bricht dann 
ſtarck durch und haͤlt lang an. NUN 


Confilium. 


Es wird leicht zu begreiffen ſeyn, daß der 
Grund ſolches Zuſtands in einem hitzigen, fluͤchti⸗ 
gen, aufwallenden Gebluͤt beſtehe, welches ein⸗ 

mahl ſeinen uͤberfluͤßigen Durchbruch bekommen, 

und dahero nicht allein zum uͤbermaͤßigen Ergieſ⸗ 
ſen ſich angewoͤhnet, ſondern zu allerhand grampf⸗ 
figen, ſchmertzhafften, ohnmaͤchtigen Nerven⸗ 
Spannen ſich bringen laſſen. | 
Dahero da noch Feine innere Verletzung am 

Ingeweyd zu finden, ſo iſt noch wohl eine gute 
Cur zu hoffen, aber dieſelbe zu beſchleunigen alle 
Sorgfalt anzuwenden, und die gantze Lebens⸗ 

Art darnach einzurichten. t) Weil ſich die Pas | 
tur ſolcher hefftigen Bewegungen leicht ange⸗ 
woͤhnt, und ſchwer davon zu treiben. 2) Da⸗ 
bey doch auf die viele und hefftige Ergieſſung end⸗ 
lich ein bleich⸗gelb⸗ und ſchwind⸗ja waſſer⸗ſuͤchti⸗ 

ges Weſen erfolgen kan. 0 
Mathe dahero zur Cur bey dieſem Frühling 
ein gelindes Tractament zur Verſuͤßung, Abkuͤh⸗ 

lung und nahrhaffter Erſetzung des Gebluͤts zu 


1) Auf 


— 


ſuchen, ſo geſchehen kan. 


1 
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1) Auf 14. Tage alle Morgen ein Pföͤtgen 
von denen Wurtzeln mit 1. Schoppen Ger⸗ 
ſtenſchleim aufzufieden und zu trincken. 

2) Darauf kan ja dabey der Engliſche Ha⸗ 

ber ⸗Tranck dienen, zu Zeiten r. Glaͤßgen 
voll zu nehmen. 

3) Kommen die Zeiten der Reinigung, recom. 
mendire morgens die Polychreſt- Pillen 

I. Ob alſo die Natur in Ordnung zu brin⸗ 
gen, al nach dem Eſſen 2. Meſſerſpitzen 
| ulver. 

40 Geht das Gebluüͤt zu ſtarck, kan man ſich 
ruhig halten, und = ein paar Tagen die 
Nerven -Effenz „Stahl⸗Eſſenz, Ruhe⸗ 
Pulver verſichern, welches am gelindeften 

pOperirt. 

5 Kommen aber die Schmertzen und Span⸗ 
nen, nimmt man von der Schmertzen⸗ 
Tinctur oder Pillen. 

Dabey iſt das dletiſche Verhalten am unent⸗ 
baͤhrlich⸗noͤthigſten, ſolches auf dieſen Grund 
mit einzurichten. hi 

1) Im Eſſen muß man vor hitzigen, ſehr ge⸗ 
nen gemürkten Sachen, als auch all⸗ 
zufetten Speiſen ſich menagiren, und hin⸗ 
gegen diejenige insgemein erwehlen, die ei⸗ 

ne kuͤhlende Nahrung haben, als von Kern⸗ 

| Speifen „Gerſt, Reiß, Haber, Hirſen: 

Zugemuͤß ; wech Bruͤhen, Speiſen von 

Kalb⸗Huͤner⸗Rind⸗Fleiſch. Unter denen 

| Se dienen Citronen , Sauer; 

ampfer, Cichorien , Peterſilien ꝛc. vor 
und an ſtatt der hitzigen Wachholderbeeren, 
D 3 Kuͤm⸗ 
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mel ꝛc. Dazu dienen auch Krafft⸗Bruͤhen, 
Gelcen , Mandelmilch, ſonderlich nac 
denen Blut⸗Stuͤrtzungen. 

2) Im Trincken muß Wein und Bier ſo viel 
moͤglich vermeidet werden und alles andere, 
was zur Erhitzung wuͤrcket, dagegen dienet 

ein Haber ⸗ oder Gerſten⸗Waſſer. Thee 
und Coffee machen auch das Gebluͤt zu 

duͤnn und fluͤchtig. Chocolade ohn Ge⸗ 
wuͤrtz darf man wohl was zu Zeiten als ein 
Confect genieſſen. Wie auch ein wenig 
7 Johannis- Himbeer, Mandel⸗ 
eiſen. | | | 

3) In Leibes⸗Bewegungen muß man alle Heff⸗ 

ligkeit vermeiden, ſonderlich gegen die or⸗ 
dentliche Monat⸗Zeit, bis ſich die Natur 
wieder ar hat, vornehmlich muß man im 
Fluß ſich ſehr ſtill zum Sitzen oder Liegen be⸗ 
quemen. „„ «&᷑ ERENN 

) Alles iſt im Gemuͤth zur Ruhe zu bringen: 

Dahero 7975 und andere hefftige Bewe⸗ 
gungen ſehr ſchaͤdlich ſind. 

) Unter denen Reinigungen, weil die Natur 
ſehr empfindlich iſt, muß man nichts treiben. 
Dahero zum Schwitzen, Brechen, Pur⸗ 
giren nicht Anlaß zu geben. | 2 

Gleichwie auf ſolche e daß ſich die 

Natur wieder ſetzen werde: alſo glaube zur fer⸗ 

nern Præſer vation werde deren und der Diæt⸗ 

Ordnung Beybehaltung noͤthig und gnug ſeyn. 

a. Einen Brunnen einmahl zur Kühlung des 
Gebluͤts zu trincken, ſollte nicht undienlich 


ſeyn. | 
b, Ad er⸗ 


* 
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b. Aderlaß im Frühling oder Herbſt auf dem 
Arm zuthun, ſchadet auch nicht, um alſo 
das Gebluͤt zuruͤck zu ziehen. . 


Anmerckungen. 


Es iſt gut worden, ob ſchon wenige diert ger 
halten wird. Weil die Hof⸗Gewohnheit die 
exceſſen in Thee, Coffee und andern das Ge⸗ 


blüt und Gemuͤth erhitzender Sachen nicht ver⸗ 


meiden kan. | 


Die Temperantia nitroſa find allen adftrin- 


gentibus vorzuziehen. 1 
Sind unter den letztern im Nothfall einige 
noͤthig, habe die Species de hyacintho nebſt de⸗ 
ana Stahliſchen Pillen am ſicherſten ges 
| en 


In der Diært aber find gelatinofa, mucila- 
ginolſa, emulſiva bey geibes⸗und Gemuͤths⸗Ruhe 
die ſicherſten und beſtaͤndigſten Stillungen und 
Sedativen. N 8 
Hier aber in motibus hæmorrhagicis ęin 
1 Sedativum Archæi zu bekommen, waͤre 
wohl zu wuͤnſchen, ſintemahl dieſer Ausfluß mehr 
auf einen Errorem motus, als einen vitium ma- 
teriæ ankomm. | | 
Was aber fpecifica aus und zu ſolchem Zweck 
operiren ſollen: kan von wenigen aus einer be⸗ 
ſtaͤndigen Erfahrung confirmirt werden, vor⸗ 
nemlich, daß die Sache ohne ſchaͤdlichere Con- 
ſequens ſollte abgehen. Srercus Suillum ex- 
ternè, ja auch interne der ausgepreßte Succus 
zu einigen Tropffen gebraucht 8 Bufo exice. un: 


4 tern 
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tern Arm gebunden; S. hyofe. eingegeben, ꝛc. 
haben einige aber nicht beſtaͤndige Wuͤrckungen. 
Die Chymica, Martialia, Vitriolata &c. find 
noch mißlicher. f 


X. Rathſchlag. 

In Hedtica Puerili 

8 poſt | 1 
Febrem acutam & inter mittentem. 
Hliſtoria Morbi. . 
En Kind von 4. Jahren von gefunden El⸗ 


Is tern und geſunder Conſtitution, die 
aber doch ungluͤcklich mit Kindern ſeyn, 


phat vor 2. Monath ein hitziges Fieber bekommen 


und in die 4. Wochen behalten, mit groſer Hitz 
und Hefftigkeit, daß es auch verwirrt worden, 
wie es zuvor kein Ausſchlagen hatte, ſo bekam es 
in und auſſer den Ohren einer boͤſen Materie Aus⸗ 
fluß, ſo ſich aber bald wieder geſteckt. Nach ſol⸗ 
cher hitzigen Kranckheit blieb doch das Kind matt, 
verdroſſen, zerſchlagen, hat ein trockenes Huͤ⸗ 
ſteln, bekommt auch ein paar mahl alle Abend ei⸗ 
nen Anfall von Froſt und darauf folgender Hitze. 
Nun iſt da eine beſtaͤndige trockene innere Hitze, 
Abzehren des Leibes, pulſus frequens, lentus, 
urina concocta cum ſedimento rubro, Cuticu- 
la lactea, der Unterleib iſt gelind und benimmt 
die Wurmſorge, der Appetit iſt ſchlecht, Unluſt 
zu allem; Iſt hartleibig. 1 85 
n- 
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Confilium. 

Es wird wohl unſchwer zu begreiffen ſeyn, 
def die jetzige Maladie des Kindes zu einem Zehr⸗ 
Fieber ſich anlaſſe, ſo gerne auf ſo ſchwere hitzige 
Fieber zu erfolgen pflat, ſintemahl der trockene 
Huſten, beſtaͤndig bleibende Hitze, Abnehmung 
der Kraͤfften, des appetits, Verdboſſe enheit, die 
fette Milchhaut im Urin ꝛc. ſolches anzeigen. | 

Wie aber dieſes ein ſchwerer Zufall und Sui 
te quf das vorher gegangene hitzige und kalte Fie⸗ 
ber iſt, da auch die Reinigung durch das Ohr ſich 
an berſteckt und auf die Bruſt zuruͤck gezogen 

aben. 

Seo leuchtet doch noch eine ‚Hoffnung vor, 
wann alſo es noch kurtz nach dem Fieber und das 
kalte Fieber noch einiger maſſen im Gang iſt, auch 

die Reinigung durch das 10 0 vieles mag wegge⸗ 

m haben, und a 80 5 u erregen ſeyn 

1 te. 

Ich rathe al fo: | 

1) Abends 1. Stund vor ben ge das 

Fieber⸗Pulver zu einer Meff erfpigen vol zu 
geben! in geſottenem Waſſer. 

2) Unter der Hitze rathe vom Perlen Waſſer 
I. 2. Löffel voll zu geben. 5 
3 ) Nach dem Fieber vor dem Eſſen von der 

en Eſſenz 10. 15, Tropffen in 

ruhe, 

Bey dieſer Funda Cur werden ſich 
die andere Zufaͤlle ergeben. 

1) Die Hartleibigkeit kan man mit einem 
Stuhlzapffen pe Stuͤckgen Naß 5 
AR His 
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ſilien⸗Wurtzel oder Speck aufloͤſen. Item 
mit Sweſhen. Borsdorffer⸗Aepffeln, Roſi⸗ 
nen, Zwet 
2) Gegen die Abzehrung braucht man kraͤ tie 
ge Bruͤhen von Huͤner⸗Kalb⸗Fleiſch, Hirſch⸗ 
Horn Geleen, Mandel⸗Milch. 
In der Diet muß man geben 


1. Von Speiſen, die gute Nahrung haben und 


weich ſind, als kraͤfftige 1 Gerſten⸗ 


und Haber⸗Schleim. Wurtzeln in Sup⸗ 
pen, Selleri, Peterſilien, Cichorien, Scorzo- 


neren, Koͤrbel. Wenig fett, gewüͤrtzt und 


geſaltzen dienet. 
2. Im Trincken dienet ein geſotten Waſſer 


von Gerſten, Hirſch⸗Horn, Roſinen, Anis. 


Wein und Bier iſt ſchaͤdlich. 
3. Übrigens muß das Kind fill, ruhig und in 
mittelmaͤßiger Waͤrme erhalten werden. 


Formulæ. 


. Sol. matr. „perlar. Arcan. dupl. Aa. V ol. 
mac. gtt. ij. | 


NM. ſ. Feber⸗Pulbet, 
W. Eff. pimpin. ſcord. da. 3j. M. ſ. Stirn 


de Eſſenz. | 


R. Lap. S. 2ij. 85 diaph. 3j. V. cent, n. 


v. fyrup. acetoſitat. citr. 33. 


NM. ſ. e, 


XI. Nath⸗ 


— 


XI. Rathſchlag. 


Vomica pulmonum incipiens. | 
Hiſtoria Morbi. 
| En Juͤngling von 14. Jahren, Sanguini- 


ſches Temperaments, hat in der Kind⸗ 
heit oͤffters Bruſt⸗Kranckheiten gehabt, 
auch le erlitten. Seit dem er 
aber in etlichen Jahren das Bier abgeſtellt, und 
an deſſen ſtatt Waſſer mit wenig Wein getrun⸗ 
cken, iſt er von dem Catharral - Weſen frey ge⸗ 
blieben, hat auch ſonſten keinen Ausſchlag, Kraͤtz, 
boͤſen Kopf gehabt. Vergangenen Sommer 
hat er zu Zeiten in ſeiner hitzigen Haſtigkeit einen 
friſchen Trunck kalt Waſſer gethan, darauf er 
ein Trucken in der Bruſt verſpuͤret, auch ein⸗ 
mahl Naſen⸗Bluten und Blut⸗Ausſpeyen ge⸗ 
DEN ſo aber nach einiger Artzney vergangen. 
un kommt dieſer Zufall wieder. Speyt Blut, 
hat Brennen auf der Bruſt, iſt matt, hat oͤffters 
Hitze, iſt offt qaͤngſtig, der appetit vergehet auch. 
| Confilium. | 
Es iſt nicht allein ein jaͤſtiger Trieb des Ges 
bluͤts gegen die Bruſt da, ſo das Brennen verur⸗ 
ſacht, ſondern auch zu fürchten, daß vom kalten 
Trunck eine Verſtopffung geſchehen, und ſich nach 
und nach ein Apoſtem anſetzen kan, ſonderlich da 
die Bewegung des Gebluͤts ſchon zu ſehr in der 
Kindheit ſich gegen die Bruſt gezogen. 2 
4 ei 
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Weil alles noch fruͤhe iſt, koͤnte Hoffnung ge⸗ 


ſchoͤpffet werden, daß dieſem Ubel noch zu begeg⸗ 


nen; Allein eine genaue Beobachtung ſeiner 
n ſonderlich gegen alle Erhitzungen gehoͤret 


azu. | 
Dahero rathe | DAR 
1) Abends 1. 2. mahl, wann ſich ſonderlich 


die Hitze und alterationes einfinden, 1. gu⸗ 


te Meſſerſpitz des Præcipitir⸗Pulvers zu ge⸗ 
i > 
2) Morgens iſt eine Cichorien-⸗Bruͤhe zu 


trincken, und darauf ein paar Meſſerſpitzen 


des Bruſt⸗Triſineths zu geben. 


3) Vor dem Eſſen giebt man eine Meſſerſpitze 


der Lattwerge. | | 
In der. Diet iſt ſich vorzuſehen und zwar 
a. In Speiſen, daß ſehr geſaltzen, Gewuͤrtz, 
Fettes vermeidet werde. Zugemuͤß, Obſt 
Wurtzeln, Kern⸗Speiſen, Suppen, weich 
Fleiſch, Eyer dienen, ꝛc. 
b. Zum Trunck dienet Haber⸗Waſſer, oder 
ſeonſt ein geſotten Waſſer von Gerſten, Ro⸗ 
ſinen, Fenchel, Citronen⸗und Hirſch⸗Horn⸗ 
Waſſer, Mandel⸗Milch, Geleen. 
c. Starcke Bewegung ſchadet, wie auch hi⸗ 
tzige Lufft, ſtarckes Reden iſt zu fliehen, Zorn, 
alterationes gleichfalls. 
Auf den Frühling wäre nach den Kraͤuter⸗ 
Bruͤhen die halbe Cur des Seltzer⸗Brunnens zu 
thun, oder eine Waſſer⸗ Sehr nach dem Ems 
vorzunehmen, um allda das 


Ubri⸗ 


filch⸗Bruͤnnlein zu 


2 u 
De 2 A Fr en 


Caris Mesieinifpe Baehſchiäge 8 


e e, 7 2TUCHRRERETEN 7 
Übrigens iſt ins Fünfftige die Præſervation 
in der Diet, wie in der Cur fortzuführen. . 


Formule. 


N. Conch. eitrat. D. S. Abende enge 
ſerſpitz. 


E. Pulv. herb. dire, 31 0 84. Sacch. 
„ Cand. alb. Zij. ol. aniſ. d. gtt. x,. 
M. ſ. Bruſt⸗Triſineth. ST 


. Conſerv. pectoral. 3j. mild. p præpar. 
Zij. pulv. Chacarill. 3j. b 
M. F. c. Syrup. papav. rh. Elect. D. S. 


Heylende Lattwerg vor dem Eſſen zunehmen. 0 


Anmerckungen. 


| Akledlus Catarrhales hinterlaſſen offt eine 
ſtaſin ſanguineam, daß davon einige luppuration 
entſtehet, die aber nicht ſo bald pro apoſtemate 
pulmonum phthifico anzuſehen, und deren Cur 
pro medela hecticæ zu halten. 


Oſtracea cum acido Citri femi (icurata, in | 


ter pofitis diſeutientibus, in fpecie Ef. pimp. 1 
haben die ſicherſte Wuͤrckung, dabey auch Sf 
mucilaginoſa die Heylung befördern, 
Sonderlich wann man will nach ſolchen 1 
igen Entzuͤndungs⸗und Schwindſüchts⸗ dil 
len eine Præler vation ſo gern haben „ ſind die 
Kraͤuter⸗und Wurtzel⸗Bruͤhen im Fruͤhling und 
Herbſt das gelinde e Medicament. Nehmlich 
Koͤrbel, Gaͤnß⸗Bluͤmlein, Eyterneſſeln, Lungen⸗ 
Kraut, Schlangen: RR Gundelschen, re in 


» | Fleiſch⸗ 


N 


DR 
Baur 
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. F ²˙ 5·L III.. —————— 
Fleiſch⸗Huͤner⸗Gerſten⸗Bruͤhe alle Morgen 
AN 101. „getruncken und bey 14. Tag 
ebraucht. . 
7 Die Aeltere, ſo zu ſolchem Catarrhalifchen 
Weſen geneigt find , ſonderlich aber mehr 
Sanguineas inflammatino- apoſtemataſes ſtaſes 
hinterlaſſen, haben gute præſervation durch 
Aderlaß aufm Fuß alle halb Jahr, auch gelinde 
Laxirung, nebſt denen vertheilenden Bruſt⸗und 
Wund⸗Traͤncken. 


Hiftoria Morbi. 
Er Frau von 61. Jahren und magerer 


I Conſtitution, Melancholico-Cholerici 
S Temperamentg, hat in der Jugend in⸗ 
tra annos ſeptenarios faſt beſtaͤndig fluorem al- 
bum gehabt, daß auch in ihrer erſten Ehe, weil 
ſie unfruchtbar war, die Urſach von ihrem Mann 
einem Medico darinn geſetzt worden. Am Ge⸗ 
muͤth iſt fie ſehr empfindlich. Nun bleibt im Als 
ter, und der zweyten auch unfruchtbahren Ehe, 
auch dieſe Beſchwerde. Erſtens gieng eine weiſ⸗ 
ſe ſcharffe Materie weg ohne Beſchwerde, und 
| mit gutem Appetit und Kraͤfften. Sie hat auf 
einigen Gebrauch pil. polychr. die Schaͤrffe ver⸗ 


h⸗ 


0 loh⸗ 
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lohren, doch weil ſolche laxirten, und fie von ſelbſt 
durch unverdauliche Sachen einen Durchfall 
bekam, unterlieffe fie deren fernern Gebrauch. 
Brauchet einen hée von Roſmarin, und will 
doch nicht gut werden. Begehrt wegen Auoris 
albi und der leichten diarrhæa ein Conſilium. 


Conſilium. 


Dieſer affect iſt bey ſolchem Alter, da er in 
der Natur, Jugend und Temperament gantz 
feſt eingewurtzelt, mehr als eine Reinigungs⸗Ar⸗ 

beit mit ſeinen Beſchwerden zu ertragen als zu 
unterdrucken. Sintemahl Choleriſche trocke⸗ 
ne Temperamenten entweder ſtarcke Menfes ha⸗ 
ben, oder beſtaͤndige und leichte refolutiones in 
ſerum, dahero ſie leicht zum Durchfall und weiſ⸗ 
fen Fluß kommen, auch folglich ad conceptio- 
nem zu trocken werden, wie die phlegmatiſche 
Naturen wegen der vielen Waͤßrigkeit ein allzu 

feuchter Acker ſind. e e ee, 

Haͤtte in der Jugend zu Veraͤnderung des 
Temperaments man koͤnnen und wollen arbei⸗ 
ten, theils in das Gebluͤt eine kuͤhlende Nahrung 
zu bringen, theils in den Geiſt und Beweger eine 
aͤnfftere, gelaſſenere Ruhe und Gleichheit, ja in 
die gantze Lebens⸗Art eine ſtillere Natur: fo haͤt⸗ 
te in dieſer Difpofition eine Veränderung oder 
f Meggen Milderung kommen koͤnnen. Nun 
iſt kein anderer Weg, als zu ertragen, und die 
Milderung unter angezeigten Mitteln zu ſuchen. 
Verſtopffung ſolches Ausfluſſes iſt gefährlich, 
Die Schleimigkeiten, wie bey a 
iger ih hitzi⸗ 
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hitzigen Catarrhalibus zu reſolviren, erhitzt das 
ohne dem trockene Temperament. 

Will man alſo zu ſolcher Milderung und Be⸗ 
ſaͤnfftigung ſolches Ubels eine unſchaͤdliche Cur 
ſuchen und finden; ſo waͤren 

I. Ex fonte pharmacevtico 

a. Solche Stuͤcke zu nom, die die eber 

mehr eröffnen, fühlen, arcken, als die auf 
die Mutter treiben, dahero recommen⸗ 
dire | 
1) Die Cichorien⸗ Lattwerge zu Zeiten zu 
nehmen. Mann nimmt friſche Cicho- 
rien⸗Wurtzeln, Roſinen, jedes 1. cb. zer 
kochts, druckts aus, daß es ein Brey wird, 
zu welchem Rhabarbar- Pulver 2. Loth 
gemiſcht werden kan. 1. 2. Meſſerſpi⸗ 
tzen davon zu nehmen. 
20 Will man die pilul. polychr. gebrau⸗ 
en, weil ſie doch gute Wuͤrckung ge 
: han, kan man fie Morgens nur zu 12. 
neuen, und nach dem Eſſen 2. Meſſer⸗ 
ſpitzen Beroar- Pulver. 

3) Wegen des Magens und der Mutter 
konte dabey zur Reinigung zu Zeiten von 
| Eſſent. amar. mit Eſſent. ſuccin. ver: 

miſcht mit einem Thee von Safläfras, 
Odermenig genommen wer⸗ 


4 Dabey nur eine gelinde Anhaktung . 
ghet von gemmatis, corallatis. 
II Fr fonte diætetico dienet 
In Speiſen eine kuͤhlende Nahrung von 
Gersten Haber : Reiß ⸗ a und 
pei⸗ 
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Speiſen. Bruͤhe⸗Fleiſch iſt noch beſſer als 
das trockene, gebratene, geſaltzene, fette. 

NMledicin in den Speiſen find Wurtzel⸗Sa⸗ 

chen, Hagenbutten, Korbel, Peterſilien, 
Sauerampffer, ꝛc. Allzu gewuͤrtzt, geſal⸗ 
gen, fett iſt nicht gut. Sauer von Citro⸗ 
nen ſolte nicht ſchaden. Äh | 
b. Zum Trunck dienet ein gut Bier, Ger⸗ 
ſten⸗Haber⸗Hirſch⸗Horn⸗Waſſer: We⸗ 
nig Wein beym Eſſen. Sauerwaſſer, vie⸗ 
les Thee-und Coffee. Trincken iſt denen 
magern Naturen nicht gut. 
c. Wegen der Lufft, Ruhe und Bewegung, 


Schlaf und Wachen iſt alles zur ruhigen 


Temperatur zu befoͤrderrn. 
d. Zur hefftigen und vielen Reinigung ſind 
ſolche Naturen nicht zu bringen, weil ſie 
ſchon zur Hefftigkeit geneigt. Dahero 
Brechen, Purgieren, Schwitzen, Harn⸗ 
treiben keinen Platz haben, Sondern es 
muß alles temperat in gleiche Ordnung 
kommen und bleiben. ä 
e. Gemuͤths⸗Affecten 1 alſo, ſonder⸗ 
lich verſteckte Schrecken, Begierde, Sor⸗ 
gen, Zorn vermeidet und ausgetrieben wer⸗ 


en 
III. Ex fonte Chirurgico, wird wohl hier 
nichts zu ſchoͤpffen ſeyn. Aderlaſſen ein we⸗ 
nig a dem Fuß vor dem æquinoctio wird 
wohl zu thun ſeyn, wann man vor dieſem dar⸗ 
an gewoͤhnt. 5 105 55 A Ri x ee e N 
IV. Ex fonte Theologico ſtehet eine Medicin 
uu erwarten, weilen 155 der innerſten pe 5 
0 . | es 


— 


* 
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des Geiſtes die beſondere Kranckheiten des 
Leibes kommen. Wird da der Weiber⸗ 
Schmuck, der ſanffte, gelaſſene, unverrückte 
Menſch, fertig: ſo wird alles Gebluͤt ſeine 
Schaͤrffe, Hitze, Empfindlichkeit verliehren. 
Dahin muß ſolcher Buchſtabe der Kranck⸗ 
heit dienen. Pe | 
Quoad Symptomata | | 

1. Die Magens: Empfindlichkeit, kan eine 

Kuͤhlung dienen von Crem. TIri zu Zeiten 
zu nehmen. Item ein wenig von Citronen, 
Saurach, Quitten, Pomerantzen⸗Schalen, 
Cichorien u. d. g. Confituren. Kaltes 
Trincken auch aͤuſſere Verkaͤltung an Fuͤſ⸗ 

ſen iſt ſchaͤdlic ht. A 

2. Die ſchmertzhaffte Schaͤrffe Auoris kan 
auch gemildert werden mit einem Rauch⸗ 
werck von Agtſtein, Maltix, Weyrguch. 

3. In hitziger Bewegung des Gebluts, Auf⸗ 
wallung, Schmertzen dienet das Hitz⸗Pul⸗ 
ver Abends nach dem Eſſen zu nehmen. 

4. Kommen Colic-und Mutter⸗Schmertzen, 
wolte nur rathen ein Clyftier von Ehren: 
preiß und Milch gekocht, mit Oel und Sal⸗ 
peter geſtaͤrckt, und darauf ein paar Himml. 
Theriac - Pillen bey ruhiger Waͤrme zu 

brguchen. Fa 

Auſſer obbemeldten Curativ-Mitteln wolte 
keine andere Præſervation rathen. Brunnen⸗ 
Curen ſind vor ſolches Alter und Temperamenta 
ſicciora zu ſtreng. Die Therme erhitzen und 
trocknen ſehr. Wolte man einen fonticulum auf 
den Arm ſetzen, ob die excretio feri eine 9 55 
un 
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und andere excretion und derivation finde, wird 
ein Verſuch nichts ſchaden. Wolte das trocke⸗ 
ne Temperament die Feuchtigkeiten nicht hinauf 
wenden, koͤnte mans wieder zugehen laſſen. 
GO TT gebe Gnade, daß das Kraͤncklen des 

Leibes zur Geſundwerdung des Geiſtes angenom⸗ 

men und noch ferner angewandt werde, und wir 
ſagen koͤnnen: Es iſt vollbracht; Es iſt alles neu, 
ja zur ewigen Huͤtten worden. | 


Anmergungen. 


Fluoralbus iſt ein chers Affect, der in Jun⸗ 
gen nicht ſo leicht und ſicher voͤllig zu heben, weni⸗ 
ger in Alten. N Ne 

Wann die Motus fanguinis ſich in ein Excre- 

torium ſtarck gezogen, und die fincera fanguinis 
evacuatio nicht Si en kan: fo kommen fecel- 
ſiones mucoſæ. Alſo kommen im Haupt Catar- 
rhales defluxiones, quf der Bruſt mucoſitates 
tuſſiculoſæ, aſthmaticæ, phthiſicæ. Auf den 
Magen Cardialgiæ ac Vomitus mucofi. 
Jn gleichem proceſs folgen dann hæmor- 
rhoides mucoſæ und auch fluor albus, den man 
alſo nicht vor was Veneriſches oder Unreines hal⸗ 
ten darff und kan. a 


Succinata, Catarrhalia, balfamica, verrich- 
ten die ſicherſte Cur nicht ee ſon⸗ 
dern die Unreinigkeit und Dickigkeit der Saͤfften 
zu curiren, und des Gebluͤtes Lauff in gleiche Ord⸗ 
nung zu bringen. Dahero Eſſent. amar. e. eſſ. 
ſuccin. gut thut. Item pilul. Stahl. Trag. ex 
* E 2 rad. 
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rad, pareir. prav. als ein ſpecificum, zuverlaͤßi⸗ 
gen Nutzen being, U tg 
Verſtopffu er ieſes Fluſſes hinterläßt gewiß 
ſchaͤdliche ja gefaͤhrliche regurgitariones verſus 
vifcera abdominis, ja decubitus guf der Bruſt. 


XIII. Rathſchlag. 

Gutta roſacea, cum Fungo narium. 
HUliſtoria Affectus. 

Er Mann von 58. Jahren Choleriſch⸗ 


Sanguiniſchen Temperaments, Litera- 
tus, Vinoſus, Iracundus, hat ſehr ſtar⸗ 
ckes rothes Ausfahren im Geſicht; dazu endlich 
ein Fluß auf die Naſen fiel, daß eine Wartze dar⸗ 
auf in ein ſchwammig Fleiſch⸗Gewaͤchs ſich ver⸗ 
wandelte, ſo endlich wie ein Enten⸗Ey worden, 


und wann es ſtarck geruͤttelt worden, ſich hefftig 


verblutete. Ein Chirurgus will es abbinden. 
Dagegen proteſtiren einige Medici. Fragt, was 
zu erwehlen? e 
Conſilium. | 
Was das Innere dieſes aſtects anlangt, als 
woraus das aͤuſſere entſprungen, ſo wird man 
leicht den Grund penetriren koͤnnen, daß aus ei⸗ 
ner ſo genannten ſcharffen, ſcorburiſchen, hitzigen, 
fetten Crali des Gebluͤts, aus einer, nach der ge⸗ 
meinen Redens⸗Art, hitzigen, trockenen Leber, ent⸗ 
ſtehet, daraus ebullitoriæ congeſtiones ſangui- 
nis ad Caput, auch wohl niſus Haemorrhagie 
0 naari- 
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narium kommen, und wenn ſolche nicht fort wol⸗ 
len bey mehrerem Alter, fo folgen Stales, woraus 
gutta hæc roſacea, als das ſcharffe Finnen⸗We⸗ 
fenden aus welchen congeltionibus end⸗ 
lich ex levi excreſcentiæ initio der tumor Car- 
noſus fungoſus gekommen. Gleich wie nun aus 
ſolchen Grund ⸗Urſachen mir nicht allein leicht 
vorſtellen kan, was in prognofi ſolche Zufaͤlle mit 
ſich bringen, alſo kan mich deſto ſicherer auf die 
Cur richten, welcher ſucceſs von dieſen und jenen 
promiſſis mir zu verſprechen. W 

Das Innere muß einmahl vornehmlich re- 
gardiret werden. N 
I. Daß die Crafis fanguinis ſulphurea cor- 
rigiret, temperiret, abſorbiret werde. 
2. Daß die Triebe des Gebluͤts, die mehr uͤber 
ſich gehen, unter ſich gezogen, und alſo nicht 
allein die incrementa guttæ roſace & ex- 
erefcentie fungoſæ verwehret, ſondern 
auch die ftafis congeſtionum fanguinea- 
rum intra Caput, ad apoplexiam inclinans 
& hac ætate & vitæ meditabundæ genere 
facile proveniens, abgewandt werde. 
Dias erſte muß mit correctione diætetica 
vornehmlich geſchehen. Dahero ſchaden alle hi⸗ 
tzige, fette, ſehr gewuͤrtzte Speiſen und Getraͤnck, 
und dienen dagegen temperirende, kuͤhlende 
Sachen, wie denn überhaupt Dierta vegetabilis 
denen cibis animalibus vorzuziehen: als Kern⸗ 
Obſt⸗Wurtzel⸗Speiſen; duͤnnes Bier vor fett 
Bier und ſtarcken Wein 
Von Artzneyen find ſolchen Temperamen- 
ten ſchaͤdlich hitzige 2 Sachen, hingegen 
| iR „ U 


. 
4 


| 
70 Carls Mediciniſche Kathſchlaͤge. 
in genere dienen mehr temperantia, abforben- 
tia &c. v. g. im Sommer acidule, der Engli⸗ 
ſche Haber⸗Tranck: ſonſten bey Kopffweh das 
Halliſche Bezoar - Pulver: pulv. antiſpaſm. 
pulv. hepatic. Dresdens. Krebs⸗Augen zu Zei⸗ 
15 davon bey Schlaffengehen 2. Meſſerſpitzen zu 
ne men. 1 R 
Der andere Zweck, derivatio motuum fan- 
ga a capite revulſoria koͤnte geſchehen per 
7, Siones: in pede, im Frühling ante, im Herbſt 
poſt æquinoctium decrefcente Luna, auch wohl 
per fcarificationem circa ſolſtitia auf dem Rey⸗ 
hen; item per hirudinum appoſitionem ad 
anum, ob alſo nach und nach denen hemorthoi- 
dibus könte der Weg gebahnet werden. 
Vor ſolchen Ventilationibus Sanguinis de- 
rivatoriis konte man per laxans lene cholago- 
gum die Leber reinigen, als 40. gr. rhabarb. zu 
nehmen, oder 1. Loth Engliſch Saltz, oder ein 
Manna⸗Traͤncklein von rhab. ſenn. Manna mit 
Roſinen⸗Bruͤhe gekocht. 
Alſo wird dem aͤuſſern Zuſtand der guttæ ro- 
facex am ſicherſten eine Milderung gebracht, ob 
es ſchon ex habituali ſtatu völlig zu heben nicht 
moͤglich noch nuͤtzlich ſeyn wird, ſintemahl alle 
externa repellentia weit 2 rlichere innere 
aupt⸗Augen⸗Ohren⸗Fluͤſſe hinterlaſſen ſolten. 
ley⸗Zucker ein quentl. in 2. Schoppen Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer zerlaſſen, ſolte noch zu einem ſichern 
Waſch⸗Waſſer dienen. 
Wegen des Gewaͤchs an der Naſe will fol⸗ 
gende Anmerckungen zu regardiren recommen- 
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1. Daß wenn man noch von 30. Jahren des 

Alters ware, wollte zum Wegnehmen den 
Rath ambabus manibus beylegen, ſonder⸗ 
lich durch Abbinden, oder auch recta via 
durch abſchneiden: Aber dieſes Alter macht 
mehrere Contraindicationes uͤber denen, 
die die HHn. Medici ſchon beygetragen. 
Als welche in ſeinem Ort ſeinen richtigen 
Grund haben. . 

2. So iſt der Chirurgus mehr von einigem 
hazard in lue venerea renommirt, als in 
Chirurgiſcher Dexteritaͤt feſte geſetzt; wie 
denn in loco auch keinen vorzuſchlagen weiß. 

3. Alle ſolche exereſeentiæ, die von nævo ma- 
terno oder Wartzen den Anfang genom⸗ 

men, kommen in ein gar gewaltiges Bluten, 

auch folgen gern ſonderlich in dergleichen Al⸗ 
ter, ob habitualem ſtatum, congeſtiones 
ulceroſæ, recrudeſcentiæ. 

4. Was auch in Caſibus Chirurgicis ab intro 
natis durch aͤuſſeres Abſchneiden will vor⸗ 
genommen werden, das will ſo wohl nicht 
abgehen, daß nicht die caufx permanentes 
eine regurgitationem in partes oppoſitas 

vel internas mit ſich ziehen. v. g. Hier 
war ein Kerl von 30. Jahren, der hatte 

ein Bein⸗Gewaͤchs am Arm, welches er 
gern um der Schmertzen und lingemach wil⸗ 
len loß ſeyn wolte, und reſolvirte ſich, den 
Arm abſchneiden zu laſſen. Darinnen man 
ihm endlich willfahren; Er auch darauf ge⸗ 
fund und ſtarck worden; aber das folgende 
Jahr kam ihm Een in den MEN 

| E4 a 
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daß er alſo lahm wurde, und in etlichen Wo⸗ 
chen am Schlag geſtorben. 

F. Daher, weil dergleichen experimenta mehr 
geſehen, daß bey hoͤherem Alter morbi & cu- 

x externæ durch Abſchneiden ſo wohl und 
ſicher nicht gehen, rathe lieber ad toleran- 
tiam. v. g. Eine Adeliche von etlich und 
60. Jahren hat auf dem Arm einen rumo- 
rem wie ein Ey als ein Fleiſch⸗Gewaͤchs; da 
war zum Abſchneiden alles bereit; ich wider⸗ 
rieths, und dieſer Tagen bekam Brief, daß 
ſie gantz wohl waͤre, das Gewaͤchs naͤhme 
nicht zu, und ſie wolte alles biß ans Ende 
haben und behalten, ſonderlich da ihr die 
viele Abſchneidungs⸗Conlilia nur deſto mehr 

angſt gemacht. Re | 9 

6. Sonderlich hat ihr theils die innere Cura 

eine Erleichterung gemacht, theils conta- 
cCtus manus mortuæ die inèerementa ver⸗ 
hindert, fo auch zu verſuchen waͤre. 
7. Doͤrffte ich alſo ein Medico morale conſili- 
um beylegen, ſo wolte es roleriren, ja lieb ge⸗ 
winnen, als ein Mittel s memento mori, 
nullitatis mundanæ in geheimer abgeſchie⸗ 
dener Stille zu bedencken, und die uͤbrigen 
Zeiten mit jenem Cantzler in der eremitage 
alſo zuzubringen, der nach 70. Jahren noch 
7. Jahr alſo gelebt, und ſich am Ende noch 
ein junges Kind von 7. Jahren genennet. 
Alle kata externa ſind groſſe Buchſtaben 
deer zuͤchtigenden innern Weisheit, um alfo 
per .ejusmodi miniſterium dem inneren 

Gnaden ⸗JFuncken fortzuhelffen zu Sr 

22 Aus⸗ 
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Ausgeburt. Solche Saͤugling erwehlen 

des Creutzes Geheimniß, und werden erſt in 

ſolcher Sabbaths⸗Schul in jurispruden- 

tia divina ac æterna geuͤbet. N 

S Ott gebe alſo Gedult, Glauben und Weis⸗ 

heit, auch das Beſte in dieſem aͤuſſern Anliegen zu 
erwehlen. | SR, 
Anmerckungen. 

Weil dieſem Patienten einmahl muͤndlich die 
Verſicherung gegeben, daß ſein Fungus naſi 
nichts Krebs⸗maͤßiges ſeye, ſondern leicht abzu⸗ 
binden, ja ſicher abzuſchneiden, ſo nahm er wohl 
die innere Cur gern an, aber das politicum deco- 
rum uͤberwog alle mediciniſche und moralifche 
obſtacula, daß er ſich den Fungum abbinden ließ, 
ſo auch gluͤcklich reuffiet, hat aber doch oͤfftere 
regeſtiones und Auftreibungen im Geſicht be⸗ 
kommen. e 

Waſſer⸗Trincker gerathen nicht in ſolche af- 
fectus guttæ rofacex und deren dependentien. 
Wein aber und ſtarck Getraͤnck zu vermeiden, ſte⸗ 
het den Groſſen und Reichen nicht an. 


S RI 
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XIV. Rathſchlag. 


. Gutta Rofacea hreditaria (& 


habitualis 
cum inde pendentibus Sympto- 
| matıbus. 


Hiftoria Affectus. 


VI. 42. annorum, cholerico - ſanguineus, 
corpore & animo, mediocris habitus, te- 
nerioris tamen, in animo verò fatis mobilis ad 
quamvis excandeſcentiam, antea largis & fre- 
quentibus narium hæmorrhagiis ſublevatus & 
exoneratus, quæ verò per plures annos eman- 
ſere & varias commotiones ſpaſticas, decubi- 
tus ad hæmorrhoidalia loca, imo actuales hæ- 
morrhoides poſt ſe traxerunt, & motus Colico- 
Spaſticos progenuerunt. e 
Laborat verò jam congeſtione ſanguinis ad 


caput cum faciei totius exanthematico quaſi 


rubore per plures jam annos, quæ faciles dolo- 
res capitis, aurium tinnitus, vertiginoſas turba- 


tiones, Ventriculi fenfibilitates poſt fe trahit, 
nec fcarificatione in humeris aut acidularum 


potu mitigare ſe patitur. . 
Quærit itaque ortüs ac fCaturiginis non ſo- 

lum inveſtigationem, ſed etiam, ſi fieri poteſt, 

interceptionem. 8 


Conſilium. 

Wann man dieſen affect nicht nur in ſeiner 
aͤuſſern Wuͤrckung, ſondern vielmehr in feiner 
| | ur: 
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Wurtzel einſehen will, und darnach die billige 
Fundamental-Cur richten: fo kommt zu beden⸗ 
cken nebſt einiger hæreditate materna a 

1) Die diferafia ſanguinis bilioſa ex tempe- 
ramenti natura | 

2) Die agen gee hæmorrhagiæ, welche 
ſtarcke congeſtiones humorum ad caput 
nach ſich gezogen, woraus fü viele ftagnatio- 
nes erfolgt in capite. 

3) Und da ſolche evacuationes ausgeblieben, 
ſo vermehren dieſe Aufwallungen , die in 
temperamenti, diætæ ac vitæ ratione doch 
bleiben, ſolche ſtagnationes humorum doch 

mehr, ſonderlich da fie in defcenfü ad he- 

morrhoidalia loca noch nicht haben beſtaͤn⸗ 
dig durchbrechen koͤnnen; noch auch die 
choleriſche Eigenſchafft veraͤndern. 

Aus dieſem kan die prognoſis erſehen, und zur 
nuͤtzlichen reflexion auf die Cur der Weg gebah⸗ 
net werden. BR - 

1. Daß ſolche Ausbruͤche im Geſicht in der 
Wurtzel einzuſehen, und nicht als ſtales for- 
tuitæ mit externis zu repelliren. 

2. Daß ex ejusmodi turbatione repulforia 
leicht regurgitationes ad interiora entſte⸗ 
hen koͤnnen. | | 

Es flieſſet daraus eine fichere Cur | 

1. Daß denen auffteigenden Trieben des Ge⸗ 

bluͤts der Weg unter ſich gezeigt werde. 

a. Durch Aderlaſſen circa æquinoctia auf 


dem Fuß. | 

b. 7 05 Schroͤpffen auf dem Fuß circa ſol 
ö Ulla. f 
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c. Ja auch endlich durch Blut⸗Igel, daß die 
guldene Ader immer mehr in Gang komme. 
2. Die gallige Materie muß immer auf das ges 
lindeſte abgefuͤhret werden, und alſo die Se: 
ber beſorget, per Rhabarbarum oder deſſen 
Lattwerge, durch Engliſch Saltz oder poly- 
chreſt- Pillen. or | 
3. Die Aufwallung oder Schaͤrffigkeit zu 
ſtillen, iſt gut bey allen Gebluͤths⸗ und Ge⸗ 
muͤths⸗Erhitzungen fo bald nach dem Eſſen 
nee ame des Kuͤhl⸗Pulvers zu 
nehmen. 133 
Die Einrichtung der Diæt und Lebens⸗Art 
muß in ſolchem Habicual - Werck unumgänglich 
beſorget werden. 0 5 5 0 | 
1. In Speifen ſchaden hitzige, ſehr fette, ge: 
wuͤrtzte, geſaltzene Sachen ſehr: da hinge⸗ 
gegen eine kuͤhlende Nahrung dienet; Alle 
Cibi ex vegetabilibus nutzen mehr, und 
kan man hier Medicinam in alimentis am 
ſſicherſten finden, und anwenden, nemlich 
Koͤrbel, Sauer⸗Ampfer, Endivien, -Ci- 
chorien, Citronen, Capern, Hagen⸗But⸗ 
ten, Roſinen ꝛc. pro condimentis. 
2. Zum Trunck dienet eine innere, aber keine 
aͤuſſere Kuͤhlung, um den Magen zu ſcho⸗ 
nen. v. gr. Théèe; MWaſſer und derglei⸗ 
chen Getraͤnck haben wohl eine innere Kuͤh⸗ 
lung, aber kalt Waſſer touchirt den Sen- 
ſibilem Ventriculi tonum. Dahero aller: 
hand Waſſer⸗Getraͤnck lub hae Conditio- 
ne anzuwenden, und ein milder Wein in 
uſu medico beym Eſſen auch dienet: hinge⸗ 
505 gen 
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gen alle hitzige FR remde Wein, dick Bier und 
 liquores ſehr ſchaͤdlich ſeyn. Julapia Citra- | 
ta find nicht undienlich. | | 

3. Alle motus intenfiores Corporis & ia 
1 find ſchaͤdlich, ſonderlich Zorn⸗Bewe⸗ 
gungen, Le ne & mentis opera- 
tiones poft cibum profundiores. 
Sind dieſe remarques angewandt, wird 
man auch anderer Euren durch Sauer : Waſſer 
. koͤnnen ſeyn: noch weniger der ſtaͤr⸗ 
ckern Durchbruͤche, Purgiren und Schwitzen ge⸗ 
brauchen. 

Noch weniger iſts noͤthig, oder nuͤtzlich, mit 
a schen eine Kühlung oder Vertheilung 
N uchen. Sicher ifts, ein Waſch⸗Waſſer von 

oſen⸗Waſſer 6 Loth, Bley⸗Zucker ein Quent⸗ 
lein, Campher⸗ Spiritus 1. Loth vermiſcht zu 
gebri auchen. Auch die Abfuͤhrung zu befördern, 
ere Fuß⸗ Baͤder vor Schlafen⸗Gehen vorzu⸗ 


nehme 
Der Moralifche Schluß⸗ ‚Kath iſt, weil alle 

Leibes ⸗ Zufaͤlle aus dem innern Geiſtes⸗Grund 
Erbchung d „ ſo wuͤnſche, daß alle Erhitzung und 
Erhoͤhung deſſelben in die wahre Erniedrigung 
und Beſanfftigung komme ſo wird auch des Ge⸗ 
bluͤtes Jaͤſt die ſicherſte Abel hlung erlangen. Die⸗ 

fe arcanam Curam zu ſuchen und au finden, gebe a 
Gott Licht und Krafft. 


Anmerckungen. 


So lang dieſer reiche und arme Patient nur 
ein wenig in die Natur⸗Ordnung in Maͤßigung 
| des Weins ſich begibt: ſo wird auch dieſer * 


/ 
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che affect ertraͤglich. Aber ſo bald dieſe Exceſſe 
kommen, wird er recht ulcerös, Dahero er wohl 
Aderlaſſen, Brunnen⸗Curen, Temperier⸗Pul⸗ 
ver willig und offt gebraucht, aber temperantem 
ac refrigerantem diætam beſtaͤndig zu erhalten, 
iſt ein unuͤberſteiglicher Berg. x 
Bey anderen habe in gleichem erblichen Zus 
ſtand die ordentliche V. S. und Scarificationes in 
pedibus præmiſſis laxationibus, dadurch end⸗ 
lich die hemorrhoides erweckt worden, fehr gut 
gefunden. Um das andere Jahr habe die Brun⸗ 
nen⸗Cur halten laſſen. weil 
| Eine Perſon hat aͤuſſerliche repellentia ge; 
braucht, darauf der affectus eingeſchlagen, und 
oͤfftere Paroxyfmos Cardialgico - Spaſticos er; 
wecket; die wieder verſchwunden, da guttarofa- 
cea revertirt. Motus & materia corrigenda. 


XV. Rathſchlag. 
e odagr« Regimen. 
Hiſtoria. 


Ir 52. annorum, Sanguineo-Melancho- 
licus, ſtaturæ corporis mediocris, lite- 
ratus, in Juventuteapud Belgos febre 
intermittente per annum & cibis inſuetis cru- 
dioribus laborabat, quæ Abufü chinæ fuppri- 
mebatur, ſuccedente non levi debilitate. Suc- 
cedebat etiam podagra, ſub autumno magis 
infeſtans, imè & vere, tempeſtate * 
} MM Tl- 
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frigida, concurrentibus animimotibus. Tuf- 
ſis etiam ſpaſtico - ferina Complicabatur non- 
nunquam; quæ verò per V. S. in pede, laxan- 
tia, ſudorifera diſcutiebatur. Vitam mobi- 
liorem & animo quietiorem ſi amplectatur, 
podagra mitior evadit in inſultibus. A Ve- 
næſectionis in pede aſſuefactione exiſtimat po- 
dagram magis ad Superiora eſſe reverſam, & 
in inferioribus leniorem redditam. 


Conſilium. 


In indagatione affectus podagrici indivi- 
duali in exemplo, quæ ad conſiderationem pa- 
thologicam non ſolum, ſed etiam ad pruden- 
tem tractationem therapeuticam præſer vando 
& curando viam regiam fternere poflit, per- 
pendi debet. 8 e e 
1. Status individui ad motus Spaſtico-Ar- 

thriticos ex Sanguineo habitu, ſedenta- 

ria vita, motibus animi &c. diſpoſitus. 
2. Febriles inſultus per chinata repreſſi, uti 
per incongruam diætam, aërisque in- 
curſum erant ſuſcitati; Unde facile de- 
cubitus primi in artus deſcendunt, & pri- 
mas radices arthritidi fixæ & vagæ agunt, 
quæ habitum & pertinaciam induunt, 


quia in herba appropriata medicatione 


non ſuffocabantur. | | 
Ex his caufis antecedentibus prodit affe- 
cus podagrici cauſa continens, materialem 
& formalem complectens; nempe 
Motus ſpaſticus ad Sanguinis abundantis 
. e & in- 


go Carls Mediciniſche Kathſchlaͤge. 


& infpiflati, nunc per hypochondria pro- 
moti, nunc per externas artuum partes 
concitati, & utrinque ad exitum he- 
morrhoidalem tum externum, tum in- 
ternum pertinens, licet non ita pertin- 
gat & perluctetur. 

Prognoſis eſt in podagra, ſub virili ætate 
ſine hæreditaria diſpoſitione erumpente, con- 
firmare & indurare vitalitatem per motuum 
externorum intenſionem, ut ita interna ab 
omni labe præmuniantur. 

Therapia ſuppeditat 
I. Curationem in paroxyfmo, RR 

a. Sub primo principio ventilationem 
Sanguinis per V. S. vel Scarificationem 

in pede, vel hirudinum uſum inftituere, 

AD: 0 olericas impuritates evacuare per 
Rhabarb: pil, polychreft, potum ſenna- 
tum, ſal Anglicum, . 

3 5 Exæſtuationes orgaſticas temperare per 
pulv. bezoärd, poft cœnam aflumen- 
Mann, 

d. Proruptiones ſudorum promovere len- 
te per decoct. Lign. Saflafr, eſſ. alexiph. 
in fine paroxyſmi. 

e. Externè locum dolentem ſolum fotu ca- 

do, pannis, lacculis quietare. 
II. Prefervatio ſecura et. | 

1. Hirudinum uſu ad anum ad hæmorrhoi- | 
des proliciendas, maxime tempore æqui- 
noctiali & Solſtitiali. 

2. V. S. & Scarificatio ejusdem lunt uſus, 
ed magis fenfi bilis 

3, La- 
Wi. 


N 
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12 Laxatio Cholerica ale icatur, | 
4. Discuflio mundificatoria per decoct. 
lignor. vere ac autumno per 1. 2. 1 
manas uſurpata obtinetur. 
F. Sub Alteratione vitalitatis per animi 
motus, diætæ ex æſtuantis abuſum, pro- 
ficua eſt matura temperario Oſa. 

6. Exeunte paroxyſmo utilis eſt uſus pedi- 
luviorum; ae non omni tempore cali- 
dus fotus p odagricis proficuus , dur 
ae „Struͤmpf, Filtz⸗ Schuhe und Stie⸗ 

el ꝛc. . 

7, Abſint omnia externa repellentia, em- 
plaſtica, refrigerantia, uti & interna 
anodyna. 

Diæta podagricorum in & poft paroxyl- 

mum commendat. 

1. Temperantiam, maximè in Babe; 

aromaticis, animalibus. | 

2, Potum humectantem aqueum. 

3. Adremtemperatum, 

4. Vigiliarum & quietis temperiem. 

5. Morös corporis æquale exercitium. 

6. Animi tranquillitatem. 

7. Excretionum per alvum, ladorem, uri- 
nam ſucceſſum. 

Symptomatum tractatio cauta fit, ne mo- 

tus naturæ turbetur. 

1. Dolor nil indicat, Intus pulv; temper. 
Extus Spir. Camph. eroc, & calor ſufficit. 

2. Retrogreſſæ podagræ maturè eatur obvi- 
am neceſſe eſt, per pulv. bezoard. Laxan- 
tia, Clyſteres, Alexipharmacis es 

| 3. Co- 


in , 
d. 
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3. Colica podagrica lenitur elyfterum ite- 
rato u RER | 

Curæ heroicæ, ad eradicandam podagram, 
abſint. Motus naturæ, licer fit erroneus, ta- 
men magis tolerandus eſt. Abſit acidularum & 
thermarum uſus. Abſint anodyna. 

Solamen & lenimen adferunt. Eheu! 
quoties pes aberravit. Utinam errare deſinat! 
utinam fiam animo & corpore ſacrificium! Ita 
in Spiritu reperimus pathologiam & therapiam. 
Ita corporis afflictionum obliviſeimur. Ita ſpi- 
ritus morbi retracta ſenſibilitate magnetem 
perdit. Den N 


Obſervationes. 

Erudito huic ac pio Viro manu magis me- 
dica regimen therapeuticum & diæteticum 
proponere placuit, ut tanto magis naturam 
actus hujus ſpaſtico - podagrici percipiat, ani- 
mumque pro explendo conſilio adplicet. Fa- 
ctum, & cum per diætæ temperatæ cuſtodiam 
abſtinendo ab acribus æſtuoſis animi alteratio- 
nibus vitam hactenus per aliquot annos ſatis 
placidè transegerit, tum & podagræ paroxys- 
mus annuatim temperatè, placidè, ordinatè, ſi- 
ne ullis internis vitalitatis turbis, & ſine ſym- 
ptomatum vehementia, decurrit. are 

Laxationes rhabarbarinæ in hoc & aliis ex- 
emplis circa æquinoctia & ſolſtitia adhibitæ cer- 
te acumen præſer vatorium exiſtunt. 

Subjunguntur V. S. vel fcarificationes in 
pedibus decreſcente luna, imò inſtante no. 
nio adminiſtratæ. 4 Rt | 

Pedi- 
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pediluvia oft paroxyſinum, eineribus & 

le acuata, reliquias materiæ & motus poda- 

ici ſolvunt & extrahunt, prout inter omnia 

externa nil magis proficuum & ſecurum eſt, 

en fimplex calor, tibialibus (durch Beltz und 

Filtz⸗Stieffeln,) fimilibusque inyolucris in & 
extra paroxyſmum obſervatis. 

Potus aqueus ipſi & aliis erat aqueus: ma- 
kind) ut cereviſiario & vinoſo parcius uti pof- 
lit, imo planè carere; aqua fimplex; vel cum 
pauco hordeo, cornucer vi, n cocta, imo 
ſolum cum cinamomo condi tra. 

Cibo animali, qui parcius uti poflune. ac vo- 
lunt, illi motus arthriticos optimè demulcent. 
Sie Anglos à carnium uſu ſtatim in inſultibus 
arthritieis abltinere unt, & folum jufeulis car, 
niumuti. 155 

Lactis uſum multi etiam pro temperatione 
Buam univerſali inferenda & cuſtodienda 
adhibent quidam cum ſalutari, ſecura, imò uni- 
ca, & unicè proficua medela, quidam verò cum 
graviorum morborum accerfi itione ; cum mo- 
tus animi & errores diætæ acidæ, vinoſæ, cru- 
dee, frigidæ evitare nec poflin ut nec velint. 

B. Brunnerus paucis annis ante obitum 

mihi recenſuit, quod lactis uſu per 5. annos ab 
omni podogræ, caleuli, hæmorrhoidum turba 
immunis vixerit, & verè in ‚fenio 75. annor. 
athleticus evaſerit, ut opera & itinerariæ me- 
dica feliciter exequi valuerit. Potus erat per 
totum diem lac tepidum matutino, meridiano, 
veſpertino tempore. Cibus ex Weihe Pau 


77 carne vitulina, pane albo,.; 4 
u n Mul- 
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'» "Multi podagricorum Magnates eum imita- 
ti ſunt, inæquali licèt ſucceſſu ac cura. Aliis 
potum lacteum temperavi cum infufothee; & 
folum cereviſiæ uſum, imò maximè Vini ab- 
uſum interdixi, fic paroxyfmi annui mitiores 
multo evafere. a 

In paroxyfino ſub initium laxans, imò in 
robuſtis purgans, in progreſſu temperantia, ni- 
troſa, ſub eruptione diapnoës eſſ. alexiph. an- 
timon. decoct. Saſſafras adhibui. Quo magis 
enim ſudores lenem expeditionem ſortieban- 
tur, eo ſecurius & ſalutarius decurrebat paro- 
xyſmus. RR W 
Externa omnia ferè, maxime vero empla- 
ſtica, unguinoſa noxia deprehendi. Imo cam- 
phoræ nimius & præmaturus uſus vel exacer- 
bationem inſultus ſpaſtici, vel diſcuſſa ſangui- 
nea parte ſtaſes lenteſcentes reliquit, unde mul - 
ti podagricorum ſolum per externa in tophos 
& tumores pedum inſpiſſatos ac induratos con- 
jiciuntur, daß fie Fuͤſſe bekommen und behalten 
wie ſteiffe Stiefel. 

Saponacea leniunt paululum ſub exitu pa- 
roxyſmi, fc. . ferpill. lumbr. c. Sapon. Ven. 
camph. croc. Item ſapo Philoſ. ſ. Tinct. ex 
ſcor. 8 ij, Lris cum WR. & o · juniper. Sen- 
ſus non vero motus ſtupeſcunt. . 
Podagram tollere, ſemper pro vacuo & no- 
xio tentamine cenſui, quo ſolum magnatum ac 

divitum mollitiem demulcere nitimur. Mul- 
ti athleticè vivunt ac tranſigunt vitam cum 
podagrico hoſpite uſque in 70. 80. annum. | 
Qui ergo morbum falutarem paulo mole- 
> ftum ö 
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| ſtum abigere tentabimus? cum agreſtis tem. 
perantia & labor podagræ expers fit, cur non 
eam colimus ac imitamur? Conſilia verò & au-; 
xilia reducendi podagram majoris ponderis ju- 
dico, ratione atque experientia a ſuffultus, 

uti mox deprehendemus. f 


N Aachſch lad. MR 


4 e Dia zone. 


Hiftoria Morbi obſeura ex lite 
tis Noris. "> 


N N Ne Kranckheit hat angefangen mit einem 
. Schwindel, welcher in 4. Monath 4. 
mahl gekommen iſt, doch nimmer ſo heff⸗ 
tig, daß er davon zur Erden gefallen, ſondern das 
Ubel hat ſich in die Glieder geſetzt, daß er davon 
getaumelt hat. Das Allerſchwereſte iſt hierbey 
ein beſtaͤndiger Kopff⸗Schmertzen, und das 
Haupt iſt ſo ſchwer als Vieh melches durch Ader⸗ 
Bu Fa und Purgiren nicht hat wol: 
len weggehen. Ein Vomitiv darff er nicht ein; 
nehmen, weil er durch den Leib ge choſſen iſt. Es 
iſt zu befoͤrchten, daß dieſer Schwindel von vie⸗ 
lem Schleim oder Säure im Magen herkommt, 
dann ihm alle Tage aus dem Magen aufſtoͤßt, 
f daß manchmahlen die Zaͤhne gantz ſtumpff wer⸗ 
en. Er hat aber gar keine Hitze und auch kei⸗ 
nen Durſt, wie auch „ u; 
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er iſt immer laͤfrig. Nun wird gefragt, ob 


nicht der S walbacher oder ein anderer Brunn 
hoͤchſtnoͤthig ei ſo kin man furefalvirt mit ihm 


bahn Mu en Boss ili. 


l Li. 122 r nit 


Conta 


Daß dieſe eſchriebene maladie eine ſehr na⸗ 
he difpofieion zu 


ohne groſſe Schwuͤrigkeit zu uͤberzeugen ſeyn, 
t 115 Sorgfalt deſto mehr auf ſolchen Er⸗ 
folg zu wenden ob derſelbe noch abzukehren. 
Maſſen der Schwindel, beſtaͤndige Hauptwehe 
Muͤdigkeit und Zittern in den Gliedern / k 

Schwerigkeit im Kopff, ꝛc. anzeigen, daß eine 
Verſteckung des Gebluͤts vorhanden, und bald 
1255 ne Pa Bir 4 We 5 


15 1155 Kin Jugend ins 
und Wohlleben be rauf r 

lem ros ardirt werden. 
N Wellen aber ſolche Ur | 
vom vorigen Leben unbekannt find, ſo will nur in 


} Schlag⸗Fluß ſeye, wird wohl 


0 . Umfiinde | 


BER was zur Cur dienlich iſt, anımeccken, 4 


rn ae 
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alle Sorgfalt! in Zeiten anzuwenden recommen- 

Be „ehe alles zum völligen Ausſchlag aus⸗ 
* 


. Weilen durch Aderlaſſen dem Geblüt Lufft 
gemacht , rathe nur jetzo noch 3. 4. Blut: 
Igel an den Affter zu ſetzen, ob alſo der im- 
petus des Gebluͤtes vom Haupt konte ab⸗ 
gezogen werden, ſo dann alle 2. Monat zu 
wiederholen. 

2. Gegen das æquinogctium, abnehmenden 
Mond, waͤre doch die Aderlaͤſſe auf dem Fuß 
zu wiederholen, aus gleichem Abſehen, das 

Gebluͤt immer mehr abzuziehen. 

| 3. So wolte auch rathen nach folcher Luͤff⸗ 

tung des Gebluͤts alle Abend 15. 20. Stuͤck 
der Haupt Pillen zu nehmen, und damit 
85 14. Tage anzuhalten, ob alſo eine Ver⸗ 
duͤnnerung und vertheilende Abfuͤhrung des 
im Haupt ſteckenden Geblüts und zaͤhen 

Schleimigkeit zu erhalten. | 

4. Eben dieſen Zweck zu befördern könte Mor⸗ 
gens nach wenig Bruͤhe oder Thee, Caffeèe, 
ein Glas voll des Kraͤuter 


iter⸗Weins dienen. 
5. Waͤre Hitze vorhanden, kaͤme man ſolcher 
ut 2. Meſſerſpitzen des kuͤhlenden Pulvers 
* en nach dem Eſſen ſolches zu neh⸗ 


e. Sele fich ſolcher Anfall wenden, und nur 

0 Haupt⸗Schwachheit übrig bleiben, recom- 

mendire die Age Be Thee zu 
d Tropffen. e 

7. Incommodirt der Schleim im Magen 

5 hes # rathe * Schleim⸗Pul⸗ 

J 4 ver 


ver vor oder 150 5 hh Meſſe⸗ 
ſpitzen zu nehmen. 

Bey dieſer Cur iſt alſo die Diæt zu accom- 

modiren. 

1. In Speiſen dienen diejenige, die eine 9 
rende Krafft haben, und eine kuͤhlende Nah⸗ 
rung geben; als da find alle Garten und 
Gemuͤß⸗ Speiſen, von Obs, Wurtzeln, 
Bruͤhe. Hingegen trockene, fette, ſehr 
ee Speiſen find ſparſamer zu ge⸗ 

%. Im Trunck iſt ein waͤßriger kuͤhlender 
Trunck am ſicherſten; als eine ptifana von 
Gerſten, Hirſch⸗Horn, EN Fett Bier 
und Wein iſt ſchaͤdlich. Ein Holtz⸗Thee 
von Saſſafras, Wachholder⸗ Beer, Saſſa- 
par China reſolvirt die dicke Schleimig⸗ | 

keit. 

3. a 1 25 Lufft muß man vermeiden. 

Groſſe Hitze dienet auch nicht, weil es das 
Gebluͤt immer trockener macht. 

a 4. Dem Schlaff muß man mit aller Ermun⸗ 
terung widerſtehen, weil dadurch der 
Schlag ſehr befoͤrdert wird; daher gleich 
eine Bewegung auf allerhand Art vorzu⸗ 

nehmen, und das Stillſitzen zu vermeiden. 

5. Zorn und andere Gemuͤths⸗affecten, ſon⸗ 
derlich verſteckte, ſind ſehr zu meiden, und 
wenn was vorgegangen, gleich das Tempe- 

rir⸗Pulver oder Khabarbara zur laxirenden 
Abfuͤhrung der gallichten Materie zu braus | 


Sem dieſe Cur jetzo gegen den Beipring 192 4 
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braucht: Koͤnte man wohl gegen Anfang des 
Sommers eine Reiſe in Ems thun, welches waͤr⸗ 
mere Waſſer dem Schwalbacher vorziehen wolte. 
Allee viertel Jahr wolte aber auf 14. Tag ob⸗ 
bemeldte Cur anrathen, die uͤbrige Zeit die Na⸗ 
tur in Ruhe halten, biß ſich alles wieder in Ord⸗ 
nung begeben. 
Solte ein paroxyſmus anfallen, wolte rathen 
1. Auf dem Arm Ader zu laſſen. | 
2. In der Naſen mit einer Lancetten ritzen 
zu laſſen, damit es zum Naſenbluten kom⸗ 
me, u das Haupt auf alle Arten gelüͤfftet 
3. Ein Clyſtier von Camillen, Majoran zu 
brauchen, damit der Trieb gegen das Haupt 
abgezogen werde. 
4. Alle 2. 3. Stunde koͤnte man das T empe- 
zig Bulver geben. 
5. DenSchlaff zu vertreiben, iſt Hirſch⸗ Horn⸗ 
Salt unter die Naſen zu halten, auch eine 
Meſſerſpitz in Mund zu geben. | 
| Ubrigens, weil befonders der Schlag, wie 
alle Kranckheiten, die Hand Gottes iſt: So 
wuͤnſche in Zeiten fi unter die Hand GOttes 
zu demuͤthigen „damit die tremenda morbi & 
| mortishora eine freudige le werde, | 


5 | Formule. 

* Extract. cent. min. Helleb. n. G. Kölle: 
| © Junip. myrrh. Alots aa. 3. croc. 38. N. 
Dulce, i. 
|: MIR pill ex dj. No. v. 8. Haupt, ien 
| 15. auf einmahl. | 
Es F 5 KN. ‚Rad. 
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C. B. fl. calend. Aa. mj. fol. ſenn. 3. Rhab. 


alex. fibr. helleb. n. da. 36. cort. Ont. A. 


ſolub. aa. Zij. r 
M. Inc. ſ. Species zu 12. Maaß Wein. 


N. LI. lat. Tachen. Zij. lap. S. 3j. . 
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vom Schlag⸗Fluß vorhanden, dazu die Solda⸗ 
ten leicht kommen, wann ſie von dem nn 
Bun Jugend⸗ Leben in eine ſtille wohlle⸗ 

nde 555 Kuͤche kommen, wie es dieſem Caval- 
lier am K niglichen Hof ergangen. 
Der beſte Rath iſt, den Cornarus aus dem 
Natur⸗Grund ertheilet, daß Alte, die an der Ar⸗ 
beit abbrechen, in der fetten Koſt ſich einziehen 0 
und ſich der Wenigkeit und Magrigkeit darinne 
befleißigen ſollen, und doch die gute Arbeit und 
Leibes Bewegung erhalten. 

Wollen und koͤnnen ſie dieſes nicht thun; fo 
ift mehr noͤthig, im Alter ſich zum Blutlaſſen zu 
gewoͤhnen, und in der Jugend den Uberſtuß des 

Gebluͤts mehr durch A ſrbeit zu verzehren, als fich 
zu fruͤhe durch Aderlaſſen in die alterarion und 

Empßndlichkeit zu bringen. 
Wie bey ſolchen Naturen, die eines vollblü⸗ 
tigen, hitzigen, trockenen Lemperaments ſeyn, 
ſonderlich 'in der Jugend zu Naſenbluten geneigt, 
u aber zu vielen Haupt⸗Arbeiten gezogen 
werden, endlich beyn geſetztern Jahren Schlag⸗ 
| fluͤßige Stockungen im Hirn leicht entſtehen, ſon⸗ 
derlich wann das Geblüt durch Zorn und der⸗ 
\ gleichen affecten erreget wird: Alſo iſt das Ab⸗ 
0 ziehen des Gebluͤts durch das Aderlaſſen auf dem 
Fuß um die Tages⸗ und Nachts ⸗Gleichheit, und 
wann die Sonne am hoͤchſten ſtehet durch das 
| Schröpffen auf dem Fuß, und durch Anſetzung 
der Blut⸗Igel an dem Affter, um dadurch die 
guͤldene Ader zu erregen der natuͤrlichſte Weg den 
| vorgeſetzten weck in 3 617 Schlag⸗ ſflͤßigen 
| — en. : a | 
| ie 
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Wie dann gelinde Laxirungen auch gut be⸗ 
unden, vor ſolchem Blutlaſſen ſolche anzuwen⸗ 
den, und ſonderlich die Rhabarbar - Traͤncklein, 
oder die Polychreſt· Pillen hieher dienen. 
Die hie kraͤfftige Nerven⸗Staͤrckungen, 
Lebens⸗Balſam, Ambra. Eſſenz, Schlag⸗Waſſer 
und Spiritus &c. Aalen und innerlich ge⸗ 
braucht, invitiren und beftättigen erft die Schlag⸗ 
flüßige diſpoſition. Hingegen habe gefunden, 
daß Salia urinoſa gut thun, um die Nerven ohne 
Erhitzung zu ſtaͤrcken, und die ungleiche Bewe⸗ 
gung des Gebluͤtes abzuwenden. Dahero Spi- 
rituo C. C. rectif. c. Tinct. antim. acr. fehr wohl 


gethan. . Rar unh 
Mit aller menſchlichen Kunſt . 
tigkeit iſt ein folcher Anfang felten vor 2. 3. Jah⸗ 
ren von dem völligen Ausgang und recidiv abzu⸗ 
halten. Dahero die therapie mit der prognoſi 
weißlich dahin zu richten. Kommt aber in juͤn⸗ 
gern und ſtaͤrckern Naturen ein ſtarcker Anfall 
vom Fieber, Staupe darauf: ſo zieht ſich doch 
der Anſtand ein wenig laͤnger hinaus, da ſie doch 
ihren Todes⸗Nagel nicht verliehren doͤrffen, in⸗ 
deme ſolcher in einem neuen paroxyſmo eines 
Schlag⸗Fluſſes zu finden. 4 
Im paroxyſmo aber iſt wenig zu thun. Sca- 
rificatio narium, cauteria actualia ad plantas pe- 
dum, das Haupt bügeln, ſtarcke ziehende Clyſtier 
u ſetzen ꝛc. iſt ſo viel als in ſchnellen aͤngſtigen un⸗ 
fal n alles zu tunn. 5 3 
Innerlich aber findet man mehr Erleichte⸗ 
rung von temperantibus antiſpalmodicis als von 
Cephalicis, cardiacis calidis, zu ſehen, wie mehr 
a n mo- 


> 
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molimina motus hæmorrhagici incompleti im 
Grunde liegen, als paflive, defectivæ, paralyti- 
ſche Schwachheiten der Nerven, ſo beſonders 

auch der Ausgang zeigt, weil viele apoplectici 
nach dem Tod Ergieſſung des Gebluͤts durch Na⸗ 
ſen, Mund, Ohren, Augen bekommen, ja in dem 
paroxyfmo von einer Roͤthe im Geſicht uͤberzo⸗ 
gen werden, als wie die Erhangte und Erwuͤrgte. 
Wie in Haupt⸗ und Magen⸗affecten ein groß 
fer confenfus der Leidenſchafft fi) erzeigt: fo iſt 
mit denen Brech⸗Mitteln, es ſey von Sale vitrio- 
li, oder andern, doch nur in apoplexia ſeroſa und 
temperamentis phlegmaticis ein Verſuch zu 
thun. Den Magen aber bey Alten gut zu erhal⸗ 
ten, iſt die Maͤßigkeit und Nuͤchternheit die beſte 
Ausleerung. Die pulveres und ſalia digeſtiva 
kommen ohne groſſe alteration zu Huͤlffe. Die 
Reitzungen des Magens, des Gemuͤths und des 
Gebluͤts durch Zorn, Schrecken, hitzige Ge⸗ 
traͤnck, Fuͤlerey ac, bringen bey ſtarcken Naturen 
ſolche Schlaf⸗ und Schlag⸗ fluͤßige Säfte herbey. 


XVI. Rathſchlag. 
Podagra retrograda. 


0 Flite; 
gn Herr von 60. Jahren, Sanguineo- 
Sg Cholerifchen Temperaments, empfind⸗ 
D ſiccher Gemuͤths⸗Conſtitution, von Ju⸗ 
| 5 auf ſehr zaͤrtlich gehalten, und auch zu aller⸗ 
hand kraͤncklichen Anfaͤllen, ja zu excelſiv vielen 


Me- 
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Mediciniren, mithin in habitum ægrotandi ge: 
bracht, hat beſonders von vielen Jahren, nach⸗ 
deme ſich die vielerley cararrhaliſche Bruſt⸗Zu⸗ 
falle abgezogen, und allerhand palſiones hypo- 
chondriaco- abdominales hinterlaſſen, vieles mit 
denen podagriſchen paroxyſinis zu leiden bekom⸗ 
men, ſonderlich wenn ſolche durch un⸗ und fruͤh⸗ 
zeitiges Pflaſtern und Schmertzen⸗ſtillen find rur⸗ 
birt und eingetrieben worden, daß intlationes 
abdominales tympanitico-hydropicæ ſich ſchon 
von vielen Jahren anſetzen wollen, auch colicæ 
hæmorrhoidales ſpaſtico- mucoſæ nebſt vielen 
andern fymptomatibus erfolget. Haben ſon⸗ 
derlich bey vielen Jahren die e und 
Bronnen⸗Cur im Ems jaͤhrlich gebrauchet. Da 
auch uſu hirudinum pro h&emorrhoidibus fol- 
vendis und mit andern Mitteln der motus po- 
dagricus mehr in ſeiner Ordnung erhalten wor⸗ 
den; ſo ſind ſie in dem Alter noch ertraͤglicher 
in ftatu ſanitatis faſt geblieben als in vorigen 
Jahren: ene e ee 
Jetzo ſind ſie zwar noch ziemlich wohl, haben 
auch noch guten appetit, haben aber eine hemi- 
craniam auf der rechten Seiten, ſo ſich gegen 
dem Abend mehr eraͤuſſert, mit einem rheumati- 
ſchen Schmertzen auf ſelbiger Seiten. Klagen 
dabey ein ſchmertzhafftes Ziehen unter den Rip⸗ 
pen eben auf der rechten Seiten, ſo ſich gegen den 
Nabel hervor ziehet. Dabey dieſes zu bemer⸗ 
cken, wie zuvor die Fuͤſſe durch podagrifche An⸗ 
I und vieles Pflaſtern dick worden, daß ſie da⸗ 


her ſchon ein paar Jahr geſchwollen ſind, auch 
der Unterleib aufgetrunſen iſt. Es iſt dabey kein 
| fon 
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e Durſt, Muͤdigkeit, jedoch iſt eine 
illiche Furcht von einer Cachectiſchen Suite, 
die vor 8. Jahren einen gleichen Anfang von rur⸗ 
bata podagra nehmen und Wind⸗Waſſer⸗ſuͤch⸗ 
tige effecten bringen wollen, aber auf die Wie⸗ 
derkunfft des podagræ, fo drey Jahr ausgeblie⸗ 
ben, ſich wieder ergeben. 
Analyſis & Conſilium. 

Das Ziel, wohin die Gemuͤths⸗Augen in Un⸗ 
terſuchung dieſes affects und denn in deſſen me- 
diciniſcher Verhandlung zu richten, iſt nicht der 
hemicraniſche und rheumatiſche Fluß, fo ein 
grampfiges Spannen und als terminus per 

uem anzuſehen, ſondern mehr das ſpannende 

iehen in hypochondria, da ſich die motus und 
materia podagrico - hemorrhoidalis turbata 
zu einiger Verſtopffung der Leber und anderer 
viſcerum abdominis mag hingezogen haben, wel⸗ 
cher loeus und ſtatus als rerminus à quo in Uns 
terſuchung des Grunds 5 8 „und dann 
auch als terminus ad quem die therapeutiſche 
application er ordert. Das hemicranico- 
rheumatiſche Weſen find motus naturæ activi- 
ſpaſtici, die zu dieſen anfangenden Verſtopf⸗ 
n in hypochondriis & ſyſtemate 
Ten Portæ hinziehen und hintreiben, um die⸗ 
felbe cihſolviren zu helfen. 
Wie nun eine gleiche faite vor 10. Jahren 
vom Podagra retrograda 7 wolte: alſo 
will abdominis inflatio, oedema pedum einen 
gleichen und noch tieffern regard bey dieſem Al⸗ 
. 


96 Carls Mediciniſche Kathſchlaͤge. 


Dahero in der Cur meine Abſicht dahin 

gienge, 

1. Die lee apertionem refolutoriam vi- 
fcerum abdominis U intendiren, und dar⸗ 
über alles auflı ern Sch chmertzens und andern 
dergleichen! üfalen zu vergeſſen. 

2. Das Podagra unperturbixt zu laſſen, ja 
95 allerhand Arten mehr zu befoͤrdern und 
zu unterhalten. | 

Den erſten Zweck wolte zu erfuͤllen trachten. 

a. Durch den Tranck der eröffnenden Wur⸗ 
- &eln auf 14. Tage wie eine Brunnen⸗Cur 
f e welches ſicher iſt und gewiſſer. 


b. Dabey auch die reſolvirende Pillen Abends 
zu 12 50 um ei Fett auf eine gelinde 
Art zu befördern. L 

Den andern Zweck zu beter, recommen-. 
dire abermahl 

a. Die hirudines quartaliter ad hemor- 
rhoides ſublevandas & promovendas cir- 

| ulnoctia & folftitia zu gebrauchen. 
aher auch vor ſolchem Gebrauch der hi- 
10 um die podagriſche materie abs 
zufuͤhren, das 1 a Traͤncklein oder 
ae dienlich ſeyn wird. 

Wie denn die podagrifche fpafmi. und 
Schmerzen mit nichts aͤuſſers zu hindern 
und zu mildern, ſondern nur mit gelindem 

Ausdaͤmpffen zu ſuble viren. 

d. Dabey, wenn was innerlich von motibus 

Krltuoſis ſpaſticis dad wird, die pul- 
veres e und Gifft t-Effenz, 1 22 
E. 
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Eſſentiam alexipharmacam alternatim zu 
gebrauchen am dienlichſten und ſicherſten iſt. 
Die Dier in dieſem alfect und Cur deſſelben 
wolte alſo accomodiren und anrathen. 
1. Maͤßigkeit ſonderlich von denen fubftanu- 
cuſen Hof⸗Tractamenten iſt bey anwach⸗ 
ſendem Alter zu uͤben, weil die Natur zu der 
Verkochung zuviel Kraͤfften anwenden muß. 
Dahero die Abend⸗Mahlzeit ſicher einzu⸗ 


ieſtelen wür; 
2. Dagegen wolte rathen eine Bruͤhe zum 
Fruͤhſtuͤck, fo mir dieſer Tagen eine vorneh⸗ 
me Stands⸗Perſon approbiret, und aus 
eigener 30. jaͤhriger Erfahrung recommen- 
diret, nemlich gantz Düne Knochen ⸗Bruͤ⸗ 
hen von Huͤnern, oder Rinds⸗Kalbs⸗Kno⸗ 
chen, darinn auch ein wenig friſcher Wur⸗ 
tzeln aufgeſotten von Cichorien, Scorzo- 
nern, Rete en Seleri ꝛc. ſo bekommt 
man nach und nach alimentum medica- 
mentoſum, und kan Thee und Caffee ent- 
egthen. l 
3. Beym ufu medico vini temperati iſt nur 
die temperantia in ſolchem Alter, und in 
diſpoſitione morbida die beſtaͤndige, gelin⸗ 
de, æquale Bewegung des Leibs zu rathen, 
ſonderlich durch gelindes Fahren und Er⸗ 
ſchuͤttern des Unterleibs, fo alſo durch Rei⸗ 
ten, Fahren zur Auflöfung der Verſtopf⸗ 
fung in viſceribus Væ. Pæ. annexis dien: 


4. Aus ſolcher Abſicht wolte auch anrathen 
eine Waſſer⸗Fahrt zu thun, weil dieſe bey 
a G 16. und 
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4106. und mehr Jahren ohne das gewohnt 
und allezeit gut befunden worden, auch ſon⸗ 
ſten das beſte Mittel iſt ex humiditate ad- 
reo-calida humida depaſcente die unreine 
Feuchtigkeiten des Gebluͤts zu verzehren / die 
Vilcera mit der begleitenden leni concuſſio- 
ne abdominis wieder zu eroͤffnen. Wie 
denn auch auf den 5 viel 
Schwind ⸗Waſſer⸗ und Winde ſuͤchtige at⸗ 
fectus anzutreffen; und die alten hiftorien 
auch bezeugen: Wenn man in Griechen⸗ 
Land ſolche affecten gehabt, ſo waͤre man 
nach Alexandrien gefahren und geſund wie⸗ 
der zurück Z gekommen. 
5. Was aber die Sauerbronnen⸗Cur mit 
Eſels⸗Milch betrifft, davon lege meine Er⸗ 

fahrung bey. ig 6 BEN MER 

a. Daß die Mineraliſchen Waſſer bey we⸗ 

nigen die uber o. Jahre gekommen gut 
gefunden; dahero ſolche in dergleichen 
Ss durchgehends nicht mehr zu gebrau⸗ 

b. Noch weniger wo im geringſten eine le- 

ſion in einem vilcere zu beſorgen. 

c. Am allerwenigſten in rurbis hypochon- 
driaco · obſtructoriis iſt die Vermiſchung 
mit Milch gut, die ſonſt in orgalmis ge- 
neralibus tum ſanguineis tum pecto- 

ralibus eine ſichere Temperirung bringt. 
d. Wie denn die Milch⸗Curen, ſonderlich 

in ſolchem Alter und dilpoſitione ad ca- 
chexiam vergente, wenn die acida, auch 
vini, nicht ſonderlich vermeidet 1 7700 

— mehr 


E 


Carls Mediciniſche Bathſchlaͤge. 99 
mehr Schaden als N Nutzen bringen. Wel⸗ 
ches mir Hr. Dr. Brunner vor ein paar 

gHahren durch fein Exempel bekraͤfftiget, 
45 der ſchon etliche Jahr per uſum lactis ſich 
von ſeinem podagra, Stein, hæmorrhoi- 
des befreyet, und auf einen mäßigen 

Wein⸗Trunck ſich bald wieder darein ſe⸗ 
gen, auch andere noch gefaͤhrlichere Sui- 
ten auf ſolche unachtſame Nachfolge ſei⸗ 
ner Curen erfahren. 

. e. Tranguillitas animi iſt nöthig „indem 
die Natur bey ſolchem Alter und difpo- 
ſition immer empfindlicher wird. Da: 
hero, ſo einige turbe kommen, mit Rha- 
barbara und Temperir-Pulver eine Nie⸗ 
e des erregten Jaſtes zu ſu⸗ 


| An meſſen aber durch bußfertiges Warten 
und Eylen auf! die Ele, des 3 ſich zu zu⸗ 
bereiten. . e ir. | 
| Formule. 3 8 


. Rad. J. aperient. Ilv. cichor. tarax. vin- 

cetox. Aa. 3j. Chin. polypod. fa. 31. 

Cinamom. zB. Ineis. M. d. ſ. Eroͤffnende 
Wurtzeln 1. Handvoll mit r. Maas Waſ⸗ 
ſer abzuſteden, und dann Morgens und 
Nachmittags ein paar Schaͤlgen zu trincken. 


N. Extract. hed. W. helleb. n. eroc. a. Zi. 
g. ammon. dep. Zij. M. f. c. Eſſ. alex. Pil. ex 


91. No. xv. d. ſ. Ballamiſche * fuͤnff⸗ 
di ziehen Abends zu nehmen. 
| G 2 An⸗ 
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Anmerckungen. 


Dieſes Confilium bat gervaltige turbas in 
Collegio medico eonſultatorio perurſachet, weil 


die Sauerbrunnen⸗Cur mit Milch verdaͤchtig 


gemacht worden. Es wurde aber doch ge⸗ 
braucht, und da der Ill. Pat. uͤber welchen al⸗ 
le Sorgen zuſammen gebracht worden, folgen⸗ 
den Jahrs geſtorben, werden wohl reflexiones 
daraus kommen, und muͤſſen gezogen werden. 
Dieſer Patient wurde von Kindheit, weil er 
ein eintziger uͤbriger Erb und Stamm des Haus 
je war, mit deſſen Abgang das Land in So: g 
iſche Paͤnde fallen wuͤrde, ſehr . auf⸗ 
gezogen, und taͤglich durch ſein gantzes Leben mit 
Artzney geſpeiſet. Inſonderheit tractirten ihn 
zwey feiner vornehmſten Medicorum aus der fcor- 
buts⸗hypotheſi mit antiſcorbutiſchen Conliliis, 
auxiliis und Speiſen, daß auch fein Kopff von 
dieſen Bildern gantz voll war. Sie ſagten, die 
Lufft wuͤrde nun zu dieſen Zeiten mit dem aͤrgſten 
gas und blas der ſcorbutiſchen fermenten ange⸗ 
füllt und in ſeinen Nerven und Adern als in einen 
eſondern faßlichen Magnerem eingezogen. Die 
Archiatri ſind ſelbſt lieber an podagra nodoſa und 
cachexia geſtorben ante ſenium als ſich von ih⸗ 
rem ſeorbutiſchen fermento im præjudicio zu li- 
beriren. e £ 
Wie nun dieſer Patient in dieta ac moribus 
aulicis ernährt, und in keine evacuation gebracht, 
endlich beneficio naturæ doch motus podagri- 
cos erfahren, bracht ihn ſein Archiater nur ad 
emplaſtica, da der Infultus ſtupid worden, Br 
| aller⸗ 
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allerhand turbas abdominales, metaſtaſes poda- 
græ ad viſcera Venæ portæ bekommen. 

Unter dieſen waren zweyerley Zufaͤlle, heff⸗ 
. tige und extreme attaquen von Colica hæmor- 
rhoidali convulfiva, und Steiffigkeit an beyden 
Fuͤſſen, daß er wie in Stiefeln beftändig gehen 
muſte. Anderer Confequentien nicht zu gez 
dencken. i & e 

Als vor 12. 15. Jahren ohngefehr zu ihm 

kam, und er eben in procinctu ſtund, feine jaͤhrli⸗ 
che Emſer Reiſe und Cur zu thun, ſtellte er mir 
feine Geſundheits⸗diſpolition vor, und bate mich, 
daß ich ihn ins Ems begleiten moͤchte. Er war 
gantz cachectiſch, im Geſicht und am Unterleib 
gantz aufgedrunſen. Wie nach dem Podagra 
agte, ſo hieſſe es, es ware ſchon 3. Jahr ausge⸗ 
lieben, fein koͤſtliches Nerven⸗ Pflaſter ftille es 
gar bald. Nichts kunte noch wollte einwenden, 
und weil die Brunnen⸗Vilite gantz feſte geſtellt 


cus progradus & retrogradus mit wahrem pa- 
| G 3 tho- 
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ſo bleibt er 
gibler Ge ah RT N TE dene 
Was die palliativiſche und äuffere Schmer⸗ 
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In podagrieo motu ad extra die üſſe zu pfla⸗ 

ſtern, und dabey das Gebluͤt und ( emuͤth mit 

balfamicis acribus und tauſenderley Künſteleyen 
zu umtreiben, giebt einen fatalen ſuccels. 

Dahero dieſer Patient mir, ſelber desc runds 

unwiſſend, bekannt, wie er ſeine Podagriſche Co- 


lic cam bæworrhedibus mucidis am ſicherſten 


tractirt per Eſſ. alexiph. zum Austreiben ab in- 
terioribus ad exteriora, interpofit itis temperan- 
tibus. Das Aderlaſſen waͤr ihm von Jugend 


hab verdächtig gemacht worden, im Aller aber 


abe er die hirudines ſo gut befunden. 
"Radices e in decoctis mit denen 


amaris habe bey allen weit ficherer und nuͤtzlcher 


gefunden, bey den Alten pro mundificatione fan- 
guinis & apertione vilderum, als die Brunn⸗ 
und Baad⸗ Curen, j ja noch gewiſſer als alle Chy- 
mi ſche r raritaͤten und: 
Curen vor der groben Jugend Vileidatum 
faburras fic) beſſer ſchicken. 

In ferutinio 
conſideriren iſt beſ 


eranifche, rheumatiſc e Aeuffei rlichkeiten zur 
an. A Bo alles zu Wai 00 icht 
Zwe 1 1 ask 


ray . N 14 * v 
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‚Kunfteleyen, deren heroifche 


morbi terminum 177 quem zu 
eſſer als per quem. Alſoi in ca- 
chexia a podagra resurgitaı inte, auf die hemi- 


„ XVI. 
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XVIII. Rathſchlag. 
. Fler HH pochondriaca. 
Caſus ſ. Hiſtoria. — 7 
See 33. Jahren, Anguineo-me- 


lancholiſchen temperamentes, von Kind⸗ 
heit auf als ein einziger Erb Dreyer Graf⸗ 
ſchafften gar zu weichlich und ſorglich aufgezo⸗ 
gen, alſo, daß er nichts als Bruͤhe, und Huͤner⸗ 
FTleiſch eſſen durffte, davon auch vielerley 
Schwachheiten gekommen. Da er in den Eh⸗ 
ſtand kam, wurde er durch hefftige Gemuͤths⸗al 
teration und widrige faralitaͤten in ein hitziges 
Fieber gebracht, dazu ſich melancholia hypo- 
chondriaca geſchlagen. Als dieſes vorbey, blieb 
im Gemuͤth ein aͤngſtiges, argwoͤhniſches, ne 
eigenſinniſches und im Leib ein beſtaͤndiges bla⸗ 
hendes, aufſteigendes Wind⸗Weſen, Ruͤlck⸗ 
ſen, daß er offt nicht das Eſſen hinunter bringen 
kunte. Seiner Diet gab man auch Schuld, 
die taͤglich aus wenig Bruͤhe, 2. 4. junge Huͤn⸗ 
ckelgen das gantze Jahr beſtunde, daß alſo ex dix- 
ta molli humida eine flacceſcentia habitualis ge⸗ 
kommen. Dieſe war aber der furchtſamen Luſt 
nicht auszureden. Vita ſedentaria, potus vini 
largior, animi indignatio waren beſtaͤndig dar⸗ 
bey. Es wird gefragt, ob nicht reliquien noch 
da waren von feinem erſten Inſultu hypochon- 
driaco? wie dieſen und andern Confequentien 
zu begegnen? 
N Con- 
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Conſilium. 


Alle die Beſchwerden und Leibes⸗indilpoſi 
tion, ſo Ill. Pat. vor jetzo an ſich befindet und be⸗ 
klaget, find eine ſuite des ehmahligen hypochon- 

driiſchen affeits, und haben noch Feine Anzeigung 
einer innern Verletzung und Corruption in viſce- 
ribus, daß dahero eine Abzehrung zu befuͤrchten 

ſey. Sintemahl ſie ſo wohl den Egriſchen Bron⸗ 
nen nicht allein in ſtarcker doll haben vertragen 
koͤnnen, ſondern auch noch eine gute portion Wein 
trincken, auch genugſamen appetit und Schlaff 
haben, ohne was von Mattigkeit, Hitze und an⸗ 
dern fiebriſchen Anfällen zu erfahren. Es kommt 
alſo das Trucken und Stechen in der rechten Sei⸗ 

ten, die aufſteigende Winde, die Blaͤhungen im 
Magen, das oͤfftere grampfige Ziehen im Unter⸗ 
leib ꝛc. von dem noch in der Natur liegenden 
Malo hypochondriaco, deſſen Grund und Be⸗ 
ſchaffenheit zu erkennen folgende Urſachen zu re- 

ardiren, und darnach auch zu deſto ſicherer Our 
ie gantze Kebens⸗Art einzurichten. 
1) Das Temperament iſt cholerico-melan- 
cCholicum, da auf der einen Seite eine Di⸗ 
klligkeit im Gebluͤt ſich befindet, auf der an⸗ 
dern aber bey der Erde doch Feuer und hi⸗ 
zige choleriſche Bewegungen leicht zukom⸗ 
men. 3 2 \ 2 g * 
2) Aus ſolcher Conſtitution des geibes kom⸗ 
met ſtatus animi, daß das Gemuͤth theils z 
Aangſtlichen, forglichen, theils zu unruhigen, 
zornigen, verſteckten Weſen diſponirt wird. 
Wodurch dann 15 Leib und Gebluͤt das hy⸗ 

5 O- 


# 
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pochondriiſche Treiben und Spannen im 

Unterleib genaͤhret wird. 

3) So iſt ſehr zu regardiren auf die erbliche dif- 
polition dazu, dahero auch ſolche affectus 
deſto empfindlicher werden, auch 5517 Ä 


), Wie dann die vor einigen Jahren ausge⸗ 


Aioͤder gelaſſen, fo kan man dieſen Herbſt noch 
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ahne und nach und nach die guͤldene 
Ader zum Fluß zu bringen, ſo wuͤrde der Be⸗ 
ſtremmung des Gebluͤts im Unterleib mehr 

55 Lufft gemacht, und alſo die guͤldene en in 
Ordnung gebracht. 

>) Von Purgiren, Vomiren, S Schwitzen und 
dergleichen ſtarcken Mediciniren halte vor 
ſolche fenfible Temperamenten gar nichts. 
Gnug waͤre es im Frühling: und Herbſt, 
oder fo ein Zorn⸗ affect ſich erreget, ein we⸗ 
nig Ihhabark- oder Englich Salt zu brau⸗ 


Br wir 481 
. ee) Die vornehme Abſicht kan dahin gehen, 
das Gebluͤt und deſſen Bewegungen zu 
temperiren; dahero zu Zeiten bey Schlaf⸗ 
fengehen 2. Meſſerſpiken vom Beron Bul⸗ 
ver zunehmen. 
m Um die Blähungen. unter ſcch zu treiben, 
dienet die Magen⸗Ellenz, die auch die ſtaſes 
by pochondriacas diſcutirt, dahero gar wol 
vor der Taffel 30. 40. Tropffen in wenig 
Waſſer oder Bruͤhe zu nehmen. 
25 Weilen aber alle grampfigte Bewegungen | 
gegen die Leber⸗Seite ſich ziehen, ſo iſt gut 
„ie der Verwahrung und Oeffnung im 
Herbſt und Fruͤhling die Radic. aperientes 
oder nur ſpecifice rad, cichor. friſch alle 
. . auf 14. Tage in duͤnnem Gerſten⸗ 
Schleim aufgeſotten zu gebrauchen. 
Weil aber alles auf Einrichtung der diseti- 
ſchen Lebens⸗Art in dieſem Zuſtand ankommt: 
ſo wolte folgende Anmerckungen su fleißiger Be⸗ 
‚sbachtung recommendiren. 


1) In 
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1) In der ordinairen Koſt ſind wohl weiche 
Speiſen gut; Beſſer aber wäre es, um die 
Natur zu befeftigen, ſich nach und nach von 
aller Zaͤrtlichkeit zu entwoͤhnen, und nur bey 
Maͤßigkeit die ordinari Koſt, auch in Zuge⸗ 
muͤß ſonderlich zu erwehlen. Zur Staͤr⸗ 
ckung dienet Condit. rad. eich. cort. aurant. 
2) Zum Trunck dienet ein Gerſt⸗Haber⸗oder 


ſonſt gekocht Waſſer. Aber um der rech⸗ 


ten Seite willen, um des trockenen Chole- 
e iſt ein milder Mo⸗ 
ſeler⸗ oder Neckar⸗Wein und zwar maͤßig 

uu trincken, anderen ſtarcken Weinen und 
Getraͤncken vorzuziehen. Thee iſt noch 
gut. Caffèe, Chocolade und Bier dienen 


3) Gelinde beſtaͤndige Leibes Bewegungen 


mit Fahren, Reiten, Berg⸗Anſteigen, ohne 
3 Erhitzung, find ſehr nuͤtzich. Da⸗ 


hero ſie taͤglich abwechſelnd vorzunehmen 


und zu unterhalten. AN ROH 
4) Heitere Lufft, temperirte Waͤrme, iſt ge⸗ 
gen die Hitze und Kaͤlte zu erwaͤhlen. 
5) Das vornehmſte aber iſt bey ſolchen hypo- 
chondriſchen Weſen, da ſo viele materialia 
vitia nicht, ſondern nur habitus motuum 


ſpaſticorum die uͤberhand hat, die Bene 
tigung und Beruhigung des Gemüths zu 


Ban und fich vor heimlichen, verſtecktem 
orn, Unmuth, Verdacht zu verwahren. 


Glaube / Gebet / Gedult / Gelaſſenheit / 


Macht möglich alle Unmoͤglichkeit! 
An⸗ 


— ů 
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Anmerkungen 
Daß dergleichen weiche Diet endlich eine 
flatulentiam habitualem erwecke und hinterlaſſe, 
kan man aus gemeinern Exempeln erſehen, wie 
viele von angewoͤhntem beſtaͤndig⸗ warmen Ge⸗ 
traͤnck von einem eintzigen kalten Trunck die heff⸗ 
tigſte Coliquen cum mortis periculo bekommen, 
hingegen bey angewoͤhnter kalten Koſt von einem 
eintzigen warmen Tractament in die aͤuſſerſte 
Ublichkeit geſtuͤrtzet worden. 
Dieſes eintzigen Hn. ſein auch eintziger Sohn 
ſolte auch in des Vatters Kuͤchen gefuͤhrt und 
auf ſeine zaͤrtliche Art aufgezogen werden. Aber 
das arme Kind bekam biß ins ate ate Jahr faſt 
alle quartal Fieber, Durchfall, Magen⸗Blaͤhun⸗ 
gen. Da er nun heimlich ans Brod gewoͤhnet 
worden, ſo blieb alle Kranckheit, und wurde das 
Kind an Leib und Gemuͤth munter und ſtarck. 
Sonſt iſt der Grund bekannt, wie ex ſpaſmis 
hypochondriacis endlich ſolche flatulentiæ er⸗ 
| 1 50 Dann poſt ſyſtolen kommt die diaſtole, 
ahero omnes hypochondriaci ſunt flatulenti. 
Die diætiſche Einrichtung hebt die Sache 
am beſten. Nichts haben wir hier ausrichten 
koͤnnen, als mit ſolchen fraudibus etwas zu wuͤr⸗ 
cken, und unter die Bruͤhen Wurtzeln einkochen 
zu laſſen, auch zu Zeiten Gerſten⸗Schleim zu 
geben. . 
Sonſten habe in flatulentia ſuppreſſa, die fo 
groſſe Todes⸗Aengſten erweckt, die clyſteres, in- 
fuſum fol. Senn. pilulas balfamicas ſolutas gut 
gefunden. Auf die erfolgte apertion aber tonica 
* a 8 SX 
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ex eff. cort. aur. ton ic. volat, falvol. cum &c. 
u geben ; 

beta, auf dem Fuß, und Bronnen⸗Cu- 
ren e dieſer Patient auch noch angenommen ind 
| gut! efunden, daß er gantz wohl iſt. 


XIX. Nathſchlag. 


In Nia humana. 


 Sorerinerung und Anmer⸗ 
Uckungenn n 


| eichwie der vorige Caſus zeiget, wie die 
G ban hypochondriaca (nach aller 

motuum Art, die endlich citra propor- 

tionem I w & objectivæ cauſc exitera- 
to actu in conſuetudinem, ja in völligen habi- 
tum kommen koͤnnen) endlich ſine ſtatu morbido 
gantz habituel worden ex mollitie diætetica; 
ſo wird folgender Caſus noch was tieffers und 
ſeltzamers anzeigen, wie endlich motus periftal- 
tieus ſich im Aufſteigen und Umkehren des Ma⸗ 
gens gantz feſt geſetzt, und in ruminationis habi- 
tum gebracht worden. 7 
‚Dam, daß einige von dieſem Caſu a 

let, es wäre auch eine gantz andere conformatio 
ftomachi eingekommen, wie in dem wiederkaͤuen⸗ 
den Viehe: das iſt mir ſehr unglaublich gewe⸗ 
ſen, und bin darinn verſtaͤrckt worden aus meiner 
Vorſtellung, die dem Patienten fd plaufible vor⸗ 
kam, daß er ſich actu arbitrario dieſem aufſtei⸗ 


genden ruminationis actibus wider ſetzt, n 
un⸗ 
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funden, er koͤnne ſolche hindern, und hoffe, ſolche 
bi der Zeit völlig daͤmpffen zu Fönnen, biß hie⸗ 
her habe er fich nicht wiederſetzen mögen, weil er 
ſich den Glauben muͤſſen einpflantzen laſſen, es waͤ⸗ 
re wegen einer neuen Leibes⸗Beſchaffenheit gantz 
neceſſair worden. Nun hoffe er voͤllig Meiſter 
zu werden, wann er nach und nach dieſe Gewohn⸗ 
heit per adverſam conſuetudinem und oppoſi- 
tionem uͤberwinde. EAN Eu 
Die zwey innen bemeldte Zuſtaͤnde von Fla⸗ 
tulentia ructuoſa & convulſiva, die durch Cor. 
rectionen und Schrecken ſind gedaͤmpfft wor⸗ 
den, bekraͤfftigen und beſtaͤttigen auch den Grund, 
wie der Natur⸗Geiſt ſo leicht in ſeinen Kranck⸗ 
heits⸗Bewegungen uber das Maas der Zeit und 
Vorwuͤrffe koͤnne fortgefuͤhrt, ja in vorige Ber 
wuͤrckung gebracht, oder noch mehr von einem 
Geiſt der Kranckheit, er ſey aus einer Elementa⸗ 
riſchen, Aſtraliſchen, ja wohl gar Infernalifchen 
Magie, entzuͤndet, und zu tiefferer Erhitzung des 
Natur ⸗Rads bewuͤrcket werden. 
Gewiß iſt, daß in Pathologia und Therapia 
der Kranckheiten die turbe motuum, ſie moͤgen 
von erroribus des Archæi und der Seelen, oder 
von confufione ſpirituum animalium hergeleitet 
werden, oder man mag ſie nennen morbos aftra- 
les, ja man mag auf incantamenta fallen, ein 
weit ſchwererer und wichtigerer Vorwurff ge⸗ 
ben, als die vitia materialia. Dahero wir auch 
ſo ſehr darauf, als auf die evacuationes und cor- 
rectiones materiales, zu ſehen haben, und weil 
wir aus den Alchymiſchen Küchen die laͤngſt⸗ver⸗ 
ſprochen⸗ und erwartete fedativa Archæi e 
* CCalla 
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cealia noch nicht bekommen, auch die fpecifica 


ſimplicia motus & turbas corrigentia durch 
die Carteſianiſche mechaniſmos & materia- 


lifmos verlohren; fo muͤſſen wir hoffen und har⸗ 
ren, was von ein und anderm Gazophylaceo je⸗ 


dem etwas zur Stillung zukommen moͤchte. 


Nur wollen und muͤſſen wir dieſe cautelam 
erlernen, daß wir in ſolcher intemperie fine ma- 
teria, und morbis fpiritualibus, wie ſie mit alten 
und neuen Nahmen belegt werden, nicht mit al⸗ 


lerhand evacuationibus & alterationibus ma- 


terialibus zu ſtuͤrmen, und damit, weil ſie alle kein 
objectum materiæ morbidæ finden, die vitali- 


tatem angreiffen und zerſtoͤhren, wie man viele 


ſolche Exempel hat, da die Curæ heroicæ mer- 


curiales, martiales, &c. bald eine völlige Pau- 
ſam vitæ gebracht; So gewiß als in materia; 
libus impuritatibus die ſuppreſſiones motuum 


opiatæ, chinatæ &c. einen gleichen Receſſum 
morbi & mortiferum hinterlaſſen. 5 

Wie man nun hier die vera panacealia und 
fpecifica probiren kan: alſo kan man in eorum 
defectu der Erfahrung wahrnehmen, und den 
Grund in wahrer Vernunftt faſſen, daß eine ar- 
bitraria oppolitio des Willens viele und groſſe 
ſolcher Idealifchen Kranckheiten ſtillen kan, davon 
man täglich in Schmertzens⸗Anfaͤllen Zeugnüffe 
abnehmen mag, worinnen, je mehr man ſich nach⸗ 
giebt, deſto hefftiger und länger die Anfälle wer⸗ 
den und waͤhren, ſo bald man aber ſich hart, feſte, 
unempfindlich machet und haͤlt, deſto eher legen 
ſich die Unruhen wieder: Alſo hat der Menſch 
fein fedativum Archæi in ſich. 


Spe- | 


4 


f 
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Species Fadi, vom Patienten | 
ſelbſt aufgeſetzt. 


P. p. Es hat dem Prag windigen Schöpf 
fer gefallen, meiner armen Seele eine ſolche aufz 
ſere Huͤtte anzuvertre rauen, in deren mein Geiſt 
ſich immer zu demuͤthigen Urſach hat. Dann 
ich muß ſeyn, wie ein Thier vor dir mein GHTT! 
indem ich ſchon gegen Die 14. Jahre, und hiemit 
faſt die Helffte 1 7 Lebens, welches ſeinen An⸗ 
fang genommen anno 1696. wie ein Thier wie⸗ 
derkaͤuen muß, und zwar alle Spalte auch die 
Liquida ſelbſten. A U 435 1 

Ich kan aber keinen andern Anfang diem 
Wösderkauen finden, als dieſen: Ich hab mich 
nemlich gegen die 5. Jahr in Italien an einem un⸗ 
geſunden febriliſchen Ort aufgehalten, wo ich 
ſehr geſund geblieben, und nach meinem vorigen 
gefunden appetit wohl gegeffen. Da hat die 
Natur (ohne Zweifel ſich vor den gewoͤhnlichen 
Lands⸗Kranckheiten zu prælerviren ſuchende) et⸗ 
liche mahl durch Brechen ſich ſelbſt evacuirt, zu 
welchem fie fonfb weder zuvor noch hernach in- 
cliniret. Ich bilde mir nun ein, die Natur 
moͤchte von ſelbigem an ſich dieſen Weg zur eva 
cuation haben wollen angewoͤhnen, und deduci- 
re alſo in dieſer Betrachtung dieſen Zuſtand da⸗ 
her, dann eirciter von daheran ſelbiges gewaͤh⸗ 
ret. Die Hn. Medici wiſſen unterdeſſen gar 
nicht aaus zu kommen: Einige fagen, fie haben 
dergleichen weder in ihrer praxi erfahren, noch 
davon geleſen. W ſagen, es muͤſſe 1 ein 

Bis, op⸗ 
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doppelter Magen ſeyn, da die Natur ſehr caute 
auf das Gebaͤu acht habe, und in dem Vorma⸗ 
gen die Speiſen præparire, ꝛc. welches auch an 
den wiederkaͤuenden Thieren zu ſehen ſeye. 

Ich bin unterdeſſen von der Zeit an, da ich 
gelernet meinen Schoͤpffer und ſeine H. gute 
Wege beſſer zu kennen, ſehr ruhig hierbey, und 
kan in der Stille viel zu meiner Demuͤthigung 
lernen. Und ſetze NB. dieſes allhier nicht darum 
auf, daß ich hievon anexie befreyt zu werden fir 
che, ſondern nur auf Begehren eines L. Freun⸗ 
des, dem ich es muͤndlich erzehlet; um etwa ei⸗ 
nes erfahrnen Chriſtlichen Medici Gedancken 

und Rath bey geiftlichem Zuſpruch, fo einer mich 
deſſen wuͤrdigen wollte, zu vernehmen. 
Damit aber dieſer Zuſtand beffer eingefehen 
beg ſo will noch einige Umſtaͤnde deſſelben hier 
eh fügen ee r 
1) Faͤngt dieſes Wiederkaͤuen an fo bald ich 
gegeſſen. 155 r 
2) Kommt mir die Speiſe in den Mund oh⸗ 
ne die geringſte naufeä oder Eckel, auch ohne ! 

Zwang und Muͤhe, durch eine fanffte Oeff⸗ 

nung des Schlundes; Ich bilde mir ein, 

grad wie bey den Thieren ꝛc. ja ſo fern iſt al⸗ 
ler Unwillen und Eckel, daß, wann ich mei⸗ 

nen Bauch zum Gott machen wolte, ich im⸗ 

mer, vom Mittag biß an den Abend den⸗ 
ſelben anbeten koͤnte. Dann wann ich et⸗ 
was gutes effe, ſo kommt es mir wiederum 
in feiner natürlichen Annehmlichkeit in den 

Mund, mit der Luſt, mit deren es anfaͤng⸗ 

lich gekaͤuet worden. Ich glaube, wann 

| jener 
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jener Freſſer diß gehabt hätte, er würde den 
Mangel eines langen Halſes an der Schoͤpf⸗ 
fung nicht getadelt haben. h | 
3) Ich mag die Speiſen wohl kaͤuen oder 
nicht, ſo kommen ſie dennoch herauf. 
4) Es kommen auch allerhand Gattung Spei⸗ 
ſen herauf. Und zwar erfordern öffters 
die gelindeſte Garten : Sen laͤngere 
Wiederkaͤuung, als ſchwere Mehl⸗Spei⸗ 
ſen. NB. Das Fleiſch iſt bey meinemMa⸗ 
gen in keinem guten credit, dennoch ver⸗ 
daut ers auch, aber es geht ſehr langſam mit 
dem langen Wiederkaͤuen zu. | | 
5) Auch muß ich die Liguida, als Wein, 
Maäiilch, Suppen, ja gar das Waſſer alfo 
ruminiren, und mit der faliva vermiſchen, 
und wann ich nur Brod und Waſſer ein 
eintziges mahl innerhalb 24. Stunden, und 
zwar in kleiner quantitaͤt zu mir nehme, fo 
muß es wiedergekaͤut ſenn. 
6) Oeffters kommen die Speiſen vermiſcht 
herauf, oͤffters jede beſonders. Und wann 
jede beſonders kommt, ſo kommt gewoͤhn⸗ 
lich die erſte zuerſt. Der Wein iſt mir hart 
zu verdauen, dann . ſehr 
ſchwer und lang an haltet 
7) Die Speiſe kommt in ihrer Natur, und 
waͤhret die Wiederkaͤuung, wann ich in or⸗ 
dentlicher Dier eſſe, ungefehr 6. biß 7. 
Stund. In den erſten 3. Stunden kommt 
die Speiſe ſehr ſchmackhafft allein herauf, 
nachgehends bleibet zwar der natuͤrliche 
gout und unverdaute Weſen der Speiſen, 
H 2 f aber 
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aber es vermiſcht ſich mit der Speiſe ein ge⸗ 
wiſſes acidum, und diß vermehret ſich biß 
zur gaͤntzlichen abfolvirung dermaſſen, daß 
es zuletzt ſo ſcharff mit der Speiſe vermiſcht 
hinauf kommt, daß es die Zaͤhne ſo ſtumpff 
macht, 09 ich nicht ein wenig Brod ohne 
HBeſchwerde kauen koͤnte. Dennoch macht 
dieſe Schaͤrffe nicht die geringſte incom- 
moditaͤt im Leibe. 
® Bin ich allein und habe die Zeit fo, warte 
icch dieſer Wiederkaͤuung ordentlich ab; ſte⸗ 
he ich aber mit Seuffzen unter der Laſt⸗ 
Buͤrde meines Amts, offentlich oder pri- 
vatim, ſo kan ich die Speise, ehe ſie in den 
| Mund kommt, ohne Muͤh und incommo- 
dität redreſſiren, und wann ich alſo gar nicht 
wiederkaͤue, bringt es nicht die geringſte ir in- 
commoditäf mit ſich. 7 
9) In meinen vorigen Jahren habe ich ange⸗ 
merckt, wann ich etwa einmahl bey Geſell⸗ 
ſchafft mehr gegeffen oder getruncken als or. 
dinair, bin ich beſſer geſtanden, und habe 
weniger incommoditaten gehabt, als bey 
der beſten diet. 
10) Ich finde 17 daß ſi ch mein Magen nach 
meinem Aufführen regulirt. Eſſe ich heu⸗ 
te wenig, ſo wird er morgen die Speiſen 
viel langſamer verdauen als andre mahl, 
und verſieht ſich alſo darauf. Auch waͤre 
ich im Stand, lang nichts auch ſehr weni 1 | 
auf einmahl zu eſſen, der Magen richtet ſi 
ſehr accurat nach meinem Willen. Wann 
ich . Abend nichts zu Nacht eſſe, ſo . 
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er morgen von der Mittags ⸗Speiſe fo viel 
auf den Abend, daß ich nicht anderſt als mit 

Muͤhe und wider die Nothdurfft alsdann 
| eſſe. Welches eine Anzeige eines ſehr ver⸗ 
nuͤnfftigen principii ſeyn muß, nempe na- 
turam ſe ipſam tam ſapienter regere. 
Ich habe auch auf Einrathen eines Medici, 
bey dieſer in den Mundkommung der Speiſen, 
ſonderlich wann ſie zuletzt mit groſſer Schaͤrffe 
vermiſcht hinauf gekommen, ſelbige ausgeſpeyt, 
gedenckende, dieſe Säure ſey beſſer auſſer als in 
dem Leib, und koͤnne mithin nicht anderſt als 
groſſe Ungelegenheiten im Leib, in den Gedaͤr⸗ 
men, im Gebluͤt ꝛc. caufiren, und gefährliche 
uſtaͤnde nach ſich ziehen. Habe aber 2. Stuͤck 
araus erfahren. 1. Je mehr Schaͤrffe ich aus: 
geworffen, je mehr und ſtaͤrckere Schaͤrffe gene- 
rirxt wurde. 2. Daß ich durch das Auswerffen 
o ſchwach und elend worden, daß ich nicht lange 
ſatte mehr leben koͤnnen, wann ich continuirf 
aͤtte; dann der Nahrungs⸗Safft mitgegangen. 
Da ich dann zu glauben verurſachet worden, die⸗ 
fe Schaͤrffe muͤſſe nicht ſchaͤdlich, ſondern eine 
dem Magen naturelle Saͤure oder Schaͤrffe ſeyn. 
Was meine Diet anlangt: fo hab ich biß 
letzten Sommer allerhand Speiß und Tranck ge⸗ 
braucht; ſeithero aber enthalte ich mich des Flei⸗ 
ſches und des Weins, nicht ſo ſehr ob rationes 
medicas, quam alias potiores, gaͤntzlich, eſſe zwey 
mahl des Tags, jedes mahl Suppen und Zuge⸗ 
muͤß, oder zuweilen nur das eine, und damit ich 
wohl Feuchtigkeit habe, eſſe ich viel Suppen, und 
trincke niemahl, als nur zuweilen bey Gelegenheit 
N N ein 
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ein wenig Thee. Ube meinen Leib auch täglich 
durch unterſchiedliche Geſchaͤffte. 
Indeſſen befinde ich mich gar wohl, dann 
mein Hertz iſt ruhig und zufrieden in feinem Schoͤ⸗ 
pfer, darvon der Leib einen guten Antheil nimmt. 
Vormahls, da ich mich aͤngſtigte, aus Furcht dig 
moͤchte etwas Boͤſes nach ſich ziehen, war der 
Leib auch immer kraͤncker und bruͤtete an der 
hypochondrie, aber jetzt iſts gut. Ich habe ge⸗ 
ſunden guten appetit zum Eſſen, niemahl, oder 
doch gar ſelten Durſt, dennoch verſehe mich al⸗ 
lezeit nach proportion mit genugſamer Feuchtig⸗ 
keit durch Suppen, Gemuͤß ꝛc. Keine Beſchwer⸗ 
niß des Magens iſt da, oder andere Leibes⸗Laſt, 
ſondern genieſſe guten ruhigen Schlaff, und gu⸗ 
te Leibs⸗ und Gemuͤths⸗Ruhe. Ich bin auch 
ſtarck, und immer gleich in mittelmaͤßiger Fette, 
mithin mit meinem thieriſchen Wiederkaͤuen ſo 
wohl zu frieden, daß ich immer hierdurch Anlaß 
nehme, den HErrn zu bitten, daß er meine Seele 
auch wuͤrdige, unter die reine Thiere der geiſtli⸗ 
chen Opffern gezehlet zu werden. Er, der liebe 
gute Schoͤpfer, erbarme ſich des armen Gaſts 
und Pilgers, der in dieſer wunderlichen Huͤtte 
ſeine quarantaine aushalten muß, biß er gewuͤr⸗ 

diget wird, in die ewige Huͤtten aufgenommen zu 

werden! Ja HErr! Erbarme dich aller deiner 
Haͤnden Wercke! F 

Noch eins: Ich mag die hitzigſten Sachen 

eſſen, als Holder Brey ꝛc. und zwar in quanti- 
tat, und bey Wochen nach einander alle Tag; 
oder auf der andern Seite die allererkaͤltendſte 
Speiſen brauchen: ſo findet ſich mein Magen 

7 | nim⸗ 
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nimmer alteriret, erhitzt oder erkaͤltet, ſed fem- 
Bin Mein ſ. v. Urin iſt wie ein lautrer 
Nheiniſcher Wein, und wann ich ihn Baer bey 
Wochen ſtehen lieffe, würde er fo lauter! 
als wie am erften Tag. e 


“ Refponfum & Conſilium. 
Deſſen Leibes⸗und Geſundheits⸗Beſchaffen⸗ 


heit in Anſehung der gantz in habitum gekomme⸗ 
nen ruminationis, ſine metaphora ſumptæ, kan 


leiben, 


wohl viele nuͤtzliche aber auch viele unnöthige re- - 


flexiones erwecken; dahin dann auf Begeh⸗ 


ren nur ein weniges beytragen und das deci- 


ſum feinem eigenen Leibes⸗ und Geiſtes⸗Gefuͤhl 
uͤberlaſſen will. | | 


Erſtens muß die ohyficalifche Meynung nur 
mit 1 paar Worten beruͤhren, als wann ſolche 


ruminatio ex diſpoſitione anatomica corporis 


animalis herruͤhre, da, wie bey den Thieren, ein 
doppelter Magen ſeyn ſoll. Solches kan aber 
nicht glauben, weil der affect nicht von Geburt an, 
ondern von ſchon anwachſenden Jahren entſtan⸗ 
en, und ſich auch in actu arbitrario, vel mini- 
mum lemi voluntario, gouverniren laͤſſet, um 
ihn zu erwecken, oder zu hindern. 
Wolte man aber doch auf einen pathologi- 
ſchen Grund graben, und einige vernuͤnfftige Ur⸗ 
fach, die doch in und aus der Erfahrung Alan 
an, vorftellen: fo Fönte man nicht undeutlich 


oder unbegreiflich dieſes ſetzen, daß es eine ſuite 


ſeye von dem malo hy pochondriaco, welches 
ausbrechen wollen, und in ſeinen rurbis e 
0 + * 
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Venæ portæ ſolche habitualem regeftionem & 
ideam movendi ene dlo de erweckt und hin⸗ 
terlaſen. | 
Wer in Fundamentis 0 765 8 Erfahrung 
und Einſicht in ſolche pallage hat, wie von moti⸗ 
bus fpafticis hypochondriacis & hyſtericis viel- 
erley turbæ actuum vitalium mit allerhand ſeltza⸗ 
men Folgereyen 5 wird ſich leicht darinn 
finden koͤnnen. Bey denen moribus hyſtericis 
iſt eine ſolche aberratio actus vitalis ſehr begreiff⸗ 
lich, weil der Weiber⸗Geiſt weichlicher iſt, der⸗ 
gleichen phaſes Errorum vitalium aufzunehmen; 
Inmaſſen auch dergleichen extravagantien ihr 
Archæus offt nach kleinen hyſteriſchen attaquen 
begehet, daß man contra- ja ſupra- naturales in- 
fluentias DE gewohnt worden, biß man 
endlich die miracula in einer ſimplen patlionehy- 
ſterica zu beſchlieſſen gefunden, wie die viele Ar⸗ 
ten deliriorum, epilepfiarum, malaciarum &c. 
1 imprelſiven Weibs⸗ Naturen ſolches be⸗ | 
ehret. a 
Was aber die Pafliones ‚hypochondriac® 
bey Manns⸗Perſonen für beſondere Unordnun⸗ 
gen und auſſerordentliche Veraͤnderungen ein⸗ 
bringen: N hat man gar reiche Erfahrung. 
Unter den bekannteſten will nur melden, wie die 
hypochondriaci, wann ſchon auch die leibliche 
| Kranckhelt gehoben, ſo lange darauf allerhand 
e Aengfllichkeiten „Einbildungs⸗Kraͤfften, 
ieſe und jene Furcht im Gemuͤth behalten. 
Nach dem Leiblichen iſt auch in taͤglicher Erfah: 
rung bekannt, wie die gatulentia, ructus, Vomi- 
tus hypochondriacorum in habitum kommen 5 
0 DD: 
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obſchon alles Leibliche wieder in Ordnung geſetzt, 
ja alles ſolches Ubel ſeine typicam periodum haͤlt, 
nur nach den Gemuͤths⸗Phantaſien ſich eroͤffnet, 
auch von denſelben aufgehalten, gedaͤmpfft, und 
voͤllig wieder kan ausgeloͤſchet werden. 

Katio formalis beſtehet darinn, daß in Malo 
hypoch. der Natur⸗Geiſt ſehr ſorglich und aͤngſt⸗ 
lich bemuͤhet iſt, eine anfangende Verſtockung 
des Gebluͤts in denen ramis & viſceribus Venæ 
Hortæ durch grampfiges Bewegen aus einander 
zu treiben und die völlige ſtaln zu verhindern. 
Solche ſorgliche Arbeit macht und erhält circa 
locum affectum eine beſtaͤndige Wache, eine be⸗ 
ſtaͤndige Arbeit in worus tonici ſyſtole & dia- 
ſtole, in conſtrictione & felaxatione; und weil 
die turbæ mentis anxiæ darzu kommen mit vieler 
Sorglichkeit: ſo entſtehet bald eine ructuola fla⸗ 
tuum turba, bald menſtrui gaſtrici regeſtio &c. 
fo nach und nach in conſuetudinem übergehen, 
wie alle actus vitales & animales iterato exer- 
citi ſolche fatalitaͤt ja haben, mithin Feines Ber 
weiſſes noͤthig finden. NR 
Alſo kan man leicht ermeſſen und beurtheilen, 
wie von einem anfangenden ftatu hypochondria- 
co, ſo eben nicht viele wateriam morbiferam ge⸗ 
funden, die turbe vitales in die Speiſen gegan⸗ 
gen, und ſolche in wotu anoterico ausgeſtoſſen, 
(pro more ſolenni hy pochondriacorum) daraus 
endlich ein habitus, ja noch mehr, eine analogia 
ruminationis entſtanden. Dabey mehr ein mo- 
tus erroneus, als materia zu ſuchen und zu finden. 


Will man dieſe hy poch. rumination mit dern 


eigenen Einſicht und Grund⸗Urſach von oͤffterm 
6 H Bre⸗ 
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Brechen, und dahero aufwarts gezogenen und 
gewoͤhnten Motu ventriculi periſtaltico vereini⸗ 
gen, ſo wird die Sache à priore & poſteriore 
begreiflich ſeyn, weil bekannt, wann in hypoch. 
ætate, ſubjecto, tempore, Vomitoria gebraucht 
werden, daß alsdann die motus cardialgici, vo- 
mibundi, flatulenti, ructuoſi &c. in habitum 
kommen. Alſo kan in caſu extraordinario durch 
oͤffteres Brechen, da kein objectum materiale 
war, ein habitus motus ventriculi periſtalti 
inverſi entſtanden ſeyn, und ſich in ruminationem 
verkehrt haben. e 
Dann er ſchrieb mir ein Jahr darauf fol⸗ 
gendes: . 1 
Der Patient, ſo vor dieſem mit der Rumina- 
tion geplaget war, iſt auf den Rath des Herrn 
Doctor Carls völlig liberirt worden, denn er wi⸗ 
derſtunde bloß dem Aufſtoſſen der Speiſen, und 
alſo iſt die Rumination ohne die geringſte Gefahr 
unterwegen geblieben, dennoch koͤnte ſelbige noch 
immer zuwege gebracht werden, wann man de⸗ 
nen motibus naturæ errantibus folgen wuͤrde, 
weil ihnen aber kein Gehoͤr gegeben wird, blei⸗ 
ben auch die aufſtoſſende Motus mit geringer 
Muͤhe unterwegen. Der liebe GOtt ſegne alle 
treue Raͤthe und Verrichtungen dieſes treuen 
Medici an feinen Patienten, und Fröne ſeine Ar⸗ 
beit mit ſolchem Lohn, der zu ſeines Geiſtes ewi⸗ 
ger Geneſung und Erneurung zur ewigen Ju⸗ 
gend und maͤnnlichen Staͤrcke den koͤniglichen 
Weg bahne! e | 
Daraus pro confilio therapeutico dieſe eis 
gene Erfahrung bekraͤfftiget wird, daß 19 in 


bi- 


. 
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habitum gegangen und ungeſchickt waͤre, wann 
man ſolche mit vielen alterationibus pharma- 
ceuticis und correctionibus materialibus an⸗ 


greiffen wolte, ſintemahl nur die auſſer dieſem ges 


ſunde Natur beſtuͤrmet und geſchwaͤchet wuͤrde. 
Daß man es aber hege, unterſtuͤtze, foͤrdere, 
wolte weder ex moralibus noch naturalibus cau- 
ſalitatibus rathen, ſintemahl es ein ſtatus præter- 
naturalis und aus einem fremden habitu einge⸗ 


ſtiegen iſt. Die einzige Cur halte zu ſeyn, daß 


man ſolchen affect als eine fremde irrige Wuͤr⸗ 
ckung des Natur⸗Geiſtes, ja als einen Geiſt der 
Kranckheit anſehe, davon unſern Willens⸗Geiſt 


abziehe, und Ha in gelaffener Glaubens⸗Be⸗ 


ſcheidenheit mit ihm ſich dagegen feße, ob nach 


und nach dieſe Idea errabunda fönne wieder aus⸗ 


geloͤſchet werden: den Process ſolcher Cur habe 
mit ein paar Worten in Diætetica Sacra gewie⸗ 
ſen, und haͤlt ſich in turbis archæi ordinariis & 
extraordinariis richtig. v. g. Ein groſſer Herr 


bekommt nach einiger Verdrießlichkeit mit ſeiner 


Gemahlin ein delirium melancholicum , nach 
deſſen Cur eine habitualis flatulentia bleibt, die 
gleich bey Anfang der Mahlzeit ſich ereignet, weil 


er von feiner Gemahlin offt über der Mahlzeit iſt 


geaͤrgert worden, daß er auch Jahr und Tag al⸗ 


lein geſpeiſet. Als ſeine Gemahlin geſtorben, 
und er zu einer ruhigern Ehe gekommen, verliert 


ſich ſolche cater va ructuum, nebſt feinem ſulpica- 
ei animo lange Zeit. Da er wider Gemuͤthes er 


1 hervor ſuchte, kamen ſeine ructus flatulenti 
wieder. | x Mt 


Ein frommer Mann hatte offt wunderliche 


paro- 
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paroxyſmos ſpaſmorum Cardialgicorum, die 
aber nichts ungeſundes bey ſich hatten und brach⸗ 
ten, auch keine Schmertzen verurſachten, ſo jaͤm⸗ 
merlich ſie anzuſehen waren. Ein guter Freund 
beſuchte ihn, und ſahe alles mit Verwunderung 
an, und hielte es vor einen Geiſt der Kranckheit, 
den er mit ſeiner Eigenliebe und Mitleidens⸗ 
Sucht herbey gezogen. Er ſolte mit ſeinem 
Willen Widerſtand thun. Dieſer Patient wird 
geſchlagen und beſchaͤmt uͤber ſolche Pathalogie 
und Therapie, und verliert feine miraculeuſe 
Kranckheit. 5 e ö | 
Vor einigen Tagen traff ohngefehr in einer 
Gebets⸗Verſammlung einen guten Freund und 
alten Studenten von so. Jahren an, der vor lan⸗ 
ger Zeit ein hypochondriacus und hæmorrhoi- 
darius geweſen, dieſer hatte ſchon Jahr und Tag 
meiſtens unter dem gemeinſamen Gebet einen be⸗ 
fordern paroxyfmum ructuum von ſolchem 
Groͤltzen und vielen Ausſpeyen, daß einem eckel⸗ 
te, und vor dem Poltern das geiſtliche Gewuͤrck 
gehindert worden. Ich nahm Gelegenheit, die⸗ 
en Caſum ruminationis humanæ ihm zu erzeh⸗ 
len, und, da er nichts fremdes im Gemuͤth und 
Leibe gewuͤrcket, ihn dennoch als eine unreine 
Ausgeburt des Kranckheit⸗Geiſtes zu declari- 
ren. So ſolte er ſich deſto mehr dargegen ſetzen, 
weil ſein finſteres zu Eigenheit⸗Leyden⸗Armuth⸗ 
Einſamkeit⸗Ledigkeit⸗geneigtes, und biß daher 
von der wahren Gerechtigkeit JEſu entferntes 
Gemuͤth mit einem ihm unbekannten masſſchen 
Hunger ſolche Leidens⸗Beſonderheit an ſich ges 
zogen, und vielleicht ein Marter⸗Bild und Go: 
Ce tzen 
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tzen darinn aufrichten will. Die gantze Gemeine 
ſtimmete gleich mit mir ein. Er aber wollte ſich 
rechtfertigen mit etlich und 20. Maas Waſſer, 
die in einem Jahr ausgeſpien worden, und auf ei⸗ 
ne höhere Cur warten. ꝛc. In dieſen Reden ver⸗ 
gaß er ſich, und fein affe&t blieb ſtill ſtehen: Hof⸗ 
fe es werde alſo ausbleiben. (Factum. ) 
Aus dieſem Moralifch » und Phyficalifchen 
Grund rathe mehr zu obiger therapie und Ge⸗ 
genſetzlichkeit, als daß mans leiden moͤge. Theils 
weil der Natur- und Kranckheits⸗Geiſt mit den 


Jahren immer in ſeinen actionen hartnaͤckiger 


wird, und noch mehrere irregulariraͤten unter⸗ 


= 


nimmt; theils kan in Verbergung der Gnade 


der nachaͤffende Verſucher ein gefährliches Goͤ⸗ 
tzenwerck doch daraus zeitigen. Im erſten Phy- 
ſicaliſchen Grund der Prognoſis konte ja leicht 
kommen, daß bey mehrern Jahren und zukom⸗ 
mender Kranckheits⸗ difpofition die afluefadti 
motus anoterici irregulares & extraordinarii 
vor Speiß und Tranck ſeybala auftreiben, vor 
das menſtruum gaſtricum das Gebluͤt ex vali- 
bus brevibus ausgieſſen, mithin paflionem Ilia- 
cam, Vomitum eruentum zum biftern Nachge⸗ 
ſchmack der erſten Wiederkaͤuungs⸗Suͤßigkeiten 
erwecken. In dem zweyten Moraliſchen Grund 
kan auch bey dunckler Zeit des Glaubens, bey in⸗ 
nern und aͤuſſern Anfechtungen, der Feind, der 
fo gern ins Fleiſch führen und vollfuͤhren will die 
Geiſtes⸗Anfaͤnge und Geſchaͤffte, im Gemuͤth, 


wie im Magen, den Wiederkaͤuungs⸗Goͤtzen noch 


feſter ſetzen, mithin einen Spiritum ventriloquum 
ausgebaͤhren. e len 


Die⸗ 
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Diieſes zu verhuͤten, wuͤnſche bey dieſer fa- 
talität, daß der gegebene Eindruck der Zucht⸗ 
Gnade zum 1 wiederkaͤuenden Opffer⸗Thier⸗ 

lein tieff gegruͤndet und ausgefuͤhret werde; da⸗ 
mit alles, was der Glaubens: Mund ißt und 
trinckt von Speiß und Tranck, ſo die verborgene 
Weisheits⸗Mutter von oben ihren Saͤuglingen 
mittheilt, immer im Mund und Magen bleibe 
durch ſuͤß und bitter, biß alles in ſuccum & fan- 
guinem des Neuen bleibenden Gnaden ⸗ Lebens 
verwandelt werde. ꝛc. ꝛc. ee 


XX. Rathſchlag. 
In Cardialgia habituali. 
* dr 

Hiftoria Fati. 
| Ine Perſon von 32. Jahren Sanguineo- 
& Cholerica, hat ſchon lan und offt aus 
denen in conſilio ipſo beruͤhrten Urſachen 
Magen⸗Beſchwerung, dabey fie aber noch fo 
ziemlich wohl iſt, nur daß ſie aus Magerheit eine 
eden ‚ft haſtiges Gemuͤths, 
hat ihre Menſes ſo ziemlich, doch gleich nach de⸗ 
ren Fluß wird der Magen beſſer, hat nur ein 
Kind mit zweyen Maͤnnern gehabt. ꝛc. | 


4 Conſilium. 
Beklagtes Magenweh mag folgende Urſa⸗ 


chen zum Grund haben, auf welche in der Cur 
und præſer vation zu regardiren. „ 
15% e * N a 1 ‚Der 


* 


* 
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1. Der harte Fall in der Jugend auf den Ma⸗ 
gen, dadurch eine Bloͤdigkeit und Empfind⸗ 
lichkeit auf ſolche Theile gebracht wird. 
2. Sonderlich bey ſonſt lenſiblen Tempera- 
menten. 5 N RER. 
3. Und da in ſolchen Umſtaͤnden der Magen 
durch Wallrath und oͤhlige Sachen be⸗ 
ſchweret worden, wird die Empfindlichkeit 
An Vermehret. . 130 
4. Noch mehr, weil bey ſolcher Zaͤrtlichkeit ein 
Brech-⸗Mittel gebraucht worden, wird al⸗ 
les immer lenſibler. 1 ö 1 
5. Ja fo in der Natur⸗Haſtigkeit die Fleifche 
Speiſen nicht wohl verkauet werden, ſo kom⸗ 


men leicht fehleimige Cruditaͤten, und Mas 


gen⸗Beſchwerung hervor. 8 | * 
6. Welches alles der dicke Coffee- Tranck nicht 
Le fondern die Nerven empfindlicher 
machet. Nit rat 
7. Vornehmlich, wann ſich die Monath⸗Zei⸗ 
ten leicht zuruͤck begeben, und Beſtremmun⸗ 
gen gegen den Magen verurſachen, biß ſie in 
ordentlichen Gang kommen. 

Aus nn und andern Urſachen mehr wird 
leicht zu faſſen ſeyn, wie ein lenlibſes Tempera- 
ment eine Magen⸗Bloͤdigkeit ſich zuziehen kan, 
die eben noch nichts Schwindſuͤchtiges androhet, 
Ren nur zur Gewohnheit werden, mithin end⸗ 

ich die gantze Natur ſchwaͤchen kan, wo die Ur⸗ 
fachen nicht weggeraͤumet werden. Dahero die⸗ 
je Cux vorſchla ge.; 
1. Man kan dieſen Fruͤhling auf ein paar Wo⸗ 
gcgen eine Wurtzel⸗Bruͤhe zur Natur⸗Rei⸗ 
| RT 
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nigung brauchen. Nemlich friſche Cicho- 
rien, Peterſilien⸗Wurtzel 4 >. Handvoll mit 
einer Schalen voll Huͤner⸗Fleiſch⸗ Haber⸗ 
Bruͤhe aufzuſieden, und alle Morgen zu trin⸗ 
cken; dabey man ſich wie in einer Brunnen⸗ 
Cur halten kan. 

2. Weil man des Aderlaſſens auf dem Fuß 
gewohnt, kan man es wohl vor dem æqui- 

noctio beym abnehmenden Mond thun: g 
Aber abſolut noͤthig iſt es nicht. 

3. Sondern wolte rathen, wann die Monath⸗ 
Zeiten kommen, alsdann auf etliche Tage 
alle Abend ry. 20. der Blut reinigenden 
Pillen zu nehmen, um der Natur fortzuhelf⸗ 
fen, und die Masen⸗Blähungen zugleich! un⸗ 
ter ſich zu treiben. 

0 Findet man Magen⸗ Duden nimmt man | 
vor der Tafel 2. Meſſerſpitzen Schleim⸗ 
a und nach der Tafel 40. Tropffen 
der Magen-Eilenz oder enen 
ritus. * 

ug Solte mehr Ublichkeit, Druc en, Brechen 
ſich ereignen, kan man etliche Stuͤck 4 6. der 
Nerven⸗Pillen nehmen. 

Die Diæt muß dabey beſſer eingerichtet wen; 
den. Duͤnn Bier, Haber⸗Waſſer dienet beſſer, 
als dick Bier. Garten + Spain, © Wurtzeln, 
Obs, Kern⸗Sachen, Reiß⸗Gerſten⸗Haber⸗ 
Suppen mehr als Fleifch - Sachen. Sonder⸗ 
lich muͤſſen Fleiſch⸗ Speiſen wohl gekocht, zer⸗ 
ſchnitten und verkoͤuet werden, damit die Verko⸗ 
ing im Magen nicht ſo ſchwer werde. Dicker 
of cc macht die Nerven empfndlich. em 
eim 
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Schleim dünn wie Thee getruncken; oder Cof- 
fee und Thee mit Milch ein wenig remperiret, 
wird der Natur ertraͤglicher ſeyn; Wie dann zu 
Zeiten ein wenig Gelee oder Mandel⸗Speiſen 
eine kuͤhlende Nahrung und Staͤrckung geben. 
Alle Verkaͤltung des Magens im Trincken und 
ſonſten iſt ſchaͤdlich. Beſonders muß zu den 
Mongth⸗Zeiten auf ein paar Tag noch mehr und 
ſorgfaͤltiger der Magen vor allen harten Spei⸗ 
95 geſchonet werden. Ja wann er erhitzet wor⸗ 

en, kan man bald das Schleim⸗oder Hitz⸗Pul⸗ 
ver nehmen; Auch darauf die Blut reinigende 
Pillen gebrauchen. 15 

Anmerckungen. 

Dieſe zarte und ſenſible Perſon hat alſo ihre 
Cardialgiam habitualem und die Schwind⸗ 
ſuchts⸗Furcht verlohren. 

Temperantia nitroſa & ſpecificum millefo- 
lium in decocto wie Thee haben viele foemi- 
narum ſpaſticas & vomibundas cardialgias ge: 

illt. 1 e e ee ee 

ü Præſervatio durch Aderlaſſen, Schroͤpffen 
auf der Reyhe, der Monath⸗Zeit Befoͤrderung 
Er balf. infuſa uterina, laxantia geht auch 
wohl. | W | 
In den Wein Ländern ift ſolcher Magen: 
Grampf noch gemeiner, ſtillt ſich aber per muci- 
laginoſa hordei, ſ. cydonior. endlich anodyna. 

Weil uterini & ftomachiei motus ſehr mit 
einander in Confenfum kommen, fo gerathen 
leicht die urerini aſcen 3 gegen den Magen, N 
| ie 
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die geringe kefiones ventriculi ſub menfium mo- 
tu gleich turbas uteri erregen. Dahero dieſer 
conlenſus wohl zu regardiren, ſonderlich weil ſo 
bald ein habitus motuum erroneorum drauf er⸗ 
folgen kan. 

Aber ſolche Magen⸗Schwachheiten pro cru- 
ditatibus frigidis & viſcidis anzuſehen, und mit 
aromatibus gu tractiren, bringt immer mehrere 
exacerbationes, biß es in habitum uͤbergehet, und 
endlich ſtagnationes & inlarctus viſcerum ven® 
porte mit ſich bringet. 

Dann es offt geſchicht, daß dergleichen 9 
gnationes und regeſtiones fanguinis menftrui 
ad ventriculum endlich Rafes, obſtructiones, in- 
farctus, & corruptiones viſcerum venæ ꝑortæ 
hecticas & cachecticas hinterlaſſen, ſonderlich 
wann fie bald mit cmeticis, purgantibus, bald 
mit martialibus tractirt und eurbiet werden. 


RE Nathſchlag. 
In Purpura Haropica. 


Gans © I 


Jeſer Caſus iſt offt vorgekommen 3 daher 
EN die mündliche und ſchrifftliche Contilia 
und Verordnungen zuſammen faſſen, 
i mithin in einem den guten, und in einem den uͤblen 
Ausgang darlegen will, um zu zeigen, wie dieſer 
affect im Grund anzuſehen und dargegen die præ- 
ler vation und curation zu richten. | 
| Ein 
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Ein junger Herr von 8. Jahren, hatte von 
Jugend und Kindheit auf viele und oͤfftere catar- 
rhaliſche Anfalle. Obgleich weder von boͤſen Kopff 
noch von Kraͤtzen was verſpuͤret worden, fo kam 
doch jahrlich ein Fluß⸗fiebriſcher Zufall, welcher 
zweh Wochen mit groſſer Hitze und auch gefaͤhrli⸗ 
chen Umſtaͤnden daurete. Die ſchleimige ditpofiti- 
on mag er in was ererbet haben, doch war er uͤbri⸗ 
gens geſund und in fanguinifcher florilence. Da 
nun wieder ſolcher Zufall und Reinigungs⸗Fie⸗ 
ber ſich aͤuſſerte, und nach etlichen Tagen in ein 
Frieſel⸗Weſen ausbrach, ſich auch wieder wohl 
befand: kam schnell am 1ꝛten Tag ein bleiches 
duͤſtriges Anſehen, dazu alles ſich mit ſchickete, 
daß taͤglich mehr das ſchwuͤlſtige Weſen uͤber den 
gantzen Leib ausbrach. Das Geſicht, der Leib, 
die Fuͤß, und ſonderlich das Gemaͤcht war ſehr 
verdunſen und dick geſchwollen. Der Urin war 
ſehr truͤb, braun. Im puls war noch ein fiebri⸗ 
ches, ja wohl nectiſches Weſen. Zerſchlagen⸗ 
it am Leib und Gemuͤth. Ein traͤges, 12 
ges, dummes Stiellliegen. Der appetir war hin. 
In zwey Wochen gieng dieſe Waſſerſucht ohne 
groſſe excretion weg, und wurde folgende Cur 
gehalten. eee e 


Conſilium. 


Was die Hindernuͤſſen der fiebriſchen Rei⸗ 
nigungen nach fich ziehen, kan auch dieſer procels 
belehren, dann wann das ſaltzige, ſcharffe, un⸗ 
reine Weſen von lero excrementitio, ſo ſich 
durch das catarrhal- und purpurate⸗ Fieber ab⸗ 

| J 2 ſchei⸗ 
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ſcheiden will, nicht völlig abgehet, fo ſtremmts 
wieder zuruͤck, und macht wie ein ſaures ferment 
die Lympham gerinnend, verſtopfft die colato- 
er daß alsdann ſolche Geſchwulſten daraus ent⸗ 
ehen N . 
Aus dieſer kurtzen Beſchreibung kan man die 
Urſachen und Grund ſolcher Kranckheit erkennen, 
auch abſehen, wohin ſie ſich neiget. 1 
Nemlich wann die ſcharffe Unreinigkeit, die 

durch ein Catarrhal zund Frieſel⸗ Fieber will und 
ſoll abgeſchieden werden, durch fruͤhzeitiges Ver⸗ 
laſſen des warmen Verhaltens, auch durch wuͤrck⸗ 
liche Verkaͤltung in ihrer anhaltenden Ver⸗und 
Ausduͤnſtung gehindert und zurück getrieben 
wird, ſo faͤllt ſolches zurück, ſonderlich auf die 
Leber⸗Seiten, verſtopfft ſolche, daraus wie in 
ftatu chronico Maffer-fuchtige Zufälle erfolgen, 

Es iſt gefährlich, doch iſt noch gute Hoffnung, 
weil das vitium coagulans & infpiffans in hu- 
moribus iſt, ſich auch nicht ad obſtructionem & 
corruptionem viſeeris feſte eingeſetzt. 

Der Motus febrilis depuratorius muß wie in 
febre lenta poſt febres continuiret werden. 

Dahero Morgens 1. 2. mahl von der Eſſent. 
alexiph. tem. Nachmittags vom pulvere colli- 
quante ex conch. citrat. wenig arc. dupl. und 
Nachts 6, 8. 10. der pil. polychr. gegeben wor; 
den, und ſolches bey 8. 14. Tage continuiret. 
Unter dem ordentlichen Tranck und Bruͤhen ließ 
die rad. aper. mit einkochen und geben. 

Dieſes wenige iſt von der Cur zu melden, wel⸗ 
che auf dieſe lymptoma des Frieſeliſchen Ruͤck⸗ 

* gangs 
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gangs und geſchwulſtigen Folge gefuͤhret worden, 
und zwar mit gantz gutem und ſichern lucces. 

Die præcaution und Verwahrung aber in 
den cararrhaliſchen und Frieſel⸗Fieber war die 
general Fieber⸗Cur in ihren Reinigungs⸗Wegen 
und Zeiten biß in adum ſeptenarium wohl ab und 
aussuwarten. | 15 

Dahero Abends die pulveres temperantes 
colliquantes ex ſolut. conchar. arcan. dupl. &. 
diaph. O. & tri gegeben worden; Morgens die 
Ef. alex. refractà dofi, oder V. diapn. c. abſor- 
bent. Potus calidus Thee, decoct. C. C. ſcorz. 
citr. Cibus vegetabilis, mucilaginoſus. Regi- 
men temperate calidum, diapnoicum non ſu- 
dori ferum. Continentia quieta. Unter ſol⸗ 
chem Verhalten gieng das Frieſel⸗ und Fluß⸗Fie⸗ 
ber gelind und ſicher ab. ji 1 

Mercklich aber iſt, daß die Frieſeliſche Fie⸗ 
ber⸗Art mit ihrem Urſprung, Lauff und Ausgang 
mehr Bedencklichkeit erwecket und erfordert, als 
man insgemein glauben moͤchte. e 
G5 dieſen Landen haͤlt man davor, das Frie⸗ 
ſel⸗Weſen, und was davon abhangt, waͤre vor 
dieſem nicht ſo bekannt und gemein geweſen, ſon⸗ 
dern aus Sachſen heraus gekommen. Andere 
glauben, die Kindbetterinnen hatten ſolche Zufaͤl⸗ 
le meiſtens und mehriſtens gehabt: und hernach 
waͤre es auf andere gekommen. | 
Gleich wie es aber gewiß, obwohlen in einem 
Ort und conſtitution mehr als im andern, bey 
Kind bettern gern hervorkom̃t, ſonderlich aber bey 
vollbluͤtigen hitzigen choleriſchen Temperamenten 
und Tractamenten, gefaͤhrliche Suiten hinterlaͤßt: 
2 J 3 alſo 


— 
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alſo iſts bey andern gleicher difpofition kein un⸗ 
gemeiner noch geringer Gaſt, da das weiſſe Fries 
ſel mit vielen gefährlichen Zufaͤllen ausbricht, und 
ſehr inßdieuſen proceſs halt: dann da man meynt 
es wäre alles richtig, fo kommt eine fehnelle toͤdt⸗ 
liche regurgitation; das Rothe aber geht bey vie⸗ 
len, wie ein Graͤtz ohne kraͤncklichen Anfall aus 
und ein, und ziehet bald dieſe, bald jene Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten nach ſich. e hir 
Es iſt eine ſcharffe gallige ſeroſitaͤt im Grund, 
man mags nach der Alten Nahmen phlegmati- 
am ſalſam, oder nach der Neuern febrem & ma- 
teriam ſcorbuticam nennen, und hat gleiche Be⸗ 
wandnuͤß, wie mit der materia ac motu eryfipe- 
laceo, dem wilden oder heiligen Feuer, Neſſel⸗ 
ſucht, oder wie mans nach jeder Lands⸗Art nen⸗ 
net, und nur in gradu malignitatis unterſcheidet. 
Gleich wie aber aller fermentorum ſalino- 
ſulphureorum Art in der natura mixtionis eine 
ſolche Art iſt, daß ſie ſich leicht ausbreiten, und an⸗ 
dere gleiche materie in eben dieſen Bewegungs⸗ 
und Wuͤrckungs⸗Grunde treiben: alſo haben in 
ceconomia vitali die fermenta ferofa einen glei- 
chen habitum, wie an denen graͤtzigen affecten zu 
erkennen, mithin treiben ſolche zarte hitzige, fül- 
phuriſche, gallige ferofitaten ſich ſehr auf- und 
auseinander, ſtecken wie ein Sauerteig die gantze 
maflam ſanguineam an, biß fie abgefchieden wer⸗ 
den, verurſachen fie ſtarcke motus tebriles anxi- 
os, und in ihrer leparation konnen ſie wegen ihrer 
Zartigkeit und debe en wieder zuruͤck 
gehen, und andere reine Säfffe congrumiren und 
corrumpiren. | 1061 
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Solchen procefs lige à pofteriori die Frie⸗ 
ſel⸗Kermenten, die in hitzigen Catarrhen mit groſ⸗ 
ſen Aeng gſtigkeiten ausbrechen, und deßwegen 

ſcharffe Fieber entzuͤnden, und wann ſie ausge⸗ 
trieben, ſo leicht wegen ihrer oͤhlichten Feuchtig⸗ 
keit wieder ſchnell zurück gehen, und innere in- 
flammationes acutas, auch coagulationes chro- 
nicas lymphæ in hydropem BRORlN GE erwarten 

und hinterlaſſen. | 

Nichts will von Beſchaffenheit diefer Kraut, 
heit weiter melden, als nur zum practiſchen Vor⸗ 
theil und cautela, dadurch zu weiſen, wie zaͤrt⸗ 
lich per corrigentia ſolche zu traclirch, und wie 
gelind die excretio zu fördern, 

Darum, ſo wenig hier mit erudis evacuanti- 
bus, crudifque alterantibus martialibus, terreis, 
acidis zu wuͤrcken in chronico ſtatu, um das 
oe arffe coagulirende ferment zu invertiren, da⸗ 

in noch weniger die mercurialia, martialia rei⸗ 
chen: fo wenig mögen in ſtatu acuto die oleofa, 
volatilia, bezoardica, camphorata &c. ſicher 
ſeyn, weil der motus purpuratæ materiæ ſich bald 
in hefftigen Schweiß bringen täte, und doch keine 9 
Sicherheit und Nutzbarkeit bringt. ' 

Nur noch eine obler vation muß beyſetzen, | 
daß wann in ſchnellen, trockenen, Huſtens⸗und 
Engbruͤſtigkeits⸗Anfaͤllen, hitzige fiebriſche Trie⸗ 
be ſich vermengen: ſo kommen gar leicht gegen 
die critiſche Tage Frieſel, daß man deßwegen be⸗ 
fache gl verfahren muß, weil die Patienten fo 

75 elbſt zum Blutlaſſen, purgiren, Bruſt⸗ 

Tranck ꝛc. incliniren. 
In ſtatu chronico kan und darff man nicht, 
34 17 ER 
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wie in andern Frögigen Unreinigkeiten des Ge⸗ 
bluͤts, verfahren, ſondern lenia laxantia per In- 
fuſ. rhab. ſennata, pil. polychr. conjunctis tem- 
perantibus, abſorbentibus thun gut; dabey die 
diæta lauta, acris, pinguis in mehr temperate und 
mobile Lebens⸗Art zu verwandlen. 
Nun wollen wir ein Anatomiſches Experi- 
ment ſehen und hören, wie eine galligte Schaͤrf⸗ 
fe ſich in die phlegmatiſche, catarrhaliſche fero- 
ſiraͤt ſetzen, und fo leicht ad hepar regurgitiren, 
woraus fie in mallam fanguineam gefloſſen. 


XXII. Nathſchlag. 


Anatomiſche Unterſuchung 
Febris catarrhalis pur puratæ 
cum ſuccedente hydrope. 
Caſus. 
(Tr eh wurde von N. aus nacher N. beruffen, 
0 um Hn. N. verſtorbenes Soͤhngen in Se- 
dition 1 weilen deſſen Kinder alle 
fo wegſtuͤrben, als ob eine beſondere dilpofition 
innerlich zu mercken, dagegen man bey den an⸗ 

dern Kindern ins kuͤnfftig eine præcaution brau⸗ 
chen koͤnte. So wohl Hr. Dr. N. fo es tra- 
ckiret, als auch die andere, erzehlten von dieſer 
dilpolition, und beruͤhrten, daß meiſtens dieſes 
Kind wie die andere in der Naſen ſo offt ver⸗ 
ſtopfft waͤre geweſen, und ob nicht, beſonders von 
der Frau⸗Mutter Tb 

| heit, 
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heit, eine üble difpofition im Gehirn ſich zuge⸗ 
ogen, das Kind hatte ſonſt eine gute Natur ges 
habt, keinen boͤſen Grind und Ausſchlag am 
Kopff, ausgenommen am Halß: aber öffters 
Gichter, die doch wieder waͤren geſtillet worden. 
Bey ein paar Wochen waͤr es aber fehr nieder⸗ 
geſchlagen geweſen am Gemuͤth: Hatte ſchnell 
eine hitzige Frieſel⸗Kranckheit bekommen, da 
auch die Naſe ſich gantz vertrocknet, dagegen 
pulv. bez. ſenn. und andere Sachen gebraucht 
worden; und weil aller appetit weg war, hätte 
man wollen die Natur ſtaͤrcken mit fraͤfftigen 
Bruͤhen. Endlich iſt die Geſchwulſt am Unter⸗ 
leib, Fuͤſſen, ſonderlich dem Gemaͤcht dahin ge⸗ 
1 daß das Kind am zıten Tag verſchie⸗ 

en. an | Er 
Da nun Nachts um 10. Uhr nach N. ges 
kommen, und das Kind ſchon 24. Stund todt 
da lag, wurde vor noͤthig gehalten, noch ſelben 
Abend in Beyſeyn Hn. Dr. und etlicher weltli⸗ 
chen und geiſtlichen Bedienten die Section vor⸗ 
zunehmen, von welchen folgender Bericht uͤber⸗ 
geben worden. Es wurde aber gleich berichtet, 
daß die Urſach nicht im Kopff, ſondern in der 
Leber ſich werde finden, à eujus obſtructione per 
materiam febrilem regurgitantem die vaſa lym- 
phatica beſtremmet und zerriſſen worden. 
Anatomiſche Relation. 
Was bey der anbefohlnen Section des N. 
Kindes, Hn. N. von N. zu N. aͤlteſten Soͤhn⸗ 


gen von drey Jahren bemercket worden: ein 
Bi ri ſol⸗ 
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11 10 haben wir Pficht⸗mäßig hiemit anzeigen 

1. Daß das Kind noch völlig am geib, auf 
beyden Seiten aber vom Haupt biß auf 
die Fuͤſſe, an Halß, Bruſt, Unterleib von 
unterloffenem Blut ſehr roth und blau ge⸗ 
weſen. 

2. Der Unterleib war ſehr dick aufgerieben, 
Hes blau⸗ weiß glaͤntzend von der 

Geſchwul 

3. Dr Bein, Schenckel gleichfalls von waͤß⸗ 
riger Geſchwulſt aufgetrieben. 0 

4. Sonderlich, aber hieng das ſerotum und 
gantze Gemaͤcht, wie eine von Waſſer ge⸗ 
fuͤllte Blaſe da. 

5. Nach Eroͤffnung des Unkerleibs befand ſich 
vieles extravaſirtes Gewaͤſſer, Magen und 
Gedaͤrm waren vom Wild aufgetrieben: 
uͤbrigens aber gantz geſund. 

6. Die Leber war ſehr groß, die Helffte nur 
oder z. gegen der Magen⸗Seite geſund, der 
andere Theil gegen die rechte Seite aber 
ſehr dick, hart, blau, vom verſtockten Gebluͤt 
aufgetrieben. 

7. Das Miltz war gleichfalls fehr blau, hart, 
zusammen geſchrumpfft. j 

8. In der Bruſt war auch viel extravaſirtes 
Gewaͤſſer. Das Hertz war geſund, der 
lincke Lungen⸗Fluͤgel auch hart und blau. 

9. Die Nieren waren geſund. 
’ 50. Im Haupt und Hirn war auch alles na⸗ 
tuͤrlich und geſund; Nur etwas Waſſer 
war extravaſirt. 
Wann 
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Wann alſo hieraus von der natuͤrlichen und 
leiblichen Urſach der Kranckheit und des erfolg⸗ 
ten Todes ſoll geurtheilet werden: ſo iſt folgendes 
zum Grund jr legen und zu bemercken. 

1. Daß das Kind durch boͤſen Kopff, Aus⸗ 
ſchlag, Grind, oder fonften dergleichen, kei⸗ 
ne beſondere und genugſame Reinigung be⸗ 
kommen. 0 ee 

2. Wie es dann auch durch die Naſen oͤfftere 
Verſtopffung gehabt, nicht weniger die 
ordentliche Reinigungen vor und in der 
Kranckheit nicht frey und lutfeienrgegan⸗ 


Ga. Sa ee 
3. Es iſt aber doch von Conftitution dick, 
vollbluͤtig, ſchleimig geweſen, und hat eine 
10 5 fette Koſt und zartes Tractament ge⸗ 
abt. n 5 

4. Daher die Natur jetzo ſolche Reinigung 
durch ein hitziges Fieber wollen vornehmen, 

wie ein gleicher Zweck vorhero durch die 

convulſiones intendirt worden. 
F. Und da ſolche Ausreinigung wegen uͤber⸗ 
| 57 50 materie, die auch in der Kranck⸗ 
eit etwa durch fette Bruͤhen moͤgen ver⸗ 
mehrt worden ſeyn, nicht hat Eönnen völlig 
geſchehen: ſo iſt ſolche materie zuruͤck auf 
die Leber gefallen, und hat dieſelbe angefüͤl⸗ 
let, verſtopfft und verhartet. . 
6. Weil aber die Leber ſo viel Waſſer⸗Gaͤnge 
hat, (vafa lymphatica durch welche die 
Lympha von den untern Theilen des Lei⸗ 
bes zuruͤck ins Gebluͤt gehet) ſo ſind ſolche 
verſtopfft, beſtremmt, zerriſſen, an alſo 
J ym- 


f 
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Iymphæ refluxus verhindert, mithin ſolche 


Waſſer⸗ſuͤchtige Geſchwulſt, als eine ſuite 
des lupprimirten Reinigungs⸗Fiebers, er⸗ 
reget worden; Wie dann in der alten 
Waſſerſucht die Leber alſo verletzt befun⸗ 
den wird. 2 | 


Dieſes iſt dann nach dem beſten Wiſſen und 


Gewiſſen abgefaßte natuͤrliche Urſach von des 
Kindes Kranckheit und Tod. 


Gott aber, der noch tieffere Urſachen hat, 


laſſe allen Intereſſenten ſolches zum ſeligen Ein⸗ 


truck dienen, ſonderlich zur Erhaltung der uͤbri⸗ 


gen lieben Kinder. 
Anmerckungen. 
Ufus & Morale. 

Soll alles zum Beſten dienen, ſo haben wir 
zum kuͤnfftigen Nutzen, dieſes daraus zu bemer⸗ 
cken und anzuwenden. 

1) Daß dicke, vollbluͤtige Kinder zu Convul- 
ſionen und hitziger Kranckheit am erſten ge⸗ 

neigt ſeyn. 10 | * 

2) Sonderlich wo keine, beſagter maſſen, or⸗ 
dentliche Reinigung durch Schweiß, Stuhl⸗ 

gang, Naſen, Urin, genugſam fortgehet; 
noch auch die auſſerordentliche Reinigung, 
durch Ausſchlag im Geſicht, boͤſen Kopff, 
und Kraͤtze ſich erzeigen. 


3) Dahero die reiche Kinder arm und ſchlecht, 


einfaͤltig und rauh zu halten, ohne fette fa- 


It. 
j 4) Son⸗ 


turate ſubſtantieuſe Koſt, am geſundeſten 


I 


— 
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4) Sonderlich iſt dieſes in der Kranckheit noͤ⸗ 
thig, da man in vielen Tagen uͤber Thee und 
wenig dünner Brühe nichts noͤthig hat. 
Dann krancke Leiber, wann fie genahrer 
werden, werden immer kraͤncker; und nie⸗ 
mand ſtirbt in der Kranckheit Hungers. 
5) Alles iſt auf leichten Fortgang der Reini⸗ 
gungen zu richten; dazu bey Kindern, wie 
bey Alten, abſtinentia & quies am vortraͤg⸗ 
lichſten find. e 
6) Daß die Patienten nicht ad terminum à 
quo & ad quem die Augen richten koͤnnen 
in ſcrutinio morbi, iſt ſich nicht zu verwun⸗ 
dern, aber Medici muͤſſen tieffer ſchauen. 
Alles ſahe und richtete ſich auf die aͤuſſere 
Geſchwulſt, und meynete am genaueſten ge⸗ 
troffen zu haben, wann ſie glaubeten, es ſitze 
das vornehmſte Übel im Haupt, fe-& ex- 
cretionum vitia muͤſſen in ihren Colatoriis 
geſucht werden, und leydet alſo wie in Chro- 
nicis alſo auch in acutis die Leber, wann man 
die caulam nicht allein in fluidis ſondern zus 
gleich in ſolido ſuchen will. 
7) Dahero haben in Kinder⸗Kranckheiten 
durchgehends die beyden evacuationes 
ſtatt, lenis laxativa & lenis diapnoica. 
Damit die grobe galligte Schleimigkeiten 
abgeführt und die zarte ſerole, ſcharffe 
Waͤßrigkeit abgeſchieden, mithin Lympha 
nutritia rein gemacht und erhalten werde. 


XXIII. 
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- XXUb Mathſchlag. 
In Febri Lochiahi putrida. 


Hiftoria Morbi. 


6 Same Perſon von etlich und 30. Jahren, 
zarter Conſtitution, Sanguineo-Cho- 

leriſchen T emperaments, hat ſchon 17. 
Kinder gebohren, wie ihre Frau Mutter etlich 
und 20. gehabt, und noch in guter Geſundheit les 
bet; mus vor etlichen Tagen ein Kind gebohren, 
ſo 3. 4. Wochen zu unzeitig mag geweſen ſeyn, 
und auch gleich geſtorben, ſonderlich, da ſie im 
Aten Monath einen Fall auf den Leib gethan, ſo 
ſie aber nicht geachtet, und darauf durch Abſter⸗ 
ben eines andern Soͤhngens, einen harten Be⸗ 
kuͤmmerniß⸗Stand ausgehalten; Darauf aber, 
weil ſie wenig Lochia fanguinea, ſondern nur 
Ichoroſa allezeit gehabt, wenig wieder davon 
verſpuͤrt, ſondern dagegen die guͤldene Ader ſich 
erreget mit vielen Schmertzen in der rechten Sei⸗ 
ten und Huͤfften. Bekommt endlich groſſe Hi⸗ 
tze, auch einen Anfall wie eines paroxylmi in 
aſthmate fpafmodico, daß es ihr ſehr eng und 
aͤngſtig wird; das Hertz klopffet, und alles meynt, 
N convulfiones und Tod waͤre aufdem Weg. Sie 
hat auch zuvor boͤſe Kindbette und boͤſe Ver⸗ 
N and u gehabt, daß man beſorgt, von dieſem 

uſtand und von dem Fall wa noch was zu⸗ 
us Ah P. C 4 


Con- 
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Confilium. 


Dieſer Anfall iſt wegen der Zaͤrtlichkeit des 
Temperaments, wegen der vielen Kindbetten 
und davon gekommenen Entkraͤfftungen, wegen 
des Falls in der Schwangerſchafft, und wegen 
beſorgender Verſammlung in der Mutter, ſo zur 
Faͤulung ſich anlaͤßt, gefaͤhrlich. 1 
Dann dieſe Urſachen bringen nicht allein vor 
jetzo boͤſe faule Fieber, ſondern koͤnnen auch Ver⸗ 
anreinigung in der Mutter hinterlaſſen, die bey 
ſo ſchwaͤchlichen Naturen entweder Zehr⸗Fieber 
leicht erregen, oder langwierige Mutter⸗Zuſtaͤn⸗ 
de nach ſich laſſen, | | | 

Wegen weniger Lochiorum ſanguineorum, 
und auch jetzo der guͤldenen Ader, darff man nicht 
Sorge tragen, weil die Natur darzu gewoͤhnt, 
und alle Reinigung im faulen Waſſer abgehet, 
und darauf ſich in Schweiß relolviret, und jetz 
aus dem Fall die guͤldene Ader mit erreget wor⸗ 
den ſeyn mag. i; 

Die grampfige hitzige Bewegungen des Ge⸗ 
bluͤts, ſonderlich das Zuruͤckſtremmen gegen die 
obern Theil ift mit præcipitantibus und tempe - 

rantibus zu mildern und zu ſtillen, und mit Cly- 
ſtieren abzuziehen, dahero gleich ein Clyſtier 
Abends zu geben, und von dem Beꝛoar- Pulver 
den Abend 2. doſes. Y 175 ee 
Morgens, um die fiebriſche Bewegungen zu 
diſcutiren, auch die Mutter⸗Reinigung zu be⸗ 
fördern, giebt man eine Meſſerſpitz von extracto 
chacarillæ mit Thee zerrieben. 

Wegen der Leibes⸗Schmertzen und Mutter⸗ 

2 | Krampff 
* 
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Kramff darff man wohl darunter 1. 2. himml. 
Theriac- Pillen zerreiben. 

Um den zweyten Tag kan man nur 4. 6. der 
Polychreſt- Pillen geben, weil ſie zum laxiren zu 
ſehr angreiffen. . 

Da aber ſolche Medicin ſonſten bey andern 
Naturen in den Kindbetten eine gute und ſichere 


Mutter⸗Reinigung ſeyn, und alſo oͤffters und 


ſtaͤrcker nicht zu gebrauchen, fo kan man um die 
motus febriles zu præcipitiren, folut. conch. 
cum do citr. fat. etliche Mahl geben. 


Dabey doch auch noch 1, oder 2. Löffel voll 


Mandel⸗Oehl dienlich iſ t. 
Wie dann in der Diet die Huͤner⸗Bruͤhen 
mit Geleen fleißig zu brauchen, das kalte Trin⸗ 


cken zu meiden; Die Ruhe im Bette des Leibes 


und Gemuͤths wohl zu halten. 

Wann die ſechs Wochen vorbey ſeyn, kan 
man dieſe Cur Morgens mit dem Extract und 
Abends mit dem Bezoar-Pulver auf etliche Ta⸗ 
ge wieder vornehmen; auch Thee von Saffran 
gebrauchen, um alſo die Mutter⸗Reinigung zu 
befoͤrdern. | 


Anmerckungen. 
n etlichen Tagen, da ſich die alterationes 


& 
RS ſpaſticæ geſtillt, find etliche Stuͤcker 
braun ſtinckend Fleiſch mit vielem ſtinckendem 


Waſſer abgegangen. 


Statt der Lochiorum if Schweiß gekom⸗ | 


men, auch ein heftiger Schmertz in den Beinen, 
daß ſie nicht auf ſeyn koͤnnen. = 
17 * DDa⸗ 


r 
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Dabey wurde doch alles wieder gut. | 
Folgendes Jahr bekam fie wieder ein geſund 
Kind, und war wohl. e 
Iſt alſo in febrelochiali, fecundinali, abor- 
tiva putrida dieſer proceſs richtig. 5 
1) Die orgaſtiſche Triebe des Gebluͤts mit 
temperantibus oſtraceis zu corrigiren und 
niederzuſchlagen. 1 
2) Die Heylung mit ol. amygd. d. zu foͤr⸗ 
dern, welches dann eine abfterfion und Ab⸗ 
kuͤhlung des grampfigen Treibens mit efe- 
Cuirt. | 935 


3) Zur balſamiſchen Reinigung dienen ſon⸗ 
derlich die polychr. Pillen, und wo dieſe zu 
ſtarck waͤren, das extract. chacarille, 
, Geht der Stuhlgang mehr zur Verſtopf⸗ 
fung vor ſich, kan man auf die gelindeſte 
Art eine Oeffnung verſuchen, nemlich mit 
BVBiſam⸗Kugeln oder einClyftier beybringen. 
5) Was warme Bruͤhen, Getraͤnck, warmes 
und ruhiges Stillhalten, Binden des Lei⸗ 
bes ꝛc. wie insgemein bey Kindbetterin, als 
auch in ſolchen Umſtaͤnden für Nutzen brin⸗ 
gen, erfahren die Patienten und Aertzte aus 
deſſen Mangel. „ 
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Affen conduit habitnah. 
un. Salus. 


In Herr von 25. Jahren, Sanguineo- 
„ Melancholifchen Jemperaments, eines 
J zaͤrtlichen, aber doch ruhigen Gemuͤths, 
auch ordentlicher Dierr und Lebens⸗Art, hatte in 
der Jugend einige Kranckheiten, aber zu Zeiten 
Naſen⸗Bluten; war aber vor 8. Jahren ein 
paar mahl mit einem oͤfftern Anfall vom kalten 
Fieber beſchwert, auf welches ſich ein grampfiger 
Jufall eingefunden, welcher oͤffters, ſonderlich 
im Winter, feine paroxyſmos 1 Bie „welche 
ſchnell alſo anbrachen, daß ein Zittern in den 
Händen, Armen und Fuͤſſen, eine Bruſt⸗Be⸗ 
ſtremmung, eine Miltz⸗Beaͤngſtigung, endlich 
auch im Kopff allerhand grampfiges Ziehen und 
Lauffen ſich ereignete, das aber in kurtzem wieder 
vergieng. Dabey er im uͤbrigen im Schlaff, 
appetit und andern Lebens⸗ Verrichtungen noch 
o ziemlich wohl blieb, auch keine weitere Zufaͤlle 
darauf erfolgten. Das Naſen⸗Bluten iſt eine 
geraume Zeit gantz ausgeblieben. Vorigen 
Winter aber kam ſolcher Grampf⸗paroxyſinus 
ſehr ſtarck, daß man beſorgte, es möchte ſolcher 
endlich in völlige con vulſiones ausſchlagen, oder 
weil offt Schwindel, Ziehen im Genick ſich mit 
beygefunden, einen Schlag erwecken. uuf 
auf 
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auf beyſtimmenden Rath einiger Medicorum die⸗ 
fen Sommer das Seltzer⸗Waſſer zu trincken, 
er ſich aus Holland ſelbſten herauf begeben, und 
ſolche Cur wohl befunden. Dieſen Herbſt kam 
nach einem hefftigen Schrecken und Betruͤbniß 
ſolcher Paroxyſmus wieder, aber nur einmahl, 
und vergieng in ein paar Stunden wieder. Weil 
es nun um das zquinoctium war, wolte man auf 
dem Fuß zu Aderlaſſen, da aber die Ader nicht 
getroffen, und der Parient zu ſchreckhafft war, 
ſieß der Medicus ad anum 3. Blut⸗Igel anſe⸗ 
‚sen, um alſo die Aderlaß und das ausgebliebene 
aſen⸗Bluten zu erſetzen, und die davon entſtan⸗ 
dene grampfige Bewegungen des Gebluͤts mehr 
abzuziehen, mithin denen Fluͤſen im Haupt Lufft 
zu machen. Dieſes thut feine Wurckung, aber 
nach etlichen Tagen kommt das Naſen⸗Bluten 
wieder. Es war alles wohl, jedoch weil 1) der 
affect ſchon uber 8. Jahr gedauret, und ſich in 
die Natur feſt geſetzt. 2) Weil er moͤchte in 
völlige Convulliones endlich ausbrechen. 3) 
Oder innerlich in vifceribus eine Congeſtion von 

motibus ſpaſmodicis ad ſtaſin corruptivam ſich 
anſetzen. 4) Oder die molimina ſpaſtico- ver- 
tiginoſa in Capite eine Apoplexie verurſachen, 
fragt ſich, wie ſolcher kuͤnfftiger füite zu begegnen? 


Conſilium. 


Der einige Jahr erlittene Leibes⸗Zuſtand 
dieſes Hn. wie er in der relation beſchrieben, iſt 
ein grampfiger Nerven⸗Zufall, der ſo wohl in den 
Gliedern die paroxyſmos ſpaſticos mit Zittern 
N | K 2 und 
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und Ziehen erwecket, als auch ſonderlich auf die 
Bruſt fällt, und das aſthma convulfivum erregt, 
und auch guf die Milk das Zuſammenziehen brin⸗ 
get, mithin die Aengſtigkeit verurſachet, ja wohl 
gar in Halß, Kopff aufſteiget, und allda gleiches 
Spannen in denen Nerven und Flußweſen er⸗ 


reget. . 8 
Die Urſach iſt ſo wohl f 
1) Eine erbliche difpofition, als auch | 
2) Das ausgebliebene Naſen⸗Bluten, wel⸗ 
ches zuruͤck in das Gebluͤt und Nerven 
ſchlaͤgt, mithin neue grampfige trockene 
Fluͤſſe erreget, auch mag 
3) Ein langwieriges kaltes Fieber und deſſen 
Verſtopffung eine boͤſe dilpoſition in denen 
Nerven hinterlaſſen haben, dadurch die Na⸗ 
tur zu allerhand irrigen grampfigen Bewe⸗ 
gungen entzuͤndet wird. ; 
Gleich wie aber das Gebluͤt und Die Einges 
weide innerlich in ihrem Weſen noch geſund ſind: 
ſo hat man im Gegenwaͤrtigen keine Gefahr ei⸗ 
ner materialiſchen Verdorbenheit zu befürchten, 
Jedoch da ſolche ſpalmodiſche und fluͤßige Be⸗ 
wegungen bald theils in convulfiones, theils in 
verſteckte Haupt⸗ und Bruſt⸗Fluͤſſe koͤnnen übers 
gehen: ſo iſt freylich Rath und Huͤlffe noͤthig, 
ſolche ſuite abzuleiten, und ſonderlich bey richtiger 
Cur auch die Lebens⸗Art auf ſolche Geſundheits⸗ 
diſpoſition einzurichten. „ 
1. Wolte rathen, weil die Natur doch ſchon 
ſich zum Naſen⸗Bluten gewoͤhnt, und dar 
von die Fluͤſſe in das Haupt gezogen und 
geſtaͤrcket werden, die Aderlaß aber dem 
ſchwaͤch⸗ 


* 


—— 
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55 1 Temperament zu empfind⸗ 
lich iſt, daß man doch das Jahr ein paar 

mahl durch Blut⸗Igel dem Gebluͤt und 
grampfigten Umtreiben Lufft mache, und 
zwar dieſelbe an den Affter ſetze, um alſo 
weil die fluͤßige Bewegungen im Oberleib 
yerumgehen, ſolche nach und nach abzuzie⸗ 


hen. 5 | | 
2. Weilen die Natur empfindlich, ſchwaͤch⸗ 


lich, ſo kan nicht rathen, ſtarcke Artzneyen 
durch Purgiren, Brechen, Schwitzen und 
dergleichen vorzunehmen. Ware, wann 
es die Noth erfordert, im Fruͤhling und 
Herbſt eine gelindeſte Laxirung durch das 
Engliſch Saltz oder Rhabarbara genug. 
3. Im Sommer koͤnte noch ein paar mahl, 
da das Seltzer⸗Waſſer wohl bekommen, 
ſolche Cur noch ferner fortgeführt werden. 
4. Wie dann im Fruͤhling und Herbſt circa 
Equinoctia zur præſer vation Die Nerven⸗ 


Eſſenz und das Grampf⸗Pulver auf 8.14. 


Tag zu gebrauchen. Ri: . 

7. Kommt ein paroxyfmus, häft man ſich 
gleich in Ruhe und Waͤrme, damit ein gelin⸗ 
der Dampff koͤnne ausbrechen, welcher 
dann warmes Getraͤnck, ſonderlich auch 
von Saflafraß - Thee zu befoͤrdern, damit 
alſo das grampfige Spannen relaxirt wer⸗ 
de. Daben iſt 1.2, gr. von den Wilde⸗ 
ganſiſchen Pillen gut zu nehmen. Aber. 
obige prælervations⸗Cur hier am ſicherſten 

auf etliche Tage anzubenden. 

6. In der Diet iſt nicht auf wenige Zeit, ſon⸗ 
K 3 dern 


’ 
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dern im gantzen Leben, nach ſolcher Leibes⸗ 
unnd daraus kommenden Kranckheits⸗Be⸗ 
ſchaffenheit alles einzurichten. 

4) Im Eſſen wolte rathen, das allzu hitzige, 
fette, ſehr gewuͤrtzte zu menagiren, weil 
ſolches zu hitzigen Aufwallungen diſpo⸗ 
nirt; dagegen die kuͤhlende, naͤhrende 
Koſt, wie bißhero ſchon bekannt und ge: 
woͤhnt worden, zu behalten. 

) Im Tranck gabe, daß alle hitzige, fette, 
a Wein und Bier, fonderlich fremde 
Wein und dick Bier vermieden werden. 
Den exceſs von Thee und Caffèe kan 
guch nicht billigen, weil beydes das Ge⸗ 
En und die Nerven» Bewegungen aufs 

treibt. | . | 

5) Wie eine gelinde Leibes⸗Bewegung dien⸗ 
lich, ſo iſt auch die Gemuͤths⸗Stille und 

Ruhe, ſonderlich von Schrecken und 
Zorn⸗Bewegungen ſehr zu fliehen: daß 
alſo, je gleicher und ruhiger alles nach 
und nach in der Natur zu ſetzen gearbeitet 
wird, und deſto gewiſſer, beſtaͤndiger auch 
ſicherer die grampfige Eindruͤcke aus de⸗ 
nen Nerven wieder ausgeloͤſchet werden. 

9) Weilen ſolcher Nerven⸗affect im Win⸗ 

ter meiſtens zuſetzet; ſo muß die dicke, 
kalte feuchte Lufft ſchaͤdlich ſeyn, mithin 
deſto ſorglicher dargegen der Leib ver⸗ 
wahret werden. Im Sommer aber ſol⸗ 
te nur eine warme und gelinde Waſſer⸗ 
dc e zur Temperirung nicht undien⸗ 

ich ſeyn. 
) We⸗ 


5 
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0 Wegen der ordentlichen Reinigung der 
Natur durch Schweiß, Stuhlgang, waͤ⸗ 
re dieſes zu erinnern, daß je gelinder und 
gleicher alles erhalten, und keines uͤber⸗ 
trieben wird, deſto gewiſſer wird der Na⸗ 
tur und dieſem affect gerathen; daher 
nichts in der Diet, oder ſonſten zu ge⸗ 
brauchen, ſo ſolche Reinigung uͤbertrei⸗ 

ben moͤge. 

7. Endlich wann das Naſen⸗ Bluten ſolte 
kommen, und nicht zu ſtarck zuſetzen, darff 
mans ſicher ertragen. Kommt es aber zu 
Na, giebt man das Grampf⸗Pulver alle 

2. Stunde 2. Meſſerſpitz; Braucht da⸗ 
| 6 innerlich Julep, 9 Mandel⸗Milch, Gelee, 
Gerften- Schleim zu kuͤhlender Nahrung, 
und Erſetzung des abgegangenen Gebluͤts. 
Übrigens wuͤnſche GOttes Gnade und Se 
en zu dieſer Kranckheit und Cur zur Lebens⸗ und 
eelen⸗Erhaltung! 


Anmerckungen. 8 


Von pulvere antifpafmod. & lumbr. Vftr. 
befindet er ſich Gu wohl, nebſt dem . nerv. 
ſ. Ef. tonic. 

Hirudines, und acidulæ Sele ae haben 
auch wohl gethan: daß er 05 geſund wieder in 
Holland revertirt. 

Dien vorigen Winter hat er wieder einige 
Anfälled drunten gehabt, fo er der Unterlaſſung der 
Blut⸗Igel in æquinoctio, 5 der Hoͤllandi⸗ 
ſchen uff zugeſchrieben. 


K 4 Da⸗ 
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Dahero er bald im Fruͤhling wieder gekom⸗ 
men, und ſtatt des Brunnen die Brühe von Rad. 
aper. und am Herbſt das dec. rad. ap. vincetox. 
gebraucht; auch die Hirudines wieder anſetzen 
laſſen, und alſo geſund nach Holland retourniret 
und geblieben. Ni HS PERLE U 

Aus der pathologiſchen und therapeutiſchen 
reflexion des gusgebliebenen Naſen⸗Blutens, 
und deſſen Erſetzung durch die Blut⸗Igel, wird 
man finden, wie irrig das ſaltzige, feorburifche - 
Geiſter⸗Treiben und Reiſſen in den Nerven ſey. 


XXV. Rathſchlag. 

x i 79 In | 1 a 

Catarrho habituali pedoris. 
Pero ſcopo præſer andi. 
„ Caſus. 

En Herr, ohngefaͤhr von 40. Jahren, 


3 fanguinifchen und in etwas mit vermiſch⸗ 
J ten phlegmatiſchen Temperaments, ſehr 
ſchwaͤchlicher ditpofition, und kraͤncklichen We⸗ 
ſen von Kindheit vor deſſen Geſchwiſtrigen, die 
meiſtens ſtarcker Natur ſeyn, von ſtarcken, ges 
ſunden Eltern gebohren, als die des erſtgebohr⸗ 
nen Sohns mehrere Zaͤrtlichkeit dahero gezo⸗ 
gen, weil er ein 7. Monatliches Kind ſeyn ſoll. 
Hat deßwegen manche attaque ſchon ausgeſtan⸗ 
den. Iſt ſonderlich von Jugend auf zu ei⸗ 
| ner 
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ner Catarrhaliſchen Bruſt⸗ Schwachheit ſale 
geneigt, daß er faſt alle Winter ſolche Anfälle 
von Huſten, Fluͤſſen, vielem Auswurff, einiger 
Engbruͤſtigkeit ausftehen muͤſſen. Ob ſchon 
durch Reiten, Jagen die Natur eben nicht 
verzaͤrtelt gehalten, auch fünften in ziemlicher 
mäßiger und ordentlicher Dirt gelebet, wor⸗ 
den, ſo haben Sie des Jahrs doch 1. 2. mahl 
auf dem Fuß Ader gelaſſen, alle quartal eine ge⸗ 
linde Sarierung gebraucht, und find alſo die Trie⸗ 
be und verſteckende Schleimigkeit auf die Bruſt 
ſo ſehr nicht gefallen. Dieſen Fruͤhling haben 
Sie ſolchen Anfall auf ein paar Wochen gehabt, 
da etwas Blut⸗ſtriemige materie mit weggegan⸗ 
gen, daß ſich in etwas von febre intlammatoria 
dabey eingefunden; Wie denn bey ſolcher Hi⸗ 
tze und fiebriſchen alterationibus auch was von 
febre cholerica ſich compliciret, indem bey 3. 4. 
5. Tag, täglich etliche ſehr gallige, faͤuligte fedes 
boch verſpuͤren laſſen, darauf Sie aber wohl wor⸗ 
en. Nach etlichen Wochen, weil wieder Kaͤlte 
eingetretten, kam wieder ein kleiner Anfall vom 
Catharr, doch ohne Hitze. Und weil oͤffters in 
der Nacht von Blut⸗Beſtremmung, Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, und Verſchleimung neue Anfaͤlle kom⸗ 
men: wird um richtige Præſervations⸗ Ordnung 
und diætiſche Einrichtung nach beſondern Um⸗ 
| 1 8 und difpofition der Natur billig zu ſor⸗ 
gen ſeyn. . 
In der Diæt, wie gemeldet, ſind Sie ſobre, 
maͤßig im Eſſen. Jagd⸗Bewegungen haben Sie 
am meiſten; von hefftigen Gemuͤths⸗ alteratio- 
nen ſind Sie nicht; Thee trincken Sie, beym Eſ⸗ 
| RE ſen 
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fen aber ein Glas Bier und etliche ae Wein. 
Sie haben guten Schlaff, ſind ziemlich dicker 


Leibs⸗Conſtitution. 
Conſilium. 


Die Grund ⸗Urſach ſolches catarrhaliſchen 
Weſens, und oͤfftern Bruſt⸗ affects kan nicht 
erkennen, daß es apoſtemata oder Lungen⸗Ge⸗ 
ſchwuͤr ſeyen, weilen dieſelben ſchon eine andere 
ſuite genommen hätten, und auch die paroxylmi 
meiſtens im Winter und flußigen Witterungen, 
ſonderlich aber ohne fiebriſche Anfaͤlle geſchehen 
wür. Re 1 5 

Sondern es iſt wegen einer natuͤrlichen Lun⸗ 
gen⸗Schwachheit ex atonia pulmonum nativa 
hingezogener Catharr, deroſelben gantz habituel 
worden, daß die Schleimigkeiten aus dem Ge⸗ 

blut zur Lungen und Haupt, ja Halß ziehen, um 
ſich vom Gebluͤt abzuſcheiden, wie ſonſten ſolche 
Unreinigkeiten durch den Stuhlgang, Urin, 

Schweiß abzuziehen ſich gewoͤhnen. | 
Es iſt alſo ein ſolcher Catharr in gewiſſem 
regard mehr gut, indeme doch die Natur einen 
Weg und Ausgang ſuchen und 1 0 muß. 
Wird alſo nur ſchwer und gefaͤhrlich, wenn er 
zu ſtarck kommt, oder in eine Verſteckung gera⸗ 
then möchte, daß catarrhi ſuffocativi, vomicæ 
pulmonum darauf erfolgen koͤnten. | 

Dieſes nun zu verhindern, fo flieffet aus ver⸗ 
nuͤnfftiger Betrachtung der Sache, ſo auch 
durch die wuͤrckliche Erfahrung beſtaͤtiget wird, 
daß 1) die Schleimigkeiten von der Bruſt im⸗ 
mer mehr abgeleitet, und nach und nach 5 an⸗ 
1705 * ere 
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. Me. ©... 
dere Ausreinigung gebracht werden. 29 Daß 
die zaͤhen Schleimigkeiten duͤnn und fluͤßig ge⸗ 
macht, und von aller Verſtockung a gehalten 
werden. 
Um das erſte zu erhalten, iſt noͤhig ee 

1. Die Aderlaß auf dem Fuß circa æquino- 
cia zu behalten, um die general. Auftrei⸗ 
bung des Gebluͤͤts von den obern Theilen un⸗ 

ker ſich zu ziehen. 

2. Die gelinde Laxirung durch die einmahl 
ſchon gut befundene Pillen, oder den laxi- 
renden Thee, alle 2. Monath anzuwenden, 

weil man en daß ſehr viel Schlei⸗ 
migkeiten glſo abgehen, mithin denen Be⸗ 
ſtremmungen der Brust alſo am beſten vor⸗ 
zukommen. | 

Der andere Zweck, um die Schleimigkeiten 
des Gebluͤts fluͤßig und zum abſcheiden bequem 
zu machen, dienet ſo wohl alle halbe Jahr, als in 
denen kalten und fluͤßigen Zeiten und Wetter die 
eroͤffnende und reſolvirende Zaun nur dann 
und wann zu gebrauchen. 

1 Den 5 Morgens und Abends 

zu ein paar Schaͤlgen. 
2) Das Bruſt⸗ We ſolches mit auf die 

Jagd zu nehmen, und ſonſt bey Bruſt⸗ und 

Halß⸗Verſchleimung Abends einen Löffel 
voll zu nehmen. a 

3) Auch das Bruſt⸗Wind⸗ Waſſer. 

0 Den BruftTrifnechs verzuckerten Kuͤm⸗ 
mel, Calmus beym Butter⸗ Brod. 

| 5 Auch das bittere Magen⸗Elixir vorm Er 
fen zu Zeiten. or 
it 
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Mit ſolchen waͤre zu Zeiten umzuwechslen, 
und doch auf einerley Zweck die Schleimigkeit 
duͤnn zu machen, die Lungen zu ſtaͤrcken. 

In der Diert iſt noͤthig, bey der gewohnten 
Lebens⸗Art ohne groſſe Serupuloſitaͤt zu verblei⸗ 
ben. Nur dieſe remarque gebe dabey. 

1. Daß unter die Speiſen ſolche Stücke ges 
menget werden, welche das Gebluͤt balla- 
miren, und vor Verſchleimung verwahren, 
als die Wurtzel⸗Speiſen, Kuͤmmel, Fen⸗ 
chel, Aniß, Wachholderbeern, ein wenig 
eingemachte Citronen⸗Pomeranzen⸗Scha⸗ 
len, eingemachten Ingwer. | 
3, Im Trunck ift Thee, Caffee nicht ſchaͤd⸗ 
lich. Wohl aber dickes Bier. Duͤnn Bier 
von Lufft⸗Maltz kan die Bruſt beſſer ertra⸗ 
gen. Guter alter Moſel⸗ und Rhein⸗Wein 
Fd Ja en...‘ 
3. Wegen der£ufft,ift die Naßekaͤlte ſchaͤdlich, 
ſonderlich die ſchnelle Veraͤnderung aus der 
Hitz in die Kaͤlte. Wie denn heiſſe Stu⸗ 
ben und Bette gleichfals nicht gut ſind. 
4. Gute beſtaͤndige Bewegung darff man 
nicht ſcheuen; Sintemahl das Stillſitzen 
mehr die Ausreinigungen verſtecket. 
Bey ſolcher gelinden Cur, und deren beſtaͤn⸗ 
digen obſervanz wird die ohne dem empfindliche 
Natur erhalten, das Unreine abgeſchieden, und 
von fernerer gefaͤhrlichen Suite verwahrt, daß 
man Brunnen⸗ und Baad⸗Curen, Brech⸗Pur- 
gir⸗Schwitz⸗ und dergleichen hefftige Mittel 
nicht noͤthig hat. Weniger iſt rathſam die Ca- 
5 rl . tar- 
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tarrhen völlig zu ſtopffen und die Austwͤͤrffe deren 


Schleimigkeiten zu doͤmpffen. 
Formule. „0 
Re. Rad. Vincetox. pimpin. farfep. Aa. zii, 
| chin. Polypod. Aa. 3j. S. dauc. fœnic, 
4 | * 091 


meil. & contuf. D. M. S. zum Wurtzel⸗ Thee: f . A | 
FE Sankt rü, . 
"Beulen OEM 
et Belange Biene 1 Mel vol fe 
dem Eſſen. . 


Anmerckungen. 


Gelinde Laxirungen thaten dieſem Patien- 
ten ſehr gut, quartaliter die Traͤncklein, oder nur 
10. 12. 15. balſamiſche Pillen. 
In denen oͤfftern Halß⸗Beſchwerungen hat 
die Bruſt⸗Ellenz wohl gedienet. 

Die Aderlaß hat bey der ſonſt ſenſiblen Na⸗ 
kur doch wohl gethan, und wann fie auch auf h⸗ 
ren Catharr ein paar Wochen ſehr mager wor⸗ 
ſchr a fee doch die Natur in etlichen ochen 
ehr erholet. n 

Es kam einmahl eine lebris cholerica zudem 
Catharr-Weſen, da der Laxir-Thee etliche Ta⸗ 
ge ſtarck purgirt, aber doch alles wohl gemacht. re 
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Vor dieſem haben fie ſehr viel lperma ceti 
in den gewohnten Winter⸗Cacharren gebraucht, 
d aber den affect nur ſchwerer gemacht. Seit 
er V. S. auf dem Fuß, kommt der Carharr nicht 
ſo offt und hefftig, und geht ehender vorben. 


FR; 
8 


N Allhmate fpafmodieo. 
Hiſtoria Morbi. 
Een von 30. Jahren, Sanguini- 


ſches Temperaments an Leib und Ger 
muͤth, hat in 15. jaͤhriger Ehe bey 7. Kin⸗ 

der gehabt, die Kindbette noch ziemlich gluͤcklich 
paflırt, In der Jugend bekam fie offt und ſtar⸗ 
cke Fluͤſſe im Geſicht, daß es auch in grindiges 
2 1 d b ausgeſchlagen. Bey mehrern Jah⸗ 
ren find ſolche Fluͤſſe mehr in Halß gekommen 
mit Entzuͤndung, Huſten, Engbruͤſtigkeit, die 
Menfes find noch ziemlich ordentlich gegangen. 
Hat in der Jugend um der vielen Fluͤſſen willen 
im Geſicht ſchon das Schroͤffen, Blaſenziehen 
angewoͤhnen, auch bey jeder Schwangerſchafft 
2. mahl Aderlaſſen muͤſſen. Empfindet dieſen 
Herbſt oͤffters ein Stechen mit groſſer Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit auf der rechten Seiten der Bruſt, ſo 
manchmahl mit einem ſtarcken paroxylmo an⸗ 
fallt, und Dabey Hitze, Mattigkeit, Kalte in Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen mit ſich bringet: Kommt in 
N | Schweiß, 
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Schweiß, bricht auch in feuchten Huſten aus, 
als wann ein Apoſtem quf der Lungen ware. 


Confilium.: 


Es ift die beklagte oͤfftere Bruſt⸗ Beſtrem⸗ N 
mung noch keine gefuͤrchtete boͤſe Sammlung 
und Anſatz zur Lungenſucht, weil ein mehreres 
von hectiſchen Fieber fich dabey ſolte anzeigen, 
das Übel auch mehr in einem, und nicht ſo abge⸗ 
brochen möchte fortwähren und anhalten. 

Halte alſo den Grund vor eine Congeltion 
und Beſtremmung des Gebluͤts durch eine gram⸗ 
pfige und aufwallende Bewegung. 

Die Urſach iſt 5 

1. Ein hitziges wallendes Gebluͤt. 
2. Welches durch ruhige Koſt und Leben an⸗ 
geſammlet wird. 
3. In denen Monat⸗Zeiten nicht nach pro⸗ 
oͤfftere Kind⸗ 


Be abgehet, no 
4. (guwahleh ee Schroͤpffen, 
Blaſenziehen ꝛc. ſchon zum Ausfluß mehr 
angewandt. 
F. Und fo wohl durch dies Reinigung, als 
auch durch die Fluͤſſe im Halß und Geſcht 
uͤber ſich e gemöl Ne 
Dahero dieſer affect wohl endlich in eine 
Stockung und phthififche Faͤulung übergehen 
kan; auch noch milder ſich in einen Cacharr end⸗ 
lich refolviren: nachdem er durch die Dizt Ton, 
ctiret wird. 


Mein 
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Mein Rath gehet alſo auf dieſen Grund: 
I. Im paroxyſmo jetto 
1. Die hitzige Aufwallungen zu ſtillen durch 
das Hitz⸗Pulver. | 
2. Alles ſtockende und doch ſcharffe Weſen 
im Gebluͤt, fo zu Aufwallungen dilponirt, 
zu præcipitiren; und deßwegen das ab- 
ſorbir⸗Pulver nach dem Eſſen zu nehmen. 


8. Wann etwa eine Verwundung geſche⸗ 


hen, koͤnte derſelben begegnet und vorge⸗ 


bauet werden durch die Bruſt-Medica- 


a. Morgens die Wurtzel⸗Bruͤhe. 
b. Gegen Mittag die Lattwerge. 


c. Nachmittag den Bruſt⸗Thée, oder 


wann ein Schweiß ausbricht, denſelben 


2 


zu befoͤrdern. 


II. Nach dem paroxyſmo zur præſervation 


diene: 


1. Circa æquinoctia quf dem Fuß Ader zu 


laſſen 


2. Circa ſolſtitia auf dem Reyhen zu Schrör - 


pfen, um alſo des Gebluͤts Bewegungen 


abzuziehen. 


3. Zu gleichem Zweck dienete auch öffters 4 


Fußbaͤder zu brauchen. 


4. Auch wann es Noth thut, vor Schroͤpf⸗ | 
fen und Aderlaſſen eine gelinde Laxirung £ 


durch Rhabarbar. oder Engliſchen Sale. 
Clyſtier bey Frauenzimmer gut find. 


6. So bald man aber eine Aufwallung ver⸗ 


ſpuͤrt, 


F. Wie dann extra- wie in- paroxyſmo die 
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ſpuͤrt, dienet eine dofis des Hi Pulvers 
Abends zu nehmen. 
7. Gegen die Huſten und andere Fluſſe Mor⸗ 
gens beym Thee die Sifft-Eifenz! 
8. Endlich gegen den Junium dienet das 
Seltzer⸗Waſſer. 
gm der Diæt zur præſer vation und curation 
diene 
I, Die Garten⸗ Speifen durchgehende denen 
fetten hitzigen Fleiſch⸗Speiſen vorzuziehen. 
2. 5 00 Bier das Haber⸗ aſſer zu erweh⸗ 
inen 
3. Eine gelinde Bewegung des Leibs dienet 
zur Vertheilung des Gebluͤts, ſonderlich 
aber im freyen Feld und Lufft. 
4. Dampfige warme Stuben und Bette ma⸗ 
N hen alles noch jaͤſtiger, iſt alſo mittelmäßige 
Waͤrme noͤthig, weil das kalte und feuchte 
Wetter auch die Bruſt irritiret. 
ich Ruhe des Gemuͤths iſt gegen alle Aengſtig⸗ 
keit und andere Anfälle zu ſuchen. 
Wegen einiger 0 it auf dieſen Grund 
i die Neben⸗Cur mit einzurichten. 
I. babe, Hitze, Kopffwehe, dienet das Hitz⸗ 
ulver. 
2. Im Huſten die Pillen, und Morgens die 
Gifft, Eſlenz. 
1 8. In Kaͤlte der Fuͤſſen die Waͤrm⸗ Flaschen, 
Juß⸗ Bad er. i 
4. In Hartleibigkeit die 1 1 Pillen, 
Das Rhab. Kal Aa | 


9 | 25 


— 


e 


162 Carls bedenke Rafe UN 
BE = Formule. 7 88 


R. Pulv. e 1. A e Vſtr. 3. f 
MN. de eynogl. 9j. M. .. Hitz und uf 
Pauloer. 0 


BR Conch. citr. Zr arc. ep 3ij. 0. depur, 
J. M. ſ. Abſorbir- Pulver. | 


. Rad. 5. aper. cichor. aa. 31. M. f. zur 
Wurzel Bruͤh. REN 


N. Conferv. pectoral. . millep. 755 ij. 
p. cort. caſcarill. I 1 M. ſ. Bruſt⸗ Latt⸗ 
werg. | 


x. Rad. Sarfaparill. 2 a Bu, 2° 
. fœnic. 36. VI. . Zum ’Thee abzufeben, | 


Anmerckungen. 1 


| Unter r iſt dieſer grampfige 
aufwallende Bruſt⸗affect ſehr gemein, der eben 
nicht gleich eine Schwindſucht anzeiget. 
Einige, die mehr choleriſchen cemperaments, 
kommen in ſtaͤrckere paroxyfmos aſthmatis fpa- 
ſmodici, als wenn ſie auf einmahl erſticken wol⸗ 
ten; Bricht endlich ein Ge weiß hm Hand 
und Fuͤſſe werden kalt. Gluͤhen in Backen ꝛc. 
Das Hitz⸗ und Hen Pulver thut gut; 
er aus das Schroͤpffen, ſonderlich auf den 


il Des Seltzer⸗Waſſer hat excretiones ery- 
ſipelaceas ausgetrieben. 

Das Haber⸗ Waſſer ift auch dienlich ſtatt 
des Biers. on 
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In den aͤngſtigen Anfällen waren Fuß⸗ a: 
der, Clyſtier, heiffer Theegut,. 

Der Grund von congeſtionibus motibus 
humorum ſpaſinodicis macht dieſe affecten in 
allen ſeinen Umſtaͤnden deutlich, pathologicè & 
therapeutice ſich darinn zu ſchicken. 

Dahero die feſte indication iſt und bleibt, 

1 Mor ordentlichen Gebluͤts⸗F Fluͤſſen forte 
zuhelffen. 

2. Die orgaſtiſche Aufwalungen durch ni- 

rtroſa nieder zu ſchlagen. 

3. Die gallige Schaͤrffigkeiten durch ihren 
ordentlichen Weg mit gelinden rhabarbari- . 
nis auszuführen, | 

4. Darbey zuletzt die Salia e pro toni 

1 roboratione dienen. ; 


XXVII. Rathſchag. 
In Rheumatlſino. 


Hiftoria Affectus. } 
©: Herr von 20, Jahren, unguinifches 


Temperaments, ſpongioſer textur, 

ſonſten in allem noch floriſſanter Natur, 

auch noch ſehr ordentlicher diser und Lebens⸗Art, 
auſſer daß die Hof⸗Conduite, Jagd⸗ und Reiſe⸗ 

Luſt manche Exceſſe und fatiguen erwecket; 

Haben dieſen Sr eine ſchnelle Reife in ferne 

Lande gethan, daſelbſt einer par foroe· Jagd bey: 

4 gewohnet „und die ae bey naſſem Wetter 

L. 2 N er 
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genommen. Da Sie dann kaum einige Tage aus⸗ 
geruhet, wurden Sie mit hefftigen Glieder wehen 
in den Schenckeln biß in den gantzen Mücken 
überfallen, fo daß Sie gantz ſteiff wurden, und für 
Schwertzen Ohnmachten bekommen, dabey ſich 
auch der appetit verlohren, Kopffweh zugezogen, 
nebſt vielen Ublichkeiten in den Gliedern. P. C. 


Conſilium. 


Dieſer Zufall iſt ein ſo genannter Glieder⸗ 
Fluß oder Rheumatifmus, ſo von der hefftigen 
Reis⸗ und Jagd⸗ Bewegung ſonderlich durch 
das trübe Herbſt⸗Wetter iſt erreget worden; 
Da die Kälte das erregte und erhitzte Gebluͤt 
hat coagulirt, welches wieder zu zertheilen die 
Natur eine grampfige Bewegung hat vorneh⸗ 
men muͤſſen. . . 
Weieil es alſo nur ein aͤuſſerer Zufall iſt in den 
Gliedern, von aͤuſſeren Urſachen erreget, within 
weder in dem Gebluͤt, noch in den vilceribus ei⸗ 
nige Unreinigkeit oder Verderbniß zu vermu⸗ 
then: ſo iſt keine groſſe Sorge noch Furcht dar⸗ 
uͤber zu ſchoͤpffen, ſondern die Hoffnung zu faſ⸗ 
ſen, daß nach wenigen Tagen der ſchmertzhaffte 
Fluß ſich wieder zertheilen werde. 11 

Zu dem Ende wolte rathen: b 
1. Ein paar mahl einen Laxir - Thee zu ge 
brauchen. Nemlich jetzt gleich Anfangs, 
und in etlichen Tagen zu wiederholen, da⸗ 
mit die cruditates mucoſæ, die ſich nicht 
allein in primis viis, ſondern auch in maſſa 
fanguinea und Gliedern mögen geſetzet ha⸗ 
5 1 2 en, 
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ben, bey ſolcher Herbſt⸗Reiſe abſtergirt und 


evacuirt werden. N 
2. Nach folcher præparatione corporis kan 
man denn Morgens und Abends beym 
Thee 30. biß 40. Tropffen Gifft⸗Eſſenz 
nehmen, und darauf entweder im Bett oder 
gelinder Camins⸗Waͤrme eine Ausdaͤmpf⸗ 
jung auswarten: damit alſo alle coagu- 
ationes humorum, und dahero entſtan⸗ 
denes grampfiges Treiben aus den Gliedern 
diſcutirt und vertheilet werde. | 

3. Abends bey Schlaffens⸗Zeit nimmt man 

I. Meſſerſpitz Schleim oder Bezoar- Pul⸗ 
ver, um alſo die cruditates zu verduͤnnern, 
die motus febriles zu hindern, und zu tem: 
EDEL ER: APR 

4. a iſt hier nichts vonnoͤthen, als 

in ruhiger Waͤrme ſich zu halten, mit war⸗ 

men Tuͤchern ſich reiben zu laſſen, und etwa 
den Spiritum ſerpilli zu gebrauchen. 

5. Das Regimen diæteticum erfordert nur 
auf eine kurtze Zeit eine ruhige und warme 
Innehaltung, daß man andere diæts⸗ſcru- 
puloſitaͤt zu beobachten nicht noͤthig hat, 
auſſer, wie gemeldt, daß abſtinentia & 

quiete auch ſolche Anfaͤlle am leichteſten 
und baͤldeſten wieder dilſipirt werden. 

6. Dieſer Rath waͤre am ſicherſten nach mei⸗ 
nem Erachten, nicht allein jetzigen Anfall zu 

uͤberwinden, ſondern wenn auch gleiche 
Urſachen noch mehr kommen, denenſelben 
fuͤrſichtiglich zu begegnen, damit nichts in 
Gliedern ſtecken bleibe, ſo zu einem archri- 
2 1 
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tiſchen kerment einen Anſatz geben, oder 
noch eine gefaͤhrlichere regurgitationem 
ad interiora möchte erwecken. 

7. Zur Præſervation aber iſt wohl das vor⸗ 
träglichfte Mittel, vitare caufas, fi vitare 
velimus effectus. Generalement aber 
haben die temperamenta ſucculenta, ple- 
thorica das æquilibrium in allem zu ob- 
ſer viren noͤthig, damit die extremitaͤten 
und exceſſus in der diæt und Lebens⸗Art 
vermeidet werden; ſonderlich nicht bald 

von der Hitze in die Kaͤlte, von dem Tro⸗ 
ckenen in die Naͤſſe, vom langen Stillſitzen 
in das gaͤhlinge hefftige Bewegen, & vice- 
verſa ſich zu begeben. ee e 

8. Nur wolte zur Præſer vation quartaliter 
eine gelinde Laxirung recommendiren: 
Es ſey durch obige Thee oder Blut⸗reini⸗ 
gende Pillen. Aber ſtaͤrckere purgantia 

will ſo wenig als emetica, ſudorifera, und 
andere heroica anrathen, ſondern recom- 
mendire in Artzneyen, die Wenigkeit, die 
Gelindigkeit zur balance auch zu behalten. 
Deßwegen rathe auch das Aderlaſſen, 
Brunnen⸗Curen ꝛc. no zu laſſen, wer 
nigſtens biß das 257. Jahr vorbey iſt. Denn 
es iſt beſſer, die Natur durch gute Dier- 
Ordnung, ſonderlich, da ſie noch im Wachs⸗ 
thum begriffen iſt, feſte zu machen, als durch 
fruͤhzeitiges mediciniren viele alterationes 
und Schwaͤchung einzufuͤhren. 


* 


An⸗ 
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Anmerckungen. 
Dieſer Rheumatifmus iſt bald durch ein ge⸗ 


lindes Laxans gemildert worden. Da aber die 


diſeuſſio diapnoica in der kalten Camin⸗Stu⸗ 
be nicht wohl fortgieng, kam in ein paar Wochen 
wieder ein Sturm davon, der dann bey dieſem 
R fanguineo, plethorico, orgaſtico 
u 


bjecto, ſo die Aderlaß ſcheuete, deren man ihn 
auch gerne uͤberheben wolte, mit ein paar Blut⸗ 


Igel, an die Fuͤſſe geſetzt, gehaben worden. 


onſten iſt gewiß, daß in ſolchen und andern 


dergleichen rheumatifchen Weſen die ventila- 


tiones ſanguinis von Anfang noͤthig und nuͤtzlich 


ſeyen, noch mehr aber præſervati ve, ja auch eine 
repetitio miflionis ſanguineæ erfordert wird. 
Luaxationes rhabarbarinæ, ſennatæ find auch 
in ſolchem Anfang ſehr noͤthig und dienlich. 
Was man hernach zu thun hat, iſt orgaſmi 
temperatio per præcipitantia, nitroſa, und 
dann ſpaſmĩ relaxatio & materiæ diſcuſſio per 
alexipharmaca ſuccinata, lignoſa, maximè in 
decocto. Saflafras-Thee oder Gifft⸗Eſſenz in 


Thee gegeben zur gelinden Ausdaͤmpffung. 


Aeuſſerlich iſt ein warmes Reiben allen ro. 


picis vorzuziehen, und was die Morgen⸗Laͤnder 


thun, ſich von jungen Knaben abſchlagen zu laſ⸗ 
ſen, hat einen ſolchen Grund pro ſpalmĩ relaxa- 


tion. . 
Wie dann in ſtatu chronico die Leibes⸗Be⸗ 


wegung per artuum agitationes am dienlichſten 


durch Saͤgen gehen ꝛc. Es find auch die Ar⸗ 
beits⸗Leute PER Kranckheiten nicht uns 
4 * ter⸗ 


— 
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terworffen, es fen dann, daß fie wie die Pferde 
auf ein haſtiges Reiten und ſchnelles Ruhen ſteiff 
werden, oder nach ſtarcker Arbeit und Erhitzung 
in ſchnelle VerkoͤltungH kommen. N 


XXVII. Nachfehlag. 
In Affectu [pafmodico. 
| post | 
en 


Ine Perſon ohngefehr von 22. Jahren 
2 1 N - 4 
E languinifches, doch ſehr zaͤrtlichen ſchwa⸗ 
chen Temperamente, die in dero Ju⸗ 
gend und unvermaͤhlten Jahren ſehr geſund ge⸗ 
weſen, auſſer einigem Naſen⸗Bluten, fluͤßigen 
Schmertzen und Zufaͤllen in den Gliedern, und 
der Seiten: Hat in ein paar Jahren derer Ver⸗ 
maͤhlung 2. Kindbetten auf einander gehabt, die 
ziemlich wohl abgegangen, die Kinder ſind auch 
geſund und ſtarck: In beyden Schwanger⸗ 
ſchafften aber ſind ſie mehr mager worden, und 
wolte der apperit ſo gut nicht gehen, als der 

Durſt, ſo viel ſtaͤrcker war. ö 

Ein pgar Monat vor dero letzten Kindbett 
bekamen fie in einer Reis⸗Veraͤnderung und et⸗ 

was unverdaulichen Koſt ein dreytaͤgiges Fie⸗ 
ber, dabey fie pur das digeſtiv- Pulver ge⸗ 
braucht, und in ein paar Wochen wieder gantz 
davon befreyet worden, auch die Kraͤfften ſich 

wohl erholet. 9 
Die⸗ 
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Dieſes Kindbett gieng noch ziemlich wohl: 
Aber die Natur⸗und Mutter⸗Reinigung iſt we⸗ 
der ordentlich, noch genugſam erfolgt, daß auch 
die Kindbetter⸗Schweiß, die oͤffters und ſtarck 
anbrachen, nicht fo wohl abgewartet, fondern 
wohl gar durch allzufruͤhes Ausfahren, ja durch 
öfftere Veraͤnderung des Leinen⸗Gezeuges, gez 
hindert und gedaͤmpffet worden. 8 
Darauf iſt bald ein grampfiger affect erfolgt, 
der bald auf die Zunge, bald in den Halß, bald 
auf die Bruſt, bald in die Seiten, Schulter, 
Huͤffte gefallen, und vielerley aͤngſtige, engbruͤ⸗ 
ſtige paroxyſmos und Ubligkeit erregt, mit alte- 
rationen im puls, truͤben Urin ꝛc. dabey doch 
der Schlaff und appetit noch ſo ziemlich geblie⸗ 
ben. Wie ſie vor dero Kindbett einmahl auf 
dem Fuß zu Ader gelaſſen, alſo iſts nach dero 
Kindbett noch ein paar mahl wegen der aͤngſti⸗ 
gen Anfaͤllen auf Verordnung Hn. D. N. N. 
geſchehen; dabey Kraͤuter-Thée und andere 
antiſpaſmodica bißher gebraucht worden. Es 
geht faſt auf ein halb Jahr, und melden ſich doch 


noch oͤffters die paroxyſmi ſpaſtici. 
nin a 

Zur Erkaͤnntniß und Einſicht dieſes Zuſtan⸗ 
des, wird es leicht zu begreiffen ſeyn, daß der 
— Grund in einer grampfigen Nerven⸗ 

chwachheit beſtehe, inmaſſen das Gefühl die⸗ 
ſes affects ſelbſten zeiget, wie ein ſolches herum⸗ 
fliegendes Ziehen, Spannen, Drucken und 
Klemmen von ſolchen grampfigen Nerven⸗Ar⸗ 


ten beſtehe. + 
L 7 Gleich⸗ 
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GhSleich wie aber nach der uhralten Erfahrung 
nach dem Hippocrate die gemeine Leut die difpo- 
ſition des Gebluͤtes in ſolchem Zuſtand bemer⸗ 
cken, daß es entweder zu dick oder zu duͤnn ſeye; 
Spaſmum fieri vel ex repletione, vel ex inani- 
tione: alſo will in dieſem affectu das Letztere 
mehr bemercket werden, fo zur reflexion und 
Cur dienen muß, weil in dem Aderlaſſen der Au⸗ 
genſchein ſolches bekraͤfftiget, und auch die Um⸗ 
ſtaͤnde der Kindbette, vorhergegangener Fieber, 
wiederholte Aderlaß, Schwitzen, Magrigkeit ꝛc. 
alles dieſes anzeigen, daß mehr eine allzu groſſe 
Duͤnnigkeit, Auslerung, Entkraͤfftung der Na⸗ 
tur da ſeye, als Zaͤhigkeit, Dickigkeit des Gebluͤts. 
Es will aber dabey noch eine gute Hoffnung 
erſcheinen, daß alles noch zu keiner innern Feſtig⸗ 
keit und ſtaſi obſtructoria viſceris hectica ſich 
anſetzen will, ſondern die lange Kindbette endlich 
durch Beſaͤnfftigung der erregten Nerven wie⸗ 
der wohl ausgehen. | 
Dieſer Beſaͤnfftigungs⸗Zweck ware nun die 
eintzige Abſicht, ſo in der Cur ferner zu ſuchen: 
Weil die Reinigungs⸗Arbeit gnug ausgefuͤhrt 
worden, damit einiger maſſen incraſſactio ſan- 
guinis ad debitam conſiſtentiam per gelatinoſa 
und mucilaginoſa meiſtens, in fernerer ruhigen 
contenance an Leib und Gemuͤth erhalten werde. 
Di.ieſe laturate conſiſtence nun im Gebluͤt 
zu erhalten auf die bemelte Art, wolte folgende | 
ordinanzen recommendiren, die hoffentlich der 
Nerven⸗Spannung und dem hectiſchen Weſen 
entgegen gehen ſolten. 74 4 
1. Morgens und Nachmittags ein paar 
4 75 5 Schaͤl⸗ i 


| 
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Schaͤlgen der Knochen⸗Bruͤhe warm, ſtatt 
des Thees oder Caffees zu trincken, weil 

ein ſolcher gelatineuſer Marck⸗Safft eine 
kuͤhlende Staͤrckung und Nahrung am ſi⸗ 
cherſten geben wird. | Hi 

2. Mittags kan man eine Fräfftige Suppe, 

ſonderlich von Kern⸗Speiſen, Reiß mit 
Huͤner⸗Kalb⸗Fleiſch, Wurtzeln, Mandel⸗ 
Brey und dergleichen genieſſen, auch wohl 
ſtatt der Confitur darauf ein Schaͤlgen 
Mandel-Gelee von Hirſch⸗Horn nehmen. 


3. Nachmittag kan man 1. Stund auf dem 


Bette ausruhen, wann man auch nicht 
ſchlaffen koͤnte, um alles in die Ruhe zu brin⸗ 
ga und eine kuͤhlende Nahrung zu befoͤr⸗ 
nern eme e fs 
a. Wie Thee und Caffèe vor jetzo in denen 
auszehrenden, grampfigen und wallenden 
Weſen nicht dienlich halte: ſo wolte lieber 
zur Abwechslung und Gewohnheit einige 
Schaͤlgen duͤnner Ohocolade ohne Gewuͤrtz, 
105 = Ha der Teutſchen Chocolade von Reiß 
zulaſſen. ace en 
. Wie dann dabey zur Staͤrckung wohl wie⸗ 
der ein wenig Gelee, Macronen, Pomeran- 
tzen⸗Schalen und dergleichen unſchaͤdlich 
ſeyn ſolten. | RR 
6. Auf den Abend recommendire, ſonderlich 
zur Mahlzeit, eine Schale Gerſten⸗ oder Ha; 
ber⸗Suppen, mit Citronen, Roſinen ange⸗ 
nehm gemacht. e 
7. Abends vor Schlaffengehen, wann man 
noch einen Durſt haͤtte, koͤnte man von ein 
a paar 
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paar Macronen mit dem Hirſch⸗Horn⸗oder 
Haber ⸗Waſſer, ein Glas Mandel-⸗Milch 
machen laſſen und geben. a 
8. Wie dann unter denen Artzneyen nichts ſo 
ſehr annoch dienen koͤnte, als ein paar Meſ⸗ 
ſerſpitze Edelgeſtein⸗Pulver zu nehmen, 1 
eine gelinde Staͤrckung und Anhaltung oh⸗ 
ne Hitz iſt und giebet. | e 
9. Zum ordinairen Tranck aber dienet ein 
kraͤfftiges Hirſch⸗Horn⸗Haber⸗ und Citro⸗ 
nen⸗Waſſer, damit bey der Tafel den Wein 
zu temperiren. | 
10. Auf den Frühling g. G. fo bald die Kraͤu⸗ 
ter auskommen, iſt die ſchon bekannte Bruͤ⸗ 
he mit Gerſten⸗Huͤner⸗Suppen auf 8. 14. 
Tage zu gebrauchen, ſtatt einer Brunnen⸗ 
; % „ We 


Nur. Hi 
I, Aderlaffen, Purgiren, Schwitzen u. d. g. 
bhefftiges medicinixen ſchicket ſich jetzo nicht, 
da die Natur in Beſaͤnfftigung iſt, Nah⸗ 
rung und Aufrichtung wieder zu bringen. 
32. Was übrigens zu dieſem Zweck in der 
gantzen Lebens⸗Art beyzutragen, das wird 
zu deſto ehender und ſicherer Erholung der 
Natur dienen. N 
13. Zur Befoͤrderung des Stuhlganges die⸗ 
net nur mit Borsdorffer⸗ nie „kleinen 
Roſinen, Zwetſchen ſich behuͤlfflich zu ſeyn, 
ſo noch beſſer iſt als mit Clyſtieren ſich alte- 
riren. Auch dieſertwegen iſt Morgens ein 


Butter⸗Brod, auch wohl vor der Tafel ein 
m Löffel voll friſch Mandel⸗Oehl mit wenig 
| 0 Zucker und Bruͤhe zu nehmen. SL 
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14. Solte nach dem Eſſen einige Hitze ver⸗ 
ſpuͤrt werden, iſt zu zeitiger Daͤmpffung 
gleich ein paar Meſſerſpitz des Temperir- 
Pulvers zu nehmen 


hmen, auch eine Stund auf 

das Bett zur Ausruhung zu liegen. 

5. Ales Schrecken, Angſt, Sorgen und 
was das Gemuͤth turbiren kan, muß man 


ſonderlich vermeiden: dann je ruhiger man 
in allem iſt, deſto eher beſaͤnfftigen ſich die 


unruhige Bewegungen in denen Nerven, 
und die Natur kommt wieder deſto balder 


5 


in die ordentliche Sefligfeit. 


16. Kommt aber noch ein anderer Grampf⸗ 


Paroxyſmus, legt man ſich nur zeitig nie⸗ 
der, trinckt etwas Warmes, haͤlt ſich recht 


ſttlll, laͤßt ſich die Fuͤſe mit warmen Tuͤchern 


reiben, ſo zieht ſich alles bald ab. 
Anmerckungen. 


Wie die Urſach in dieſem alfect richtig war, | 
daß das grampfige Weſen mehr von einer allzu⸗ 


groſſen Fluͤchtigkeit und Duͤnnigkeit des Gebluͤts 


Abend indem dieſe junge und magere Perſon 


in dero Eheſtand kurtz aufeinander 2. Kinder ge⸗ 
habt, im Thee einen exceis gethan, vor dem 
Kindbett etliche Wochen mit einem kalten Fie⸗ 
ber incommodirt war, in dem Kindbett, ſo mit⸗ 
ten im Sommer, von der Sonnen Hitze noch 
vollends zerrieben; und endlich mit windiger 
Lufft und fruͤhem Ausfahren alterirt; ja vor 
und nach dem Kindbett mit der Aderlaß keine 
recolligirung bekommen: ſo gieng es mit pn 
ss. | ur 
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7 auf 4 Grund wohl, 9265 in etlichen Ta⸗ 
gen von der Hirſch⸗ a ee eine Fühlende, 
beſaͤnfftigende Nahen in die Natur kam, die 
die Nerven ⸗ ziehende Graͤmpfe wieder legte: 
Darauf hoc regimine, um den Thee zu verlei⸗ 
den, auf den Herbſt und Fruͤhling die Serftens 
und Haber » Schleim » Bruhen mit friſcher Ci- 
chorien⸗Wurtzel alterirt, auch mit guter Mans 
del⸗Milch continuirt, die Natur wieder aufge⸗ 
richtet haben. 

Diejenige, welche allerhand materialiſche 
Salsigfeiten i in ſolchem Ner ven⸗Ziehen ſich vors 
ſtellen, werden irre, wann ſie die uͤbrige florilence 
ſolcher Perſonen confideriren, und fehen, wie 
die ſeorbutiſche, kraͤtzige Naturen gar nichts 
von kargen Grampf⸗Weſen verſpuͤren; ja wie 
von ſtarckem Verbluten, abzehrender Hitze, leicht 
dergleichen ſuiten erfolgen. 

Steck⸗Fluͤſſe ſich von ſolchem exinanitiongs 
Grampf zu einen, und immer mit fanguinis 
ventilationibus entgegen zu gehen, macht eine 
kurtze alteration der Natur, die aber eine meh⸗ 
8 agen nach ſich bringt, wie hier auch 

erfahren. 

Wann man mehr mit einem Confilio dr. 
tetico eine weh angreiffen muß, ſo hat man 
wohl ſtratagemata noͤthig, die Vernunfft, die 

gerne graue Artzneyen lacht, in . Natur⸗ Ord⸗ 


5 and zu bringen. 
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> iſt in Gottes und Natur Wegen 
nichts ſo rein, gut und herrlich, daß nicht 
> fo bald von einem falſchen Licht und 
Seat eine Nachaͤffung darauf kommen foltes 
um die Leichtglaubigkeit der Menſchen, die ſo 
bald auf Zeichen und Wunder ſehen, zu beruͤe 
cken, und das Gute dadurch veraͤchtlich und ver⸗ 
daͤchtig zu machen. 
So geht es mit denen Chymiſchen Kuͤnſten a 
und EN in welchen ſich jeder Verdorbener 
feinen und anderer Beutel, Geſundheit und gr 
ben in die Hoͤhe bringen, mithin 1 wahren 
Geheimniſſen gewiß nachahmen will. 5 
Diß freche Unternehmen iſt nicht ſo fehe i in 
Verwunderung zu ziehen, weil die Begierden 
eines verkehrten und verruͤckten 5 da 
ihm die ordentliche Wege zugeſchloſſen, auf al⸗ 
le deſperate Rathſchlaͤge hingetrieben werden: 
Als das ſo leichte Annehmen des nach Dunſt und 
Nane ſchnappenden Geiſtes, der das ſichere 
tur⸗Geſchenck, ſo in der Einfalt vor Augen 
an Fuͤſſen liegt, nicht achtet, und ſich fo bald 
us ungewiſſem in feiner hohen Weisheit 155 | 


176 Carls Medicinifche Kathſchlaͤge. 


führen, und folglich leicht um Leibs⸗ und Seelen⸗ 
Guͤter betruͤgen laͤß t. 
Es muß aber dieſes gerechte Gericht erge⸗ 
hen über die, die allen Reichthum der Güte SHE; 
tes, ſo jeden auf ſeine ordentliche Weg, Beruff 
und Weiſe darlegt, nicht achten, ſondern immer 
auf was fremdes gaffen, daß ihre Wind⸗Begier⸗ 
de mit ſolcher Waar zu ihrer Schande und 
Schade erfuͤllet werde. N 
Was die e anlangt, 
hat der gute Schoͤpffer in den Natur⸗Geiſt ſol⸗ 
che Lebens⸗Erhaltung eingelegt, und das ar⸗ 
me Volck bey millionen ⸗weis fo überflüßig in 
und gegen ſo mancherley Maͤngel geruͤſtet, daß 
es an keine mediciniſche Kuͤnſten gedencken kan 
und mag. Auch iſt jeder Ort mit 0 vielen 
Erd⸗Gewaͤchſen und Artzeneyen verſehen, die 
gleichſam auf ihr beſonders remperament, cli- 
ma, LebensArt abgemeſſen, daß man nicht 
weit gehen kan und 9 nur was weniges ums 
Geld, oder um die Kunſt zu holen. Noch mehr, 
gift Fein Land ſo incultivirt, wo nicht Medici, 
Apothecker, Barbier einen groſſen Überfluß an 
Artzneyen ſolten ſicher, leicht und wohlfeyl dar⸗ 
legen: dennoch, ſo bald ein verloffener Jud, 
Schinder, Schuſter, Laborant ſich mit ſeinen 
Verſprechungen aufwirfft, ſo hazardirt jeder 
ſein Leben, laufft mit vollen Augen und Haͤnden 
zu, daß keine Anforderung fo groß ſeyn kan, die 
man nicht willig erfuͤlet, dahin ſich nicht allein 
die Einfaͤltigen, ſondern auch die Groſſen, Rei⸗ 
chen und Weiſen verblenden laſſen. Wann 
dann in wenig Wochen der Betrug de 
0 | wird, 
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wird, daß in Jahr und Tag ihre ſichere und rei⸗ 
che mediciniſche Verſorgung nicht ſo viel geko⸗ 
ſtet, als ihnen ein ſolcher Marckſchreyer in etli⸗ 
chen Wochen abgezwackt; ſo haͤngt vor Schaam 
wohl alles den Kopff, aber in wenig Wochen iſts 
vergeſſen, und ein anderer Betruͤger hat einen 
neuen Eingang zur Ausbeutelung. Die Obrig⸗ 
keiten ſind ſo verblendt, daß ſie das Geld ſo gern 
im Lande behalten wollen, und laſſen doch der⸗ 
gleichen Filous , wie denen Taſchen⸗Spielern, 
Lotterie. Kraͤmern ꝛc. die freye Hand, auch mit 
eigenem Aushoͤhnen das arme Volck durchzuzie⸗ 
hen und auszuleeren. Pat 

Wann nun in meinen wediciniſchen Aem⸗ 
tern auch dergleichen Vorwuͤrffe, ja Anforderun⸗ 
gen von gutmeynenden Obrigkeiten, Bedienten 
bekommen, ſolchen neuen Großſprechereyen eini⸗ 
ge EHEN praxin zu geſtatten, und zu probiren, ob 
nicht etwa eine beſondere Gabe dieſem und je⸗ 
nem auſſer dem ordentlichen Circul der medi- 
einifchen Kunſt wäre vertrauet worden, fo man 
ja aus einer Zunfft⸗Jalouſie nicht hemmen koͤnte: 
ſo will meine Leichtſinnigkeit ohne Leichtglaubig⸗ 
keit verrathen, daß dergleichen Leuten fluͤchtige 
Wind wohl erkannt, aber um keinen Eigennutz 
und Ehre zu behalten, gern alle Vollmacht uͤber⸗ 
laſſen, und damit mich und andere betruͤgen laſ⸗ 
ſen, andern zu gruͤndlicher Warnung, daß bey ſol⸗ 

chen vagirenden Kuͤnſtlern nichts zu finden. 

Ich will aber keine dogmatiſche Vorſtellung 
in 1 01 Sache thun, ſondern nur einige Exem⸗ 
pel, ſo mir zur Hand gekommen, darlegen, dar⸗ 
aus Verſtaͤndige auch 50 der e 

8 i l 2 
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Wiſſenſchafft leicht den Schluß machen koͤnnen, 
wie alles auf Betrug und Verblendung hingehe. 
Und muß inſonderheit diß zu eigener poenitenz 
annehmen, weil von Jugend auf ſo ein groſſer 
Liebhaber der Chymie geweſen, und doch fo vie⸗ 
le Vorwuͤrffe erhalten, die Falſchheit der chy- 
miſchen und alchymiſchen Verſprechungen zu 
entdecken. Wie dann vor dieſem eine Difputa- 
tion edirt von Chymia Superſtitioſa, und ſolcher 
den zweyten Theil beyzuſetzen noch ſchuldig bin, 
da die neue Betruͤgerey auch nachſenden wollen. 
Auch habe in der Medicina morali eine Vorſtel⸗ 
lung gethan von der Univerlal-Medicin, die im 
einfaͤltigen Grund ohne hermetifche ægnimati- 
bus zu finden und das gewiſſeſte ledarivum & 
confortativum Archei in allen Landen, Küche 
und Haͤnden zu erhalten. Aber es ſind noch 
mehrere Warnungen hervor gekommen, und kei⸗ 
ne gruͤndliche realitaͤt hat aus ſolchen herum wan⸗ 
dernden Kuͤchen aufgewieſen werden koͤnnen; 
nichts aber hilfft, welche Sonne, Licht, Fackel, 
Leuchter auch gebraucht wuͤrde; ſo muß man mit 
Exemplen warnen, und die Sache gehen laſſen, 
wis geg!!! 4 
I. Es kam einmahl ein armer frommer Schu⸗ 
fer zu mir, mit einem Collecten⸗Brief vor eine 
Kirche; dieſer ſuchte neben feinen Geſchaͤfften 
auch eine mediciniſche Bekanntſchafft bey mir; 
meldete, wie er zu einem wunderbahren Credit 
in der Medicin gekommen, und wie ſolche am 
hoͤchſten Gipffel geſtiegen, er ſolche aus Gewiſ⸗ 
ens⸗Angſt wieder weggelegt. In der Wan⸗ 
erſchafft ſeye er im Wirths⸗Haus ohngefehr 
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eines mediciniſchen Buchs theilhafftig worden, 
darinnen er, feine Zeit zu pafliren,gelefen, und 
habe gefunden, wie opium toftum mit wenig 
Corallen und Zimmet⸗ Pulver gemengt, ſo ein 
trefflich Univerſal-Artzney fen, Dieſes habe er 
ſo gleich an ſich probirt, weil er einen gefaͤhrlichen 
Saltz⸗Fluß am Leib getragen, welcher von keiner 
andern Artzney koͤnte geheilet werden, und ſey 
bald davon geneſen, daß ers auch in mancherley 
Kranckheiten mit hoͤchſtem Nurse angewandt, 
ausgenommen, wo Leibes⸗Verſtopffung ſich be⸗ 
funden; darauf er in ſo groſſe renommee ges 
kommen, daß er ſich einen Barbierers⸗Geſellen 
nebſt andern Dienern zugelegt, und waͤre mit 
Guthſchen und Wagen auf die Maͤrckte gefah⸗ 
ren und practicirt. Wie er nun mit feinem me⸗ 
diciniſchen Gluͤck auf die hoͤchſte Gipffel geſtie⸗ 
gen, habe ihn Gott geſtuͤrtzt durch einen innern 
Eindruck: du biſt ein Betruͤger; was gehen dich 
dieſe Sachen an? Gehe an deine Schuh⸗Arbeit 
wieder. So er alſobald bewerckſtelliget, und 
habe ſeinen vorigen armen Stand hervor ge⸗ 
ſucht. Dieſen Lohn hat der arme Mann erhal⸗ 
ten, 115 er von dem oͤfftern Gebrauch ſeines 
opil in ſeinem männlichen Alter Gehör und Ge⸗ 
BR verlöhren, und an dem Schlag geſtor⸗ 


en. Kr 0 ne 

II. Ein gleiches Exempel kam mir vor von 
einem Mann, der nicht allein ein in philofophi- 
ſchen, mathematiſchen, chymiſchen, medicini- 
ſchen Wiſſenſchafften, ſondern auch ſo gar in 
theologiſcher Erkanntniß ſehr geuͤbter, und zu⸗ 
gleich von guten Mitteln, und cen 
I * 2 7 
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Leben angeſehener Lehrer zu ſeyn ſchiene. Die⸗ 
ſer wurde mir auf der Reiſe, da ich durch die 
Stadt ſeiner retirade paſſirt, recommendirt, 
ihn auch zu beſuchen. Er brachte mir gleich 
viele Theoriam aus dem Baſilio Valentino vor, 
und bekannte von ſeiner Panacea, ſo er erfunden, 
und die er in viele Laͤnder an hohe Stands⸗Per⸗ 
ſonen ſchickte, als ein ſolches archeale, ſo in 1. 2. 
Pillen alle rurbas vitales ſtillete, und gleich die 
Natur in ihre erſte Ordnung wieder braͤchte. 
Ich wolte nicht widerſprechen, ſondern bat um 
etliche doſes, einem ehrlichen von Adel in ſeinen 
hectiſchen Anfaͤllen, wovon er durch geringere 
Mittel ſchon ein paar mahl ſich erholet, wieder ei⸗ 
ne Erleichterung zu geben. Er gab die Medicin, 
und verfprach den verlangten ettect. Aber ich 
fand bey der erſten dofi eine groſſe Mattigkeit, 
fo daß mit dem ordinario vermuthet, es müffe 
ein opiatum ſeyn, ſo die Kraͤfften mehr nieder⸗ 
ſchlage, und woltens nicht weiter verſuchen. Da 
aber in Schmertzens⸗Durchfalls⸗weiſſen Fluſſes⸗ 
Fieber⸗Anfaͤllen ein paar mahl einiger füccefs 
erfolgte zur Stillung, ſo wollte gleich alles, auch 
die Arme und Fromme, dieſe compendieufe 
Wunder⸗Medicin gebrauchen, ja bettelten Geld, 
weil eine Pille pro 4. Thaler zu Gefallen gegeben 
wurde, die Cur damit zu halten. Die Wunder 
blieben aus, der Medicus wurde verſchaͤndet, und 
die Patienten verlacht. So nahm dieſe Como- 
die bald ein Ende. 1 
ll. Es wurde einſtens von einem frommen 
Regierungs⸗Rath ein gemeiner Mann an mich 
geſandt, der da vorgegeben, er waͤre A, den 
oe Ur⸗ 
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Tuͤrcken gefangen geweſen, und einem Medico als 


ein Knecht übergeben worden, bey welchem er viele 


Artzney⸗Kuͤnſte gelernt, ſonderlich die Sympathie 
Cur, ohne inneres Mediciniren alle Kranckheiten 
zu curiren; dieſem ſolte doch die Erlaubniß geben, 
feine Orientaliſche Medicin im Land zu üben, weil 
er ein groſſes Vertrauen zu feiner redlichen Einfalt 
haͤtte. Ich bezeugte, daß keine Zunfft⸗Jalouſſe nie 


\ 


gehabt, auch dem Regierungs⸗Rath nichts wider: 
ſprechen möchte, hätte aber nie einen guten Aus⸗ 


gang ſolcher ſtorgeriſchen Vaganten erfahren. Er 
fieng an, ſeine Sympathie - Cur mit 4. Loth Vitrioli 
cale. oder pulv. Sympathet. Dygbi in jeden Urin 
alle Morgen 2. Stund in einem ſiedenden Topff 
kochen zu laſſen; Indeſſen muſte der Patient mit 
einer Wein⸗Suppen im Bett ſchwitzen, und zwar 
bey 4. Wochen, alle Morgen 2. 3. Stund. Unter 
ſolcher Zeit nahm jeder Geſunde die Cur vor; der 
Medieaſter bekam in etlichen Wochen bey 100. Pi: 
ſtolen. Die Patienten wurden mager und elend, 
und jagten den Medicum fort. Ich bekam aus 


vieler Kraͤncklichkeit einen Verweiß, warum ſie 


nicht ernſtlicher gewarnet haͤtte. 
IV. Wie diß par force Jagen zum Schwitzen 
unter denen Euren mechodi heroicæ atrum car- 
bonem meritirt; eben alſo auch und noch mehr 


durch hefftiges Brechen und Purgiren mit aller⸗ 


hand antimonialiſchen Mitteln, die wohl in vers 
ſchiedenen Farben und Moden vorkommen, aber 
aus einem Grund flieſſen, und wieder zu einem kom⸗ 

en. Ich will hier von meinen Fatalitaͤten und 
Erfahrung nichts beytragen, damit nicht der Arg⸗ 
wohn aufſteige, als wann aus Neid und Hand⸗ 
wercks⸗Haß die Augen mir verblenden laſſen; ſon⸗ 
1. M 3 dern 
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dern einer gangen.Medicinifchen Facultäf auf einer 
Koͤnigl. Univerſitaͤt Erfahrung und Zeugniß dar⸗ 
legen. Als ſolchen Ort durchreiſete, beſuchte die 
n. Profeſſores Medicinæ und beſprach mich mit 
ihnen von allerhand Materien unſeres ori. So 
brachten ſie auch Exempla und Tentamina, ja Ten- 
tationes, von Chymiſchen Storgereyen vor. Sie 
muſten die Comaedie ein halb Jahr anſehen, und 
wann ſich ſolche in Tragcedie verwandle, fo Fame 
alles, und haͤtten ſie die Nach⸗Cur zu genieſſen. 
Die Arcana kaͤmen auf einen Schlag. Ein klein 
gelb, braun, grau Puͤlverlein von etlichen Gran, 
wuͤrde allen indifferent gegeben, als ein univer- 
ſale purgans, ſo mit ſeinen magnetiſchen Kraͤff⸗ 
ten alle Kranckheits⸗Coͤrper und Geiſter aus dem 
Leib convocire und concentrire, und durch gu⸗ 
tes Purgiren und Brechen auf einmahl ausfuͤhre. 
Dieſe Methode iſt nun lieber, als die langweilige 
Galenifterey, und noch mehr als die Natur⸗Ord⸗ 
nung. Bey denen mit vielem galligen Schleim ange⸗ 
fuͤllten Maͤgen und Leibern hätte dieſer Sturm gute 
Proben gethan, daß ſie waͤren zu Schanden wor⸗ 
den, weil ſie gar ſittſam und piano mit der gantzen 
Conſtitution handlen wollen: Einige Feldſchee⸗ 
rer haͤtten ſich gleich hinein gewagt und allerhand 
Nachahmungen von ſulphure und præcipitato 
antimoniali erfiſcht, und wolten auch Wunder 
thun. Aber bey zarten Naturen, tieffen Kranckhei⸗ 
ten kaͤmen ſolche Wuͤrckungen und Nachwehen, 
daß die Patienten die Augen aufriſſen, und der 
Kuͤnſtler die Fuͤſſe zu luͤfften anſieng, das L heatrum 
anders zu transportiren. Sonderlich kaͤmen etli⸗ 
che Exempel von vornehmen Damens vor, die nach 
uͤblem Verhalten in Kindbetten ein Wann 
e 
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bett und Kraͤncklen annehmen muͤſten. Hier wur⸗ 
de ihre und ihrer Wart⸗Weiber, noch mehr aber 
der Medicorum Gedult und Rath zu kurtz. Sie ei⸗ 
leten zur ſchnellen und kraͤfftigen Huͤlffe: Erhieltens 
auch und purgirten das Leben aus. Ein Mann ließ 
ſeine 3. Kinder in anfangenden Blattern das ſchwa⸗ 
che Brech⸗Pulver und Spyuͤrhuͤndlein reichen, die 
Kinder blieben ſitzen. Dem uͤbrigen gab er nichts, 
und dieſes laufft davon. Ein eintziger Sohn und 
Stamm der Familie ſoll ſich in der Colic gereinigt 
haben bis zumEEnde ꝛc. Wie ſchwer iſts hier zu rich⸗ 
ten, daß die vehemeng und Zeit der Kranckheit 
einen ſolchen Schluß gemacht? Es kommen alſo 
von der Rechten und Lincken ſolche Klagen und Fra⸗ 
gen, wie ſolchen boͤſen Folgereyen zu rathen. Will 
die Ungedult in geſunden und krancken Tagen die 
Natur ⸗Ordnung nicht halten: fo mag fie in das 
Zerſtoͤrungs⸗Gericht eilen. 5 
V. Ein gleicher Betrug kam in und durch das 
Land, da etliche Bruder, die meiſtens Srudioſi ju- 
ris waren, von einem Laboranten eine Tincturam 
Gli, auch einen præcipitat aus denen ſcoriis antim. 
zu machen gelernt, mit welchem ſie bey einem gewiſ⸗ 
fen Miniſter gn einem Fuͤrſtlichen Hof zu Ende ſei⸗ 
ner Kranckheit ein gutes experiment gemacht, daß 
ſie hin und wieder mit ihren ar canis geſucht woꝛden. 
Was ſie vor graͤßliches Geprahl von ſich gemacht, 
habe nicht allein viele Augen⸗und Ohren⸗Zeugniſſe 
bekommen, ſondern Hr. Dr. Henſing in Gieſſen hat 
in einem Programmate Meldung davon gethan. 
Ein gewiſſer Fuͤrſt machte einen zum Canßzley⸗ 
Rath / darüber viel Gelaͤchters entſtanden. Geld 
genug haben ſie in ein paar Jahr, da dieſes Spiel 
gewaͤhret, ausgepraͤßt. . 1 981 
Erin 4 Ä un 
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mehrere koͤnten em deckt werden, die noch einen 
groͤſſern Schein haͤtten, und waͤre doch Thor⸗ 
beit und Tod in den Toͤpffen. Will ſie die 
Obrigkeit zum rort der medicinifchen Gegen⸗ 
Ban ordentliche Marckt⸗Kraͤmer, hand⸗ 
en laſſen: ſo ſey man zufrieden und warte in 
Gedult Mi kurtze Zeit, weil alles bald zu Staub 
und Koth wird, und denen Schuß: Herrn auf 
den Kopff faͤllt. Indeſſen aber thue man ſeine 
wiſſen⸗ und gewiſſenhaffte remonſtration, weil 
alles gewiß zum Verderbniß der armen Leute 
Beutel und Leben ausſchlaͤg t. 
Bey dieſem morale kan man auch eine probe 
der mediciniſchen Gedult lernen und uͤben, nem⸗ 
lich wie weit die Verlaͤugnung der mediciniſchen 
Kunſt und Caracters da ſey. Dann gewiß, bey 
den Groſſen, Reichen und Weiſen gehts offt in 
der Geſundheits⸗wie in der Seelen⸗Cur am naͤr⸗ 
rigſten und verkehrteſten zu, daß Ohren, Augen, 
Zungen und Haͤnde einem entfallen moͤchten, 
wenn man die vielerley medicinifche examina 
und tentamina anhören, ja durchpalliren muß. 
Es iſt aber keine andere Huͤlffe, als ſich durch 
kluges Wohlthun in einen credit zu ſetzen, zuvor 
aber, dabey und darnach ſolche Verſuchungen 
mit heroiſchen Stillſchweigen zu verachten, biß 
alles ſich ſelbſt in feinem Koth offenbahret. 
Nebenſt dem moraliſchen Nutzen leuchtet 
auch ein mediciniſcher und chymiſcher zur gu⸗ 
ten Anmerckung hervor, daß die Medici auch deß⸗ 
wegen um der Lufft⸗Kraͤmer ihren Dunſt und 
Dampff zu erkennen, und ſich über keinen Auf 
ſern Schein zu verwundern, ſich der chymiſchen 
M y Ar⸗ 
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Arbeit annehmen ſollen. Wer ein wenig Er⸗ 
fahrung und Einſicht in ſolche Ausgeburten der 
Lateiniſchen Kuͤche hat, muß ſich offt lachend und 
betruͤbend entſetzen, wie ſolche Schwindel⸗Gei⸗ 


ſter mit dieſem oder jenem abgeſtohlnen experi- 
ment ſich und andern Unverſtaͤndigen ein Blend⸗ 


werck vor die Augen machen koͤnnen; da doch 
das Geheimniß nur mit einem einfaͤltigern Nah⸗ 
men in allen Apothecken offenbar darliegt. 


3 
J 


ſehr nun von Jugend auf die Chymie geliebet: 


ſo find mir doch ſolche chymiaſtriſche Großſpre⸗ 


chereyen ein Eckel geworden, daß denen zum 
ee offt ein armes Kraͤutgen habe vor⸗ 
geſet t. n Re 94 by 58 
In denen Cautelis, die der Schuſter⸗Do⸗ 
ctor von des opii univerſaliſmo aus Erfahrung 
beygeſetzt, daß man in dem Verdacht einer 
Schlag⸗fluͤßigen Neigung und in denen Kranck⸗ 
2 wo Leibes⸗Verſtopffung ſonderlich uͤber⸗ 
hand nehmen, daſſelbige nicht gebrauchen daͤrffe, 
iſt wohl ein richtiges Fundament getroffen, ſo 


der arme Medicus an ſeinem Leib erfahren, weil 


er vor groſſer confidence zu ſeiner panacea ſein 
opium ſo offt genommen, biß er darüber das Ge⸗ 
hoͤr, Gedaͤchtniß und endlich den voͤlligen motum 
des Archæi in ſeinem Haus verlohren, ob er ſchon 


die connexionem zuvor weder gewuſt, noch ger 


glaubt. Wol aber hat er erfahren oder gelernt, 
daß man dem opio feine virulentiam narcoti- 
cam mit ein wenig Roͤſten brechen koͤnne. Ihm 
iſt fo ſehr nicht zu verargen dieſe Unwiſſenheit 
und Unbegreifflichkeit, daß und wie opium die 
ſenſus ſtumpff mache, die exeretiones ſtille, Pr 

| alſo 


| 
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alſo einige m promata und incommoda, die in 
die empfindliche Sinnlichkeiten ab intenſione 
motuum vitalium fallen, hemme. Aber denen 
dogmaticis, die eben in ſolche empiriam crudam 
verfallen, und nur die dolores bey einer Kranck⸗ 
heit mit einer ſolchen palliation und lenition wol⸗ 
len bedecken, mithin nach kurtzer Ruhe eine ge⸗ 
faͤhrlichere Folge erwecken, iſts ohne cenſur und 
critique nicht zu 1 weil gewiß gefaͤhrli⸗ 
che Zufaͤlle vor eine kurtze Ruhe herbeygezogen 
werden. Man hat noch kuͤnſtlichere corredtio- 
nes opii geſucht per extractiones cum acidis 
quia hec virulentam vim auch in denen vene- 
nis vegetabilium daͤmpffen; Item per præci- 
pitationes cum alcalinis, per commixtiones 
cum purgantibus, alexipharmacis, caſtoxinis, 
crocatis, &c. Aber, obſchon der uſus milder 
wird, fo füllen fie doch nicht hin, wo eine contra- 
indication im Wege ſtehet. Daher die mecha- 
nica regula zu behalten: Nullus motus ſuppri- 
mendus, nili materia prius ſit ſublata. Hac 
verò abſente, motus per ſe facile ſubſiſtit. 
Der andere groſſe Opiacift übertrifft den 
Schuſter, der nur bey denen Hohen und Reichen 
eine ſolche Pille vor eine douplon, und bey der 


7 1 


Armen vor 4. Thaler zum Gefallen austheilete, 


die man doch in allen Apothecken vor wenige Hel⸗ 
ler haben kan. Aber welche Frucht kommt wohl 
heraus, als daß ein Gericht uͤber die Suͤnder 
durch ſolche Kranckheits⸗ und Artzney⸗Geiſter 
ausgefuͤhret wird, dadurch alle Habe mit denen 
Artzneyen verzehret und doch der arme Menſch 
ohne Huͤlffe gelaſſen wird. Nichts wee 


* 
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ge davon, als die Verſtaͤndige zur Erfahrung zu 
weiſen, fo werden fie betaſten, was Stahl de Im- 
poſtura opii und andere gezeuget haben. 

Von der Schwitz⸗Brech⸗und Purgir-Me- 
thode will nichts pro uſu medicinæ rationalis 
& experimentalis anmercken, als ſolche univer- 
ſaliſmos der groben Methodiſten und empiri- 
ſchen Flickern, ja Stuͤrmern, in die wahre Na⸗ 
tur⸗Ordnung zu führen, die in ſtatu ſ. n. mit ih⸗ 
ren diætiſchen conſiliis alles in das æquilibrium 
ſuchet zu bringen und zu erhalten, weil darin der 
micro wie der macro- coſinus am beſten in ſei⸗ 
nem Wohlſeyn erhalten wird; folglich ſuchet 
auch in ſtatu præter naturali die Natur⸗Ord⸗ 
nung nur zum æquilibrio wieder zu führen, und 
jenen? fie die groſſe Abweichung von dieſer Bi- 
ance vermeiden kan, mithin Brechen, Purgiren, 
Schwitzen ꝛc. kan uͤberhaben ſeyn, deſto dauer⸗ 
haffter wird die Lebens + Erhaltung in ihre vori⸗ 
ge Ordnung wieder geſetzet und erhalten. Da⸗ 
9425 verftändige Medici ſolche heroiſche Stuͤr⸗ 
me von den Feldſcherern nicht abborgen moͤgen, 
ſondern lieber den gelinden Natur ⸗Weg durch 
ein ſicheres miniſterium per corrigentia erweh⸗ 
len, und die Evacuation der Vergentiæ naturali 
überlaffen,* ſolche mehr zu er- und abzuwarten, 
als zu treiben. 

Was die Sympathie Curen, und ſonderlich 
das dygbeifche Pulver für Wunder thun, habe 
noch nicht erfahren koͤnnen, ob ſchon manche pro- 
be zu machen und zu ſehen Gelegenheit gehabt. 
Die Zaͤrtlichkeit derer Medicorum dienet der 
Weichlichkeit der Kranckheit, und will ſie ei 
| ohne 
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ohne einen bittern Biſſen nur von auffen heilen. 
n Blut⸗Fluͤſſen thut es zuweilen eine Wuͤr⸗ 
ung: daß der Urin noch eine Sympathie in ſich 
7 85 andere humores und partes corporis, 
abe gemeine und geheime experimenta belehren 
wollen, die aber eben in ſolcher ungezweiffelten 
Gewißheit nicht beſtehen. Darum finds nee 
ſuccedentia nec perſiſtentia experimenta. Der 
Natur Weg von innen iſt die ſicherſte Anwei⸗ 
ſung. Das Unreine treibt die Natur aus, wo 
ein jedes hingehoͤrt. Die galligte Schleimig⸗ 
keiten durch den Stuhlgang; Die fluͤßige Waͤß⸗ 
rigkeit durch den Schweiß. Thorheit iſts alſo 
bald Brechen, bald Schwitzen zur Univerfäl- 
Methode zu ſchen, RER NER 
Unter ſolche gehören wohl die heroiſche the⸗ 
rapien, die aus denen Glauberiſchen Arcanis wie⸗ 
der wollen aufgewaͤrmet werden. Mit vitro an- 
timonii, mercurio vitæ, ſulphure antimonii, he- 
pate 0 ii &c. brechen zu machen, iſt keinem Apo⸗ 
thecker noch Bader unbekannt, aber gar bald 
denen Schmieden vor ihre Pferde uͤberlaſſen 
worden. Wann alſo ein groſſes Geheimniß ge⸗ 
macht wird, daß ein ſolches Infufum ex hep. an- 
tim. fo trefflich ober und unter fi) einen Hof 
Magen purgirt : fo lachen die Hof- Schmied 
daruͤber, weil fie ſolche Geheimniſſe bey ihren 
Pferden vor ein paar Heller auch machen koͤn⸗ 
nen. Die uͤbrige Medicamenten aus dem Glau- 
ber. Tinctur und Sulphur 1. 2. 3. præcipita- 
tionis ſind auch in allen Apothecken bekannt und 
um ein geringes Geld zu finden, daß man ſo groſ⸗ 
ſe und fremde depenſen nicht anwenden darff, 
* dar⸗ 
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daruͤber die arme Leut auszubeuteln unter lauter 
, TER ST IT 
Mair eckelt vor ſolchen chywiſchen Storge⸗ 
reyen und ihren pe attaquen, mit welchen 
ie meynen und ſich ruͤhmen, die haͤrteſten Kranck⸗ 
eiten, welche andere Medici durch ihre galeni- 
che Mittel nicht uͤberwinden koͤnten, bald zu zer⸗ 
brechen. Es geſchicht auch, daß, wo fie auf ei⸗ 
nen vierſchroͤtigen Bacchus: Bruder fallen, ſol⸗ 
cher mit eruditaͤten angefuͤllter Coͤrper ſo treff⸗ 
lich angegriffen wird, dadurch der archzus als 
von groſſem Gifft alterirt, gleich alle kraͤnckliche 
ideen vergiſſt: Nicht anders als wie in Falten 
Fiebern durch den arlenicum gar bald eine Stil⸗ 
lung der reinigenden Natur⸗ Bewegungen ein⸗ 
gefuͤhret werden. Hingegen, wenn auf zarte, 
empfindliche, und auch mehr kraͤnckliche ditpofi- 
tiones ſolche rauhe Keil fallen: ſo zerbrechen ſie 
deſto eher, ja die obige harte Naturen bekommen 
bey ihrer Huͤlffe ſolche Schreckens⸗und Schwach⸗ 
heits⸗Eindruͤcke, daß fie zum zweyten mahl ſol⸗ 
che Erloͤſer nicht ſuchen moͤgen, ſondern lieber 
Schmertzen, Kranckheit, Unruhe und Aengſten 
dulten, biß mit der Zeit die ſichere und langſame 
Huͤlffe erſcheinet. Sie lieben alſo und recom- 
mendiren eher die Kuͤhe⸗Doctors, die mit ihren 
Kumpen von Kraͤuter⸗Traͤncken der Natur weit 
nicht ſolche Gewalt anthun und doch bey Star⸗ 
cken und Schwachen eher zum Ziel gelangen. 
Nur ein Exempel muß ich noch beybringen, 
fo einen moralen und mediciniſchen Schein hat⸗ 
te, und zwar mehr als obige, aber eben ſolche 
Waaren mit völligen hermetiſchen In-und er 


Cil- 
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ſcriptionen hervor gebracht. Vor etlichen Jah⸗ 
ren wurden aus Holland ſolche chymiſche ar- 
cana und panaceen geſandt, mit groſſer und hei⸗ 
liger Verſicherung, daß fie von bey nahe⸗Ade⸗ 
ptis, ja Perfectis ins geheim ausgearbeitet und 
nur aus Liebe einigen vertrauten Freunden uͤber⸗ 
laſſen worden. Das pretium war, wie ſonſt 
bey dergleichen Wagar, ſehr groß, glaube aber, 
der Unterkaͤuffer Aufſchlag mag alles erhoͤhet 
haben. Es war ein p. mirab. 1. Loth pro 16. 
ſpec. Thaler. Aſtrum ſolis 1. Loth. 6-10. Tha⸗ 
ler. Astrum C. 1. Loth pro 2-4. Thaler. Sal 
antiſcorb. 1. Loth,. 1. Thaler. Meine Begier⸗ 
den gegen die heilige Sincerationes wurde gewal⸗ 
tig entzuͤndet. Als aber alles zu Geſichte be⸗ 
kam, entdeckte ſich das myfterium gar bald. 
P. mirabil. war H. antim. 3. præcipit. Aſtrum 
Ois eine Tinct. granor. kerm. Aſtrum C. 
. ci ambratus, Sal antiſcorbut. fal ex 
præcipit. &. S ii reſiduum. Der credit waͤh⸗ 
rete ſo lang eine mode in Kleidern angenehm bey 


Hof iſt. 3 | | 

Von Chur⸗Fuͤrſtl. Hofe wurde an Gräfli- 
che Höfe gefandt phlegm. Ol. Ol. Ol. dule. 
unter gar grauſſen Tituln und Billeten, die mir 
zu benennen ein Grauen macht, daß man mit meh⸗ 
rern deren ſuite nicht vorſtellen mag. In fum- 
ma, Mundus vult decipi. Wo guͤldene Klei⸗ 
der, Stuͤhl und Baͤncke fen, find keine guͤldene 
ſondern bleyerne und eiſerne Gemuͤther am Ver⸗ 
ſtand und Willen. Darum iſt der gluͤcklich, der 
ein Democritus in der Stille ſeyn kan, und jeden 
ob feiner Leyer fein Spiel vollbringen läßt, 
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Das Ende davon iſt vor die Wenige, die mehr 
Weſen als Schein lieben und haben, in jedem 
Vorwurff der Kuͤnſten, Wiſſenſchafften, Ga⸗ 
ben: Traue nicht jedem Glantz: Es iſt nicht al⸗ 
les Gold. Wer das nuͤtzliche will abſcheiden, 
dem bleibt wenig uͤbrig. In der Einfalt ſollen 
wir nicht alles mit hoher Vernunfft abmeſſen 
und verwerffen. In der Weisheit und Hoheit 
nicht fo gleich mit Verwunderung zufallen. Ad- 
miratio facilis eft ſilia ignorantie. Alles pruͤf⸗ 
fen und das Gute behalten, iſt auch in dieſem 
Stuͤck die Probir⸗ Wag. EM, A 


XXX. Rathſchlag. 

Reſponſum Medicum. 

7 43 Ob man 

einem Schaͤfer das Practiciren er⸗ 


| lauben fünne: 
Vorerinnerung und Anmerdung. 


Storgerey iſt gemeldet worden, daß man 
ſicherer einem Schaͤfer in feinen Kraͤuter⸗ 
Traͤncken glauben und ſich unterwerffen koͤnne: 
ſo kommt ein Exempel davon, da der Amtmann 
ah die gantze Gemeinde von einem armen eins 
faͤltigen Schäfer gutes Zeugniß geben, und bit⸗ 
ten, weilen ſie in der Gegend keinen Mal, 
a | | aͤt⸗ 
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haͤtten, oder ſonſt jemand Verſtaͤndiges, der ſich 
es armen Dolche annaͤhme: Keine Gele 
aber da wäre, als der Neid eines Ohirurgi; Ob 
man ihn pruͤffen moͤchte und was gefaͤhrliches 
in ſeiner Medicin erkennen, daß er ihnen gelaſſen 
wuͤrde, weil andere Gemeinden ihn gleich aufneh⸗ 
men wolten. e 14 


2. Wer wolte nun nicht ſo wohl dieſem | 


Schäfer feine Kräufer« Einfalt und Unſchuld 
mitzutheilen verbieten, als die arme gemeine Leu⸗ 
te gantz Huͤlff⸗loß lieber laſſen? Diefen-recom- 
mendipf feine Einfalt mit reicher le 
völligen credit. Andere muͤſſen mit ihren Küns 
ſten alle Monat wandern, weil Luͤgen und Be⸗ 


trug ſie um und ſtinckend gemacht. 


3. Will aber das medicinifche und politi- 


ſche Licht und Recht lieber die ſichere und heilſa⸗ 


me Einfalt verwerffen, verdammen, verhindern, 


als die toͤdtende und verderbende, Beutel, Leib 


und Seele auszehrende Kuͤnſte, ſo mag ſie es 
thun. Dann fapientia elt paucorum non mul- 
torum. Gott hat die Menſchen einfaͤltig ger 
Wahre aber fie ſuchen viele Künfte, In der 

iedrigkeit und Einfalt iſt alezeit höhere Meise 
he Nutzbarkeit geweſen, als in der finftern 

, se 

4. Darum wie die politica ein gutes mo- 
rale Fönte finden zu dem was loͤblich, nützlich 
und heilſam waͤre, aus und durch ſolche niedrige 
Einfalts⸗Wege in allem mehr und naͤher zu ge⸗ 
langen: fo will nur der Medicin in concreto aus 


dem Rath des Paracelfi dieſe Lehre mittheilen, 
ſich nicht zu ſchaͤmen, Em zu Zeiten Da 


chin⸗ 
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Schinder, Weiber in ihrer Erfahrung, ſonder⸗ 
lich von fpecifieis und ſimplicibus zu hoͤren, zu 
ragen und zu folgen, weil man offt ſicherer und 
reeller zum Zweck kommen kan dogmatice und 
practicè, als durch die krauſſen eireul, da man 
mit ſeinem neuen und alten wethodiſtiſchen Vor⸗ 
rath nach dem Lehr⸗ und Übungs⸗Grund zu 
Schanden wird, und offt uͤber geringere Zufall 
on armen Weibern in ein examen rigoroſum 


F. Wann nun alſo die Sache verkehrt und 
gefragt wird, ob man aller Unwiſſenheit das 
Wort ſprechen und der eruden empirie die 

Hand bieten, ob man Schinder und Schaͤfer 
zu Medicis machen wolle? ſo koͤnnen Kinder ſol⸗ 
che freche Schluß⸗Reden faſſen, weil man nur 
im Nothfall und Ermanglung einer beſſern Hand» 
reichung lieber einem bekannten armen Schäfer, 
als einem unbekannten Streicher die Geſundheit 

zu vertrauen, anrathet. 5479 ) Gee 


Folgen die Brieffe und Zeugniſſe. 
I. Des Amtmanns. 
Ich bin wegen dieſes gegenwaͤrtigen Schaͤ⸗ 
fers recht embarraſſiret, er wird hier in dieſer 
Gegend recht wie ein groſſer Doctor. angelauf⸗ 
en und gebraucht, und Hochfuͤrſtliche Regierung 
hat ihme doch das Curiren verbotten: Dannen⸗ 
hero ich ihn E. HE. zur examination auf feine 
kg quo facto, bitte ihme das Be⸗ 
nden ſchrifftlich mitzugeben. Sind nochn 
11 7659 N en N rer 
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rere Medici und Chirurgi alldorten, nehmen fie 


dieſelben auch mit zum examine. Ke. 
Ad e e e. den 8. Mat warn 
e de eee N 
Nachdeme Vorzeiger dieſes N. N. Hoch 
Fuͤrſtlicher Hof⸗Schaͤfer allhier ſich in etlichen 
zur Medicin dienenden Buͤchern geuͤbt, daß er 
ſo wohl hier als auch in den benachbarten Derz 
tern W ee ſo wohl bey Menſchen 
als Vieh verrichtet. Indem aber gedachter 
Ber vom Hoch⸗Fürſtichen Ober⸗Amt gnaͤ⸗ 
niren zu laſſen, als imploriret die ſaͤmtliche Ge⸗ 
meinde E. HE. gar gehorſamſt, gedachten Schaͤ⸗ 
5 ein gut ate ſtat zu unſerer ſaͤmtlicher Gemein⸗ 
de hoͤchſtem Vergnuͤgen und Nutzen zu geben, 
daß wir hierdurch dieſes Mannes nicht berau⸗ 
bet werden moͤchten. Weßwegen wir dann 
auch einen geſchwornen Mann aus der Gemein⸗ 
de mitgeſchickt, weilen der Mann allhier geboh⸗ 
ren und erzogen, und ihm jederman ein gut Zeug⸗ 
niß geben wird. Getroͤſten uns demnach hochge⸗ 
neigter Willfahrung. e. 
A. den 9. Maji E. HE. gehor. 
17% ſäaͤmtliche Gemeind von A. 


Vorweiſer dieſes N. N. Hoch⸗Fuͤrſtl. Hes: 
ſiſcher Schäfer zu A. im Amt S. wird von der 
gantzen Gemeinde mit einem Aelteſten derſelben 
und einem Creditiv ce uberfandt, daß % 
GE 2 e 
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ſelbe in etlichen Jahren nicht allein an Viehen 
gute Curen und Dienſte dieſer Gemeinde und 
gantzen Gegend erwieſen, ſondern auch durch 
fleißiges Leſen in Kraͤuter⸗ und Artzney⸗Buͤchern 
ſich eine gute Wiſſenſchafft in der Artzney⸗Kunſt 
erworben, daß ihn viele mit groſſem Nutzen brau⸗ 
chen; Dabey ihm die Gemeinde nicht allein, ſon⸗ 
dern auch der Hoch⸗Fuͤrſtliche Caſſeliſche Rent⸗ 
meifter zu S. ein atteftac mitgegeben, daß er ſich 
bey ſolchem ſeinem guten Ba an den Frans 
cken Menſchen und Vieh eines ehrlichen, ordent⸗ 


lichen Wandels befliſſen: Weilen er aber we⸗ 


gen vieler Curen in ſelbiger Gegend von den 
Chirurgis übel angeſehen werde, ſich, um Ruhe 
verhalten, von da weg und in einen andern Ort 
egeben muͤſte und wolte; Die Gemeinde aber, 
als einen inngebohrnen treuen und nuͤtzlichen Mit⸗ 
burger ihn nicht laſſen wollen: als verlangen ſie 
eine mediciniſche Unterſuchung und Beurthei⸗ 
lung dieſes Schaͤfers, ob er mit gutem Gewiſſen 
auf dem Land in Ermanglung eines Medici und 
beſſerer Verſorgung, ſonderlich da die Gemei⸗ 
ne ein gantz beſonders Vertrauen zu ihm haben, 
die praxin in der Medicin fortfuͤhren, und die 
Obrigkeit ihn mit Recht darinnen beſchuͤtzen koͤn⸗ 
ne: Über ſolche Anfrage nun mein medicini- 
ſches Gutachten zu ertheilen, kan nicht anders, 
als alles mit ja zu beantworten, und ihn zu aller 
toleranz und manutenenz dem obrigkeitlichen 
Amt zu recommendiren; woruͤber unter und 
nebſt obgemeldten Umſtaͤnden folgende Gründe 
weiter darlegen will. 1) Daß man ihm eines 
ehrlichen redlichen Manns credit laſſen * ſo 
5 ihm 
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ihm die ganke Gemeinde giebt, der einen guten 
Wandel fuͤhret, auch ohne geikige, ungerechte, 
unordentliche Wege und verdaͤchtige Mittel in 
oe medicinifchen Credit gekommen, da er 
ey fleißigen Curen in der Vieh⸗Artzney auch 
endlich eine Erfahrung, Wiſſenſchafft und Ubung 
in der Artzney bey Menſchen erlangt: 2) So 
hat er ſolche in guten Artzney⸗Buͤchern, ohne die 
Int, gewoͤhnliche Zauber⸗Kuͤnſte, fondern mit 
einfaͤltigem Kraͤuter⸗ Weſen und deren deutli⸗ 
chen Verſchreibung aus denen Apothecken erler⸗ 
net und practicirt. 3) Dabey bezeigt er ſich doch 
beſcheiden, wo er keine Erfahrung davon hat, 
daß ers nicht annimmt und zu andern verweißt, 
mit offenhertziger Bekaͤnntniß, es wäre ihm zu 
chwer. In denen bekannten aber nimmt er or⸗ 
dentliche, einfaͤltige, gemeine, unſchaͤdliche Mit⸗ 
tel und zwar ſehr wohlfeyl, zur Erleichterung des 
Armen Noth durfft; haͤlt nichts geheim, ſondern 
entdeckt jedem was zu thun und wie er verfahre. 
4) Kan aber freylich nach der Kunſt⸗ und Schub 
Ordnung gruͤndliche Beſchreibung, Urſach und 
Entſcheidung von der Natur⸗Geſundheit⸗ und 
Kranckheits⸗Lauff nicht geben, welches ein Ge⸗ 
heid⸗ und Beſcheidener in der Medicin nicht 
fordern wird. Aus ſolchen und andern Gruͤn⸗ 
en kan nicht erſehen, wie auf dem Land, in Er⸗ 
manglung anderer Verſorgung dem gemeinen 
Mann eine confidente Hulffean ſolchen bekann⸗ 
ten Innwohner kan verſagt und aus anderer 
Neid verhindert, ſondern billig durch obrigkeitli⸗ 
chen ene und erhalten werden kan 
und ſoll. Dieſe meine a un 
3 theile 
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N Gebluͤts⸗LTemperaments-Gemuͤths⸗Ge⸗ 

D ſchaͤfften, difpofition in eine bequeme, Na⸗ 
tur⸗ gemaͤße befondere Lebens⸗ und Diet Ord⸗ 
nung einzuführen, und einzuweiſen aus einer beſ⸗ 
ſern Einſicht des Natur⸗Grundes, halte eines 
Leib⸗Medici, ja gantzen Collegii Medici, Pflicht 
und weit noͤthiger und nuͤtzlicher zu ſeyn, als wann 
man wartet biß auf den Nothfall, und dann aus 
allen Winckeln der Erden allerhand fremde und 
der beſondern difpofition unbekannte Mittel wu: 
ſammen poſaunen und treiben will. 

2. Der Nutzen iſt klar, daß zu prüfen, was 
a nuͤtzlich und ſchaͤdlich iſt dem Geſundheits⸗ 

Rath am meiſten oblieget, und alſo in Zeiten al⸗ 
les abzuwenden, was dem Lebens⸗ und Geſund⸗ 
Nen eine Hundernß koͤnte bringen, hinge⸗ 
gen 
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gen angeln, worinnen ins beſonder das zqui- 
librium naturæ, jd æqualis, falutaris perenni- 
tas actuum vitalium koͤnne erhalten, mithin der 
Leib zum Werckzeug der beſondern Seelen und 
Beruffs⸗Geſchaͤfften lang und wohl 8 
ret werden ꝛc. Daß, ſage ich, dieſes Otte 

und der Natur Ordnung gemaßer und fate 
zeitlichen und ewigen Wohlſeyn foͤrderl licher waͤ⸗ 
re, als auf die Kranckheit warten und mit groß 
fer Angſt alsdann durch dieſelbe kaͤmpffen. 
3. Weil aber dieſer Weg auf beyden Sei⸗ 
ten, ſolchen Rath zu geben und zu nehmen, gro 
Schwuͤrigkeiten findet, da theils der Medicus 
der Groſſen und Reichen Kraͤncklichkeit als eine 
gute Zoll⸗Bude gern behaͤlt, theils die geſunde 
Patienten lieber beſtaͤndig mediciniren, als da 
ſie eine kleine und einige Luſt, Unart und Unord⸗ 
nung verlaſſen; ſo muß mans doch thun, einigei 
zum Zeugniß über fie, wie SATT in allem uns 
und mittelbar ihrer Seelen und Leibes Wohl⸗ 
fahrt ſuche, andern Verſtaͤndi 1 0 055 zur ‚Reis 19 
ob fie ihr beſſers Loos ane > zaben un 
Geſchaͤfften auch zum reinern Ziel, beſſerer dei⸗ 
bes⸗Lebens⸗ und Welt⸗Geſchaͤftten! ind 9 55 
fen, anwenden wollen. „ 

4. So viel in gefunden un ö kr net n Tager 
mit fötehem Rath habe beykommen können, da 
habe nichts unterlaſſen, und bezeugt, daß ich fü 
lieber in geſunden als krancken Tagen curiren 
moͤchte. So viel auch Folge gefunden, und 
zwar meiſtens nur aus feifchlicher Liehe zum L 
ben: ſo viele Zeugniſſe habe ich und ſie bekom 
men, daß die kleineſte Natur⸗Ordnung zur Ge⸗ 
N 4 ſund⸗ 
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fundheit förderlicher ſeye, als die größte Kune. 
Alſo rufft auch die Weisheit auf allen Gaſſen 
zur Auffern Erhaltung: Kommet und kauffet 
Wein und Milch umſonſt, warum gebt ihr ſo 
viel Geld dar? Gereichet dieſes der medicini- 
ſchen Frepgebzigkeit zum Spott: fo tröftet fie 
155 mit der Himmliſchen, die auch den gantzen 
Tag denen Alten zurufft, und fie doch nicht vom 

J. Darum will 10 ein paar Crempel zur 
Probe, Reitzung und Nachfolge im Nehmen und 
e martın yeah 
I. Ein Muſter Diætetice ſacræ, wie durch 
innere Einordnung der Seele als des Regenten 
in und uͤber den Leib der actus vitalis am beſten 
in die ruhige gleiche Ordnung zu bringen und zu 
erhalten. Dieſer Rath gehet an eine Perſon, 
die mehr Exkaͤnntniß der, göttlichen Wahrheit 
und Wege bekommen, iſt aber von choleriſcher 
jefftigen Gemuͤths⸗ difpofition , dabey der Leib 
chwaͤchlich und von erblicher Impreflion zu vie⸗ 
len hefftigen grampfigen, galligen, podagriſchen, 


ſteinigen Zufaͤllen geneigt; damit durch innere 
moraliſche und theologifche Beſaͤnfftigung, Be⸗ 
ruhigung und Feſtſetzung des Seelen⸗und Wil⸗ 
len⸗Geiſtes ein ballamiſches und anodyniſches 
æquilibrium und temperies in die Gebluͤts⸗ und 
Nerven Bewegungen heraus treten moͤge. Dies 
ſer Rath hat doch bey weniger Folge in dem zu⸗ 
nehmenden Alter und alfect mehrere Beſaͤnffti⸗ 
gungen ja Staͤrckungen der Lebens und Leibes⸗ 
Haushaltung gebracht, als das mediciniren. 
II. Gleich wie dieſer mediciniſche Weg 
f von 
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von innen der Gemuͤths⸗Cur in den Leib heraus 
tritt: ſo folget ein anders Exempel und kleine 
probæ diæteticæ eruditorum, wie die Leibes⸗ 
Ordnung dem Gemuͤth zu deſſen ruhigen und 
langen Geſchaͤſſten einen Vortheil bringe. Die⸗ 
fer Rath gieng an einen ſehr gelehrten alten Herrn 
und Minilter, der beſtaͤndig in hohen wichtigen 
Geſchaͤfften ſtehet, um ihn alſo durch die Diet. 
Wege auch zu ſolcher wichtigen Arbeit deſto laͤn⸗ 
ger und fertiger zu erhalten. Die Folge davon 
tiefe, daß dieſer ſehr kluge Mann alles aus ei⸗ 
gener Erfahrung bemercket und beobachtet; Da 
bey in ſeinen unendlich vielen und 
quen Leib und Gemuͤth munterer ins Alter ge⸗ 
bracht, als viele viele andere durch Hof⸗Delica- 
teſſe und cecnüͤbiggang nicht gekommen. Nicht 
zu gedencken, 


20. 100. Meichlinge mit eben ſo viel Hof⸗Kuͤ⸗ 
chen und Köchen, Tifchen und Schuͤſſeln nicht 


Jahre menagirte Roſſe hernach ſo dauerhafft 
würden. Alſo die in der © ugend an Seel und 
Leib ruhig und Waben und von allen 

5 zer⸗ 
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zerſtoͤhrenden Wolluͤſten abgeſchiedene Tage ins 
Alter eine ſo gute Munterkeit und Dauerhafftig⸗ 
keit braͤchten. Darum hat die geringſte Tugend 
Nutzen auch vor dieſes Leben. 
IV. Die zwey letzte Perfonal- Diæt· Ord⸗ 
nungen find vor einen ſtarcken vollbluͤtigen Sang. 
Mel. Herrn und ſeine mehr choleriſche fenfible 
Gemahbin ee en e e en eee 
JSumma, wer ſolte nicht wuͤnſchen, daß in den 
letzten Wolluſt⸗Zeiten nicht auf alle Weis und 
Wege gegen diß Seele⸗Leibes⸗Zeit⸗Krafften⸗ 
Beutel z zerfreffende Kuͤchen⸗ Thier geſtritten 


2 5 


wuͤrde. | ä 
© Dietetica Sacra individualis. 
1. Die allgemeine und beſondere Erkaͤnnt⸗ 
niß, wie der Leib in das Gemuͤth einflieſſe, und 
wieder das Gemuͤth und feine palſionen dem na⸗ 
tuͤrlichen Leben Förderung oder Hinderniß brin⸗ 
ge, iſt wohl zu erlernen, zu uͤben / auch darnach ſo 
wohl das moraliſche, als das mediciniſche und 
natuͤrliche Leben einzurichten, damit der Leib ein 
bequemes Werckzeug der Seelen Kraͤfften u 
Wuͤrckungen, ſonderlich in der Wiederbring 
ungs⸗Arbeit ſeyn koͤnne, und denn hinwieder die 
Seele dem Leib und deſſen Glieder gantz unge: 
hindert zu deren geiſtlichen und eigenthuͤmlichen 
Verrichtungen brauchen koͤnn.. 

25, Dahero, wenn und weil die Seele zu ei⸗ 
nem hitzigen, haſtigen, feurigen Weſen inclinirt, 
auch des Gebluͤts und Leibes Temperament ei⸗ 
Eur Bi nen 
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nen ſolchen eg Jaſt bekommen: ſo iſt 
die ſicherſte und beſte Artzeney vor beyder Erhal⸗ 
tung und Foͤrderung zu dem eigentlichen Nutz 
und Dienſt, daß alles an Gemuͤth und Leib zut 
Maͤßigkeit, Temperatur, Saͤnfftigkeit, quali- 
tät immer gebracht und erhalten werde 

3. Wollen wir alſo dem Leib und Leben ſeine 
ordentliche Medicin geben: eine bedencken, 
daß kein Einfluß aus Speiß und Tranck, Lufft und 
Erde, und aus der gantzen aͤuſſern Creatur ſo 
ſchnell und hefftig ſchade, als wenn aus des innern 
Gemuͤths Leidenſchafft eine widrige Impreifion 
hervor tritt; Hingegen iſt von keiner Artzney ſo 
guter und beſtaͤndiger Nutzen zu hoffen, als wenn 
der innere Regent die Seele in einem ordentli⸗ 
chen æquilibrio und tranquillitat kan erhalten 
Werden. n ee ene, e 

4. Dahero, ſo bald von innen oder auſſen hi⸗ 
tzige aufſteigende zornige Kraͤfften und Bewegun⸗ 
gen erreget werden; iſts gut, ſolche micht etwa 
auf eine politiſche Art zu reprimiren, und nur in? 
nerlich wuͤrcken zu laſſen, welches der Geſundheit 
des Leibes, wie der Seelen weit ſchaͤdlicher iſt, 
als wenn ſie offenbarlich ausgelaſſen werden; ſon⸗ 
dern ſich zur wahren Glaubens⸗Saͤnfftigkeit, 
Mildigkeit, Niedrigkeit zu faf en, zu mäßigen, ſich 
darinnen zu üben, daß Seel und Leib, Simen 
und Gedancken bald zur Ruhe kommen, mithin 
nach und nach das Gemuͤth in ſolche Politur und 
Temperatur komme, daß dergle 

aͤll 

koͤ 
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gleich des aͤuſſern Lebens Erhaltung kan auch 
durch den Leib und Lebens⸗Art⸗Einrichtung und 
accommodirung richtig befoͤrdert werden, wenn 
man in der Diet und aͤuſſerm Verhalten aller hi⸗ 
gigen Sachen, die einen feurigen Trieb ins Ge⸗ 
bluͤt bringen, ſich enthalt, und dagegen immer 
mehr einer kuͤhlenden Nahrung ſich befleiffet. 
6. Ein Gleichniß davon nur zu geben: Die 
rimmige Raub⸗Thier, Löwen, Woͤlff, Adler ꝛc. 
reſſen nur Thier⸗Fleiſch, und wird dadurch ihr 
feuriger Geiſt mehr erhalten. Die zahme Thier 
effen die Erden⸗Fruͤchte und Gewaͤchſe, und wer⸗ 
den dadurch zum Dienſt des Naͤchſten immer ge⸗ 
ee Alſo hat GOTT noch weiter ſo wol 
enen Natur⸗Weiſen, als auch denen Gnaden⸗ 
Saͤuglingen ſolchen Eindruck gegeben, wie die 
Menſchen, die ſeeliſch, thieriſch, irrdiſch, ihrem 
Natur⸗Lauff folgen, den thieriſchen Mord und 
Genuß vor andern erwehlen, und dadurch ihre 
ang Geiſtes⸗Kraͤffte immer mehr ſtaͤrcken, da 
ingegen das Volck GOttes, oder die ſich zur 
Tugend und Weisheit ausſondern laſſen, immer 
das temperate vor ihr aͤuſſeres Leben erwehlen, 
um dem Geiſt keine Hinderniß zu machen. Da⸗ 
Fr auch Gott ſelbſt in feiner Speiß⸗Ordnung 
ſolche Anweiſung gegeben, welches reine Thier 
und Speiſen ſeyen oder nicht. 
., Überhaupt iſts gut, wenn Kinder der 
Weisheit immer ſich an das Schlechte an Frucht⸗ 
und Erden⸗Gewaͤchs, auch unter den Fleiſch⸗ 
Speiſen mehr an zahmes, mageres, als an das 
fette wilde ſich gewoͤl nen; jenes zum wenigſten 
zur Nahrung und Saͤttigung, dieſes zur 11 
* Ver⸗ 
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. Gewuͤrtz, Confect, Gewohnheit 
alber zu behalten. e ee 
8. Wie nun Brod und Waſſer, und unter 
allen Speiſen und Getraͤncken, was ſolchen am 
naͤchſten kommt, der Natur am convenabelſten, 
alſo wird in ſpecial· Exwaͤhlung aller andern Stu 
cken der general. Pruͤfeſtein darinn ſich befinden; 
zumahlen bey ſolcher qualitaͤt ſich die quantitaͤt 
am beſten regulirt, und man niemahlen leicht bey 
der gefunden und ſchlechten Einfalt ſich verliert 
und uͤbernimmt, als wie bey der ſchaͤdlichen Viel⸗ 

falt zu geſchehen pflegt. EINEN . 
9. Zu Bewegung und Ruhe des Leibes, in 
Lufft u. d. g. aͤuſſern Vorwuͤrffen ift gleichfalls, 
beſonders vor active Gemuͤther die bilance und 
moderation zu ſuchen, damit Leib und Gemuͤth 
immer durch die Gleichheit zur Feſtigkeit gebracht 
1 „auch in dem Geſundheits⸗ und Lebens⸗ 

auff. a | ee 
10. Alſo wird am ſicherſten die Geſundheit 
gepflogen: Kommt aber ein Anfall und altera- 
tion, wolte vor ſolches Temperament am erſten 

rathen, ſtatt des allzu haſtigen und fruͤhzeitigen 

medicinirens ſich in die Stille, Ruhe zu begeben 
an Leib und Gemüth, fo uͤberwindt der Natur⸗ 
Geiſt en ſolche Anfaͤlle. Abſtinentia & quie- 
te multi curantur morbi. t Br! 
II. In genere aber recommendire unter des 
nen Artzneyen vor denen hitzigen, ſtaͤrckenden, bal 
ſamiſchen Mitteln die temperirende, niederſchla⸗ 
gende, kuͤhlende Medicamenten, als das Abior- 
bir - Pulver, Pulver wider die Schärffe, Bezo- 
ar- Pulver, antiſpaſmodiſch Pulver, Ach 
NR ul⸗ 
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Pulber ꝛc. Unter denen Ausreinigungen wolte 
vor die Schwitz Brech⸗u. d. g. Wege die gelin⸗ 
e Laxirungen und Ausführungen der galligten 
Unreinigkeiten anrathen, wie die Rhaharbara, 
Senna, Manna, Engliſch Saltz dergleichen 
Traͤncklein geben. pr Tun ei 
En ber I die Natur ſchon zum Aderlaſſen ge⸗ 
woͤhnet, kan mans wohl ſo ſchnell, wegen der an⸗ 
geerbten grampfigten Glieder⸗Schmertzen und 
Fluͤſſe, Gebluͤts⸗Aufwallungen ꝛc. nicht einſtel⸗ 
len; Aber es moͤchte des Jahrs einmahl genug 
ſeyn, vor dem æquinoctio vernali oder hoͤchſtens 
given mahl, nach dem æquinoctio autumnali zum 
etzten. e e Au? 

13. Solten aber die Grampf⸗Coliquen oͤff⸗ 
ters kommen, als hypochondrüfche Bewegun⸗ 
gen und Leber⸗Zuſtaͤnde, waͤren wohl quartaliter 
ein paar Blut⸗Igel an den Affter zu ſetzen, um 
der guͤldenen Ader nach und nach den Weg zu 
bahnen. | Dr Ge SR. e 

14. Wolte man auch gern Præſervations- 
Curen halten: ſo gebe dieſen Vorſchlag und 
Beytrag; quartaliter das Rhabarbar · Traͤnck⸗ 
lein, im Fruͤhling und Herbſt die Cichorien⸗Bruͤ⸗ 
50 auf 14. Tag, auch einmahl im Sommer die 


albe Cur des Seltzer⸗Bruñens warm zu trincken. 
15. In ſumma: keine beſſere Diæt und Artz⸗ 

ney iſt als die einfaͤltige Maͤßigkeit, die arbeitſame 
Munterkeit, die gelaſſene Ruhe des Gemuͤths. 
| 1 7. Kranckheit iſt abſtinentia, und quies, mit 
Einwendung alles Gefuͤhls vom Leib in das In⸗ 
nerſte der Seelen, und aus derſelben zu des Lei⸗ 
bes Heyl und Erhaltung das Beſte. 1 
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Jur Ausführung bepderley Zwecks iſt Ong- 
de ennoͤthen, ſo auch GOtt geben will und wird 
auf hertzliches Flehen und Wuͤnſchen, damit alle 
innere und aͤuſſere Kraͤfften und Geſchaͤfften zur 
Unverweßlichkeit gepflantzet werden. 


Anmerckungen von der Diæta Lit. 
ſctteratorum in Individuo. 


I. Gleichwie durchgehends in allen actionen 
und paflionen der beſtaͤndige Grund von der Er⸗ 
fahrung behauptet und beſtaͤttiget wird, quod 
ſubjecta agant pro ratione receptivitatis non 
actiyitatis, und alſo ein jeder in feiner dictiſchen 
Lebens: Verwaltung pruͤfen und erwehlen muß, 
was feiner beſondern individual - conſtitution 
und temperament, ja denen aͤuſſern Lebens⸗Um⸗ 


ſtaͤnden gemäß iſt: e 
2. Alſo iſt ih allgemeine vor alle und jede 
zu beobachten noͤthig, als ſehr wichtige punet 
zur Geſundheits⸗und Lebens Erhaltung: nem⸗ 
lich (a) die maͤßige Einfalt im Eſſen und Trincken 
und andern dergleichen Erhaltungs⸗Mitteln. (b) 
Die beſtaͤndige gleiche Arbeits⸗ Bewegung des 
Leibes. (c) Die Ruhe und indifterente Gleich⸗ 
heit des Gemuͤthes. ee en 
3. Wie nun dieſe Stücke die gewiſſeſte und 
ſicherſte Artzeneyen find vor jedes temperament, 
Alter, profeſſion: ſo iſts noch mehr vor Gelehr⸗ 
te, wo dieſe dreyfache Mittel zur Lebens⸗Erhal⸗ 
tung am meiſten beſtuͤrmet zu werden ſich Gele⸗ 
| AI NOT 
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genheiten angeben; Welche dann bey denen noth⸗ 
wendigen Gemuͤths⸗Arbeiten deſto ſchwerer wer⸗ 
5 „und deſto langſamer wieder zu corrigiren 
una dne, ei e kh 
4. Im Eſſen haben die Gelehrte ſonderlich 
noͤthig, das Maas zu beobachten, damit nicht un 
gedauet ſolche uͤberſchuͤttet werden, ſo offt unver⸗ 
ſehens geſchiehet. Sich nur halb ſatt eſſen, mit⸗ 
ten im Appetit abbrechen, immer das Einfaͤltige, 
ſo eben den Appetit nicht zu ſehr reitzet, zu erweh⸗ 
len; wird nicht allein der ackivitaͤt des Gemuͤths 
groſſen Vortheil und Befoͤrderung bringen, ſon⸗ 
dern der Leibs⸗Geſundheit und Munterkeit be⸗ 
beſonders vortraͤglich ſeyͤ nn. 
5. In der qualität der Speiſen find denen 
Gelehrten und allen die mit dem Gemuͤth mehr 
als mit dem Leib zu arbeiten haben, die vegeta⸗ 
Bon Speiſen den animaliſchen vorzuziehen; 
weil ſelbige leichter verkochet, und in chy lum vers 
wandelt werden, auch ſo groſſer Faͤulung nicht 
unterworffen ſind; nicht zu gedencken, wie ſon⸗ 
derlich die Saamens⸗Speiſen, das Brod und 
was demſelben am aͤhnlichſten iſt, als Reis, Ger⸗ 
en, Mandeln und dergleichen Kern⸗Speiſen 
ie geiſtliche Saamens⸗Lebhafftigkeit in ſich hat, 
die principia mixtionis animalis nutritoria in 
zquilibrio beſitzet, alſo ohne groſſe Gemuͤths⸗ 
und Leibes⸗Ermuͤdung eine genugſame Saͤtti⸗ 
gung geben. Dazu kommt noch dieſer Vortheil, 
daß einige, als die Wurtzeln eine Artzney⸗Krafft 
| . haben, mithin nutrimentum medicamen- 
toſum dargeben, jo die leichteſte und ſicherſte Art 
iſt, alſo unempfindlicher Weiſe, eine beſtaͤndige 
medication zu erhalten. 6. Im 


1. 
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6. Im Tranck iſt das Beſte, ſolches fluidum 

in das Gebluͤt pro dilutione, humectatione zu 
bringen / fo weder die confiftence, noch den glei⸗ 
chen motum turbirt. Dahero alles Waſſer 
und was von demſelben nicht ſo viel abgehet das 
beſte humectans und fluidificans iſt. Man kan 
warm oder kalt, Bier oder Wein, Bruͤh oder 
Tranck erwehlen: ſo iſt nur noͤthig, daß das 
zquilibrium von fremden, hitzigen, erdiſchen, 
und dergleichen andern Eigenſchafften nicht ſo 
hr turbirt werde, welche in rauher Leibes⸗Ar⸗ 
eit NR Cöbrigifenimd.: STE: Dora 
7. Wegen der Leibes⸗ Bewegung und Ru⸗ 
he muß hier, da das Gemuͤth in einem beſtaͤndi⸗ 
gen æquilibrio ſeiner inneren Bewegungs⸗Kraͤff⸗ 
ten ſich befinden muß, um alſo in præſentia anı- 
mi ad quæ vis objecta & operationes allezeit zu 
er eine ſolche bilance beobachtet wer⸗ 
en, damit die geibesackivitaͤt auch der Sin⸗ 
nen und Geiſter Munterkeit erhalte, und hinge⸗ 
gen die viele und groſſe fatiquen nicht auch die 
Geiſtes⸗Kraͤfften zu denen operationibus men- 


* 7 
5 


talibus zerſtreue noch zerſtoͤ nne. 
8. Im Schlaffen und Wachen iſt eine 
gleiche temperatur noͤthig, dann weil in denen 
Gemuͤths⸗katiquen die Sinnen ⸗ und Seelen: 
Kraͤfften ſehr angeſpannet werden: fo iſt alter- 
na requies deſto mehr vor andern Lebens⸗Ar⸗ 
ten hier noͤthig, um die durabilitatem animi 
& corporis virium zu unterhalten; Welches 
das fpeciale reglement giebt auf jeden Tag. 
Wer nun am meiſten Gemuͤths⸗ ocoupationen 
gehabt, der muß . eine ee 
Er un 


1 
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und abwechſelnde Ruhe und Schlaff, ſolte es 
auch bey Tag ſeyn, interponiren, da denn das 
moderamen immer ſich in der Erfahrung bey⸗ 
geſellen wird, wie alle activæ occupationes im 
gelgſſenen Gleichſtehen anzufangen fort⸗ und aus⸗ 
zuführen ohne Hefftigkeit des Treibens; da 
im Gegentheil auf der andern Seite Die:pafli- 
ve relaxationes auch nicht zur andern extre⸗ 
mitaͤt verleiten ſondern nur in ſucceſſivas und 
ordinatas remifliones gehen ſollen. So wird 
eine ſtrenge Arbeit ohn gelaſſenes ſanfftes ru⸗ 
higes Abwarten und Ausfuͤhren zur Ruhe, und 
ſolche Ruhe fuͤhret die angefangene Arbeit fe- 
ſtinatione tanta fort, mithin gehets dem Leib 
und Gemuͤth zur beſten Erquickung, Erholung 


I; und Erhaltung. 


9. Die guſſere Lufft nach der Wärme und 
Kälte, Naͤſſe und Trockene, muß auch das zqui- 
librium bringen; Die groſſe Hitze treibet das 
Gebluͤt auf, ſo ſchon von denen Gemuͤths⸗Ar⸗ 
beiten in einem Jaͤſt ſtehet. Die Kaͤlte bringt 
der Natur⸗ Empfindlichkeit einen ſtarcken Ein⸗ 
druck zu Fluͤſſen. Die Feuchtigkeit machet re⸗ 
laxationes toni, daß Augen⸗Fluͤſſe „Coliquen 
und dergleichen entſtehen moͤgen. Mithin wie 
der gantze macrocoſmus zu allen Zeiten in ſei⸗ 
nem æquilibrio ſtehet zum vigor; alſo auch der 
microcoſmus: Wo der Beweger zu aller acti⸗ 
vitaͤt in beſtaͤndiger Bereitſchafft ſtehen ſoll, muß 
er in dieſer feiner peripherie ein ſolches zquilibri- 
um auch haben und erhalten. 1 88 

10. Eben dieſes iſt auch das gewiſſeſte gou- 
verno in denen begegnen einigung 
? | DR 
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gen wuͤrde. PORT: 


N 


1. Iſt nun ein ſolches æquilibrium in der⸗ 


paſſionen ſich vor allen andern activitaͤten zu 
Vit | Sa wahr 
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wahren palſivitaͤten des Schl iffens, Rubens, ; 
Stilleſeyns zu wenden, damit alſo die irregu⸗ 
lares turbæ ſich nach undn { in der Natur 1oies 
der ſtillen. 15 

142, Solche Ordnung der Natur in der Ge 
ge iſt das gewiſſeſte Reglement in der 
1 CH, Ans enim kaßtntis eonferwa- 


e nur wenige vemat un aber; um ngute 
Vortheil beylegen. 05 


L. Præſervationis gratia, 

a. So man zum Walaſſen, NER, 
vomiren, purgiren, und dergleichen hefftigen 
angreiffenden Mitteln die Natur nicht difpo- 
niret: 1 ſtehen zu laſſen; wie dann Schi 
tzen in ſolcher force keiner Kranckheit zutraͤg⸗ 
lich: ſondern das equilibrium iſt hierin ſiche⸗ 
rer, und durch warmes Stillehalten ein ſanff⸗ 
ter Dampff abzuwarten. Auch durch gelinde 
abſtergiren von manna, rhabarb. und derglei⸗ 
chen gelinde Mittel die gallige Schleimigkeit 
fortzufuͤhren, die Jaͤſtigkeit des Gebluͤts vor 
und anſtatt des Aderlaſſens in cemperie cor. 
poris animique quiete wieder zu ſtillen. 
b. So wolte auch mit Bronnen⸗ Curen 
keine turbam in æquilibrium bringen; ſon⸗ 
dern zarte Wurtzel⸗ Briten mit Huͤner⸗ 115 
ru en⸗ \ 


’ * . * 
* } i 
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chen Haber⸗rilanen reinigen, diluiren und rem. 
periven genug. 
Int e. Bey anwachſendem Alter iſt die gei⸗ 
bes⸗Bewegung im Gehen, Reiten, Fahren zu 
Waſſer und Land nach dem Maas der vorigen 
Angewohntheit fortzufuͤhren und zu erhalten; 
ſonſten wird bey He ſolches d der Leib und | 
Geiſt ſteiſt und ſtumpff. 
di. Iſt in denen vorigen Zeiten temperan- 
tia und quilibrium diæteticum ſo gut gewe⸗ 4 
fen; fo wirds noch mehr in kuͤnfftigen noͤthig 
ſeyn, da der Natur die Verzehrungs⸗Kraͤffte 
abgehen, und mithin dieſelbe immer eine Wan 
gere und zaͤrtere Erſetzung noͤthig hat. 
e. Turbæ æſtuoſæ ſanguinis, fie mögen 
kommen auf dieſe oder andere Weiſe, bringen 
groffen Schaden. Dahero die Confilia, mit 
aͤrckerm Wein, Liquoribus , Hertz⸗Staͤr⸗ 
kungen denen allen zu Huͤlff zu kommen, zubö⸗ 
ſen Fluͤſſen und zeitigerer Entfeäfitung der 1 5 6 
tur diſponire. a 
2. Wie dann aus ſolchem Grund bey Cho- 
lericis und fenfi blen BB die Vaad⸗ 
Curen ihren erwuͤnſchten effect icht I 1 
laſſen, daß man alle Vorſichti } 140 damit 17 
üben hat. „ 
II. Curative ee generalement | 
in allen Kranckheiten folgende Cautelen 
ex individuali temperamenti dab itu und 
„Sefonbern Lebens⸗Amſtaͤnden. 
2) Daß man von allem be igen . ö 
ren in Kranckheits⸗Anfaͤllen keinen Nutzen, ſon⸗ 


dern eher en zu erwarten, mithin glle 
O 3 Be⸗ 
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Behutſamkeſt darinnen zu uͤben. Dahero Ader⸗ 
laſſen, vomiren, purgiren, Schwitzen u. d. g. die 


eigene Erfahrung und Erkaͤnntniß vor dubieufe 
Mittel halten wird. e RG 

b) Im Gegentheil will eben ſo verdaͤchtig 
machen, alle ſolchem Reinigungs⸗Weg zu ſtarck 
widerſtehende und verſtopffende Mittel, als ad- 
ſtringentia, opiata, refrigerantia, acida: da⸗ 
mit nicht die der Natur noͤthige und egale Rei⸗ 
. geſtopfft und verhindert wer⸗ 
9) Den Mittelweg in dieſen beyden extre- 
mitaten vor ſenſible Naturen zu treffen, iſt ſicher 


0 die Reinigung durch den Stuhlgang, ſo es in 


einer Kranckheit noͤthig iſt, durch ein gelindes 
Rhabarbara. Traͤncklein oder Cyſtier, die Rei⸗ 
nigung durch den Schweiß aber Ache 
Stilleliegen und warmes Getraͤnck, als dure 
hitzige Tinckuren zu befoͤrdern: die Reinigung 
durch den Urin wird ſicher erhalten durch die 
niederſchlagende abſorbirende Artzneyen. Die⸗ 
fe find das medium, fo anſtatt der adftringen- 
tium, ae e baff den dien 7 855 
, in grampfigten, ſchmertzhafften, hitzigen An⸗ 
fällen am ſicherſten ohne Schaden ſtillen, als von 
Krebs⸗Augen, gereinigtem Salpeter, Wer⸗ 
muth⸗Saltz ꝛc. davon eine general medicin vor 
e e Anfaͤle zu gewarten. In 
Schwachheiten aber der Natur ſind die bittere 
Blut⸗ reinigende Pillen eine gute Reinigung und 
ötaͤrckung. Ein mehrers kan in meiner Dixt- 
rdnung und Medicina Morali, it. de Diet. 
Sacr. Diet. Particulari gefunden werden. 
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Diæta Juvenilis in Individuo. 


17 


loſitaͤt. 


14 


4 ſon⸗ 
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ſonderlich die fette, allzu ſehr gewuͤrtzte Fleiſch⸗ 
und Wildpret⸗Speiſen, die ein oͤliges Ger 
bluͤt machen und das hitzige ſcharffe Ausfahren 
erregen und vermehren koͤnnen, auch zu heffti⸗ 
gen ebullitionibus fanguinis Anlaß geben. 
3) Im Trincken iſt die gehörige tempera- 
tur des Gebluͤts mit Waſſer und maͤßigen ge⸗ 
linden Wein am beſten vor ſolche conltitutio- 
nen zu erhalten. Das Bier iſt hier zu dick und 
fördert die Fettigkeit und Schaͤrffigkeit, wozu 
die Natur geneigt iſt. Fremde Weine erhi⸗ 
tzen wegen der ſulphuriſchen confiftence das 
f He zu ſehr: Daher groſſe moderation nd; 


4) In der Bewegung des Leibes iſt eine 
beſtaͤndige Gleichheit noͤthig, vor und nach der 
Tafel iſt ein gelindes Spatzierengehen gut, um 
dadurch auch im ruhigen Gemuͤth die Verko⸗ 
chung zu befoͤrdern. Von ſtarcker Bewegung 
in ſchnelle Ruhe, und viceverfa von langem 
Stilleſitzen in ſchnelle Bewegungen uͤberzuge⸗ 
hen, iſt nicht dienlich, ſondern immer in der Ab⸗ 
1 5 auch die gradus und Gleichheit zu be⸗ 
alten. ee 5 A 
5) Wegen der Lufft iſt eine gleiche obfer- 
vation noͤthig. Beſſer it der Natur in der 
Kaͤlte eine Feſtigkeit zu ſuchen, als in der Hitze 
der Zimmern, Betten, und Kleidern ſich ein⸗ 
packen zu laſſen. Dahero Garten⸗Feld⸗ und 
alle freye Lufft nicht zu ſcheuen: Jedoch iſt der 
excels in der Hitze und in der Kalte, in der Feuch⸗ 
tigkeit und Trockenheit ſchaͤdlich. Gen 


RE 
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6) Wegen des Schlafs rathe ſehr, in Zei⸗ 
ten zur Ordnung zu kommen, Abends zeitig die 
Tafel zu halten um bald die Ruhe nehmen zu 
koͤnnen. Dann weil S. H. F. D. ſelbſt Mor⸗ 
gens in der Regierung etliche Stunden ſitzen, 
fo muß um des Gemuͤths und Gebluͤts Kraͤfften 
zu erhalten und zu befeſtigen, eine Ruhe der 
Sinnen durch den Schlaff geſucht und in die 
fit: Ordnung gebracht werden, damit nicht 
nach anderer Gewohnheit die Nacht zu Tag 
gemacht werde. Quod caret alterna requie du- 
rabile non eſt. Sex ſeptemve horas dormiſſe 
ſat eſt juvenique ſenique. Dieſe Schruͤchwoͤr⸗ 
ter werden das Moderamen gebe. 
79) In der Natur Reinigung iſt die Na⸗ 
tur⸗Gleichheit auch das ſicherſte, dahero ſtarcke 
purgantien, Brech⸗Mittel in Magen⸗Ver⸗ 
derbniß nicht rathen kan. Alle halbe Jahr im 
Fruͤhling und Herbſt wolte rathen, ein paar 
mahl die Polychreſt- Pillen zu nehmen: weil 
dieſe nicht allein ſehr gelind abfuͤhren, ſondern 
wegen der Bitterkeit den Magen und die Na⸗ 
tur ſtaͤrcken. Iſt ein Eckel oder Magen⸗Ver⸗ 
ſchleimung da, kan man nur vor der Tafel 2. 
Meſſerſpitzen des Schleim⸗Pulvers nehmen. 
Zum Schwitzen iſt die Natur auch nicht zu for 
eiren, ſondern, es mag im Bette oder in Be⸗ 
wegung geſchehen, nur alles in gelinde Aus⸗ 
daͤmpffung zu bringen. Wie dann auch durch 
Rauch ⸗ und Schnupff⸗Taback die Schleimig⸗ 
keiten abgezogen, die Feuchtigkeiten aber nach 
und nach mehr gegen Haupt und Bruſt gezogen 


werden. 
O 5 8. In 
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8) In dem Gemuͤths⸗ affect iſt der Zorn 
ab alled ſchnelle haſtige Weſen ſehr zu 52 
und deßwegen der Lebens⸗Staͤrckung und Er⸗ 
haltung noch noͤthig, eine Gelindigkeit und 
Munterkeit ohne alteration und Auswerffung 
aus dem æquilibrio zu erhalten. 

9) Von Artzney rathe zu abftrahiren fo lan⸗ 
99 die Natur in ſolchem reglement noch zu er⸗ 
halten, weil es mehr Dauerhafftigkeit giebt. 
Brunnen⸗ Curen alteriren doch wegen der kal⸗ 
ten und wartialiſchen Art. Dahero laſſe ich 
gern, fo es möglich, das zyfte Jahr vorüber ges 
hen, ehe man folche braucht. Aderlaſſen, Schroͤ⸗ 
ln iſt von gleicher confideration, daß man ſich 
ne dringende Noth um einiger Aufwallung 
willen nicht fol dazu bringen laſſen. 

10) Meilen aber wegen Noriflanten Gebluͤts 
die 1 zu hitzigen Aufwallungen diſponirt 
iſt, kan man zu Zeiten vor Schlaffengehen, ſon⸗ 
derlich, ſo des Tages durch Gemuͤths⸗alteration, 
oder durch hefftige Bewegung, auch Wein⸗Trin⸗ 
cken einige Erhitzung eingebracht worden, A 
Meſſerſpitzen des Hitz⸗ oder Bezoar - Pulvers 
nehmen. Fußbaͤder ziehen auch die congeſtio. 
nes ſanguinis ab, zu Zeiten nur ſolche beym 
Kopffweh zu gebrauchen. In dem Ausfahren 
im Geſicht und Stirn iſt Nachts ein Wachs⸗ 
Tuch aufzubinden; alles Pflaſter⸗und Salben⸗ 

eſen zu vermeiden, dagegen ein Stuͤck Macu- 
latur- Papier eher wieder austrocknet. Die 
e ſind vor Naͤſſe und Kaͤlte auf Jagd und 
1 3 


w. 
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specimen Diætæ ac Regiminis 
iindividualis duplex. ’ 
4. Einer Manns⸗Perſon hohen Standes. 
Bey Sr. H. G. E. befindet ſich ein Tem- 
peramentum ſanguineo- melancholicum, wel- 
ches zu des Gebluͤts Überfluß und einiger dicken 
conſiſtence bey der hitzigen floriſſance geneigt 
iſt. Wie nun dieſe Natur des Gebluͤts an ſich 
geſund iſt, auch innerlich die Vifcera noch wohl 
ſtehen, fo will nach aller Beobachtung der actu- 
um vitalium nichts ermangeln. Nur kommen 
bey dieſem Alter, da es gegen das annum clima- 
ctericum primum gehet, nemlich 7. mahl 7. fol⸗ 
gende remarquen vor, in und zur præſer vation 
zu beobachten. bi 7 
1. Daß die plethora und Überfluß des Ger 
bluͤts nicht moͤge excediren, und zur dicken con⸗ 
ſiſtence und Verſtockung difponiren, wie denn 
ſolche Alter zu Schlag⸗ und Steck⸗Fluͤſſen, wie 
auch zu Glieder⸗Weſen ſehr geneigt ſind. 
2. Daß auch ſolches floriſſante hitzige Ge⸗ 
bluͤt nicht in hefftige ebullitiones gebracht wer⸗ 
de, woraus Verſtockungen, febres acutæ, in- 
flammatoriæ und andere ſtaſes in viſceribus er⸗ 
folgen. e 
Dieſer difpofition, und was davon depen- 
diret, nun weißlich zu begegnen, wird die dietiſche 
Einordnung das Beſte thun, dazu einige von ſich 
ſelbſt flieſſende reſlexiones mittheile. . 
Weil in ſolchem Alter, wo es gegen die 50. 
ge⸗ 


ER. 
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gehet, des Gebluͤtes und der Saͤfften ſo groſſe 
Nahrung und Conſumtion nicht mehr geſchie⸗ 
het, als in den juͤngern Jahren, wo die Bewe⸗ 
gungen des Leibs ein mehrers erfordern, muß 
durch Maͤßigkeit der Überfluß gehindert werden, 
ſo bleibt die Natur munterer und leichter. Es 
find auch dieſem Temperament die vegetabili- 
ſchen Speiſen nuͤtzlicher als die animaliſche, wo⸗ 
durch die oͤlige Fettigkeit, und die ſulphuriſche 
Dickigkeit des Gebluͤts mehr vermehret wird. 
Wie dam Sauer und Saltz in moderation ge⸗ 
braucht, beſſer ſeyn als das fette Weſen. 50 
Zum Trunck dienet am beſten Waſſer beym 
Wein, und deſſen cemperaten Gebrauch. Bier 
macht eine dicke conſiſtence; Thee bringet gu⸗ 
te Erleichterung: Dahero deſſen Gebrauch zu 
allen Zeiten dienlich. ee 
Katione der Lufft koͤnnen ſolche Tempera- 
menta darinnen Freyheit gebrauchen. Doch 
der exceſs in der Hitz macht aufwallende Muͤ⸗ 
digkeit. Die feuchte Kälte aber difponiret zu 
Fluͤſſen. Dahero beyde Abweichungen zu ver⸗ 
uͤten und in die temperatur zu bringen. 
Wegen der Ruhe und Bewegung, Schlaf⸗ 
fens und Wachens iſt ſolchen Temperamenten 
wegen des Gebluͤts Überfluß, Fettigkeit und Di⸗ 
ckigkeit alles in Fluͤßigkeit zu erhalten, genugſame 
und beſtaͤndige Bewegung noͤthig. Sonderlich 
iſt auch das Reiten nicht ſtehen zu laſſen, weilen 
ſich ſchon im Unterleib einige Verſtockungen im 


Gerroͤſe anſetzen koͤnnen, wie ſich dann Colic- 


Schmertzen zeigen wollen. Daher eine ſolche 
gelinde Erſchuͤtterung des Unterleibs gar gut iſt 
zur 


zur prefervarion. Vieles Ruhen, Tages⸗ 


Schlaff iſt bey ſolchem Alter und Temperamen- | 


ten nicht nuͤtzlich: weil eine muntere Lebhafftig⸗ 
keit des Gebluͤts und . die Stufe am bes 
ſten vertreibet. B 

Zur pr er datſon dienet bocher Compit rig 
die Luͤfftung des Gebluͤts Lehr wohl. Daher 
circa æquinoctia auf dem Fuß Ader zu laſſen, 
und-eirca ſolſtitia einen Schroͤpff Kopff auf die 
Reygen zu ſetzen. 

„Zuvor kan man eine gelinde, die gallige Cru- 
dicqten abfuͤhrende Laxirung gebrauchen, als 
Rhabarb. 40. gr. oder Thee von Senna. Staͤr⸗ 
ckere Purgantzien und Brech⸗Mittel rathe nicht, 
noch andere Schweiß ⸗und Heintreibende Medi- 
nee calida. 

Brunnen ⸗ Curen koͤnnen ſolche 1 


menten auch vertragen. Beſſer aber ſind ſie, 
wann ſie wie das ſüſſe Waſſer unter dem Wel 


genoſſen wer 


In denen Kranckheiten e e ſol⸗ N 


ch en Temperamenten die general: methode, das 
Ausſaſten und Ausruhen: Abſtinentia & quie- 
te multi curantur morbi. 
In der Hitze iſt die beſte Kühlung. Thee, 
den mit ein wenig Krebs⸗ Augen be⸗ 
reut. 
In allen Magen⸗ Verderbniſſen die bittere 
. ſonderlich die Polychreit- illen. 
Bey ſchmertzhafften Zufaͤllen erſtlich Ks 
ren, hernach das 15 an durch 


B hes. bt. 


Kotte 
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Kommts Podagra, ſo iſt Warmhalten bey 

25 Cur, unter kürzem genden die ſchnellſte und 

ficherfte Artzney. 

Setzt die Colic öffters an, ließ alle 2. Monat 

hirudines ad anum ſeten, um 85 Nane 

a Den: 8 


Per 6. Vor dero Frau Gemahlin. 2 15 . 


Es haben J. H. G. G. ein ſolches Tempe- 
rament, da Feuer und Waſſer mit einander im 
Bund und Streit ſtehen, dahero meiſtens vom 
cholerico ſolches participiret, und doch auch 
ſanguiniſch iſt. Dieſe conſtitution erfordert 
eine bilance, daß alles in der temperatur und 
æquilibrio möge erhalten werden. 

Wie in der Dierr ſolches zu ſuchen, wird die 
eigene Erfahrung lehren, da aller excels in die 
viele hitzige allzu fette, harte, „grobe Sachen zu 
vermeiden, wie nicht weniger die waͤſſerige 
Schleimigkeiten nicht gut ſeyn: Ob ſchon der 
exceſs in kuͤhlendem Speiß und Tranck noch er⸗ 
traͤglicher ſeyn wird als in den erhitzenden. Kot 

Wegen der Lufft in Waͤrme und Kaͤlte, 
Feuchtigkeit und Trockenheit, muß auch die tem- 
peratur ſehr ergriffen werden, doch daß alles Hi⸗ 
tzige vermieden werde. 

Nuhe und Schlaf iſt fen Temperameh- 
ten mehr noͤthig, wo ein hitziges und fluͤchtiges 
Gebluͤr iſt. Dahero vieles und exoelſives We⸗ 
ſen in Bewegung und Wachen nicht vortraͤglich. 
Stille Ruhe in Leibes und Helps 1 
Wachtel alles dauerhaffter. 3 


Alle 
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Ale Gemüths+paflionen und hefftige Be⸗ 
wegungen ſind ſolcher Natur ſchaͤdlich: Zorn 
Br „ſchneller Schrecken und dergleichen. 

es ſoll in gelaſſene Ruhe und friedſames 
Stilleſeyn übergehen. So kommt ſolcher 


Weiber⸗Schmuck auch zur Leibes⸗ Geſundheit. N 


1. etr. 3. 4 a a nn 
| Ale hefftige Artzneyen, Aderlaſſen, Schroͤpf⸗ 
fen, Brechen, Purgiren, Schwitzen, u. d. g. greif⸗ 
fen ſolche lenſible Temperamenten gar e 
an. Daher ohne aͤuſſerſte Noth keines derſelben 
eee nie u 
Bleiben endlich die Monat⸗Zeiten aus, und 
kommen Zuruͤckſtremmungen des Gebluͤts ge⸗ 
gen den Kopff, oder Bruſt, oder Magen: kan 
man des Jahrs nur einmahl eine Ader auf dem 
Fuß laſſen. 1 


| Ir Magen⸗ und Mutter⸗Beſchwerungen 
ſind 


ie Blut⸗ reinigende Pillen zur gelindeſten 
Cur, wie auch die Nerven⸗ Eſſenz und Clyſtier 


In d eben Dae Anfällen, ift das 
Bezoar. Hitz wie guch chleim⸗Pulver gut. 
und Baad-Curen find hitzigen, 


Garne Bi ) 
trockenen Magen und Naturen nicht fo ſicher 
und ertraͤglich. Braucht man wegen fear 
cker Erhitzung, Fluͤſſen eine Prefervations- 
Cur, iſt das Seltzer⸗ Waſſer in halber dofi 
und warm getruncken, genug. Aber duͤn⸗ 
ner Haber⸗ Schleim, Gelee, Mandel⸗Milch 


zu Zeiten genoſſen, erſetzet ſicherer ſolche Ab⸗ 
kuͤhlung. ſen, ſebe ſich ſolch 15 f 


. 2 


t 
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Muͤßte man wegen GliedersColic - und 
. Mutter = Schmerken ein Baad erwehlen; 
waͤre gewiß ein Hauß⸗ Vaad von Kleyen, 
wie das Schlangen ⸗Baad, in der ſicherſten 
Temperatur. RTL eee 
SGeneralement iſt in allen Kranckheits⸗ 
Anfaͤllen, Ruhe an Leib und Gemuͤth, an 
Sinnen und allen Seelen⸗Kraͤfften in wah⸗ 
rer Gelaſſenheits⸗Stille die gewiſſeſte Cur und 


Diet: 3 1938 12130 0 
Alſo curiret die Natur Ordnung auch 
auf die Seelen⸗Wiederbringung. So Gott 
ſchaffen und willige Ergebenheit allezeit 

und in allem verleyhen 
nn. dpa mag olle ! 4. A. e de 
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